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Vorbericht.

8Da ich vor die Exemplare der Bucher,
welche meine Hrn. Subſtribenten erhielten,

ein anderes Titulblatt ſetzen ließ, als vor den
zum Buchhandel beſtimmten Exemplaren, (da
nemlich nicht jeder Kaufer des Buchs, auch
Kaufer der petrographiſchen Charte zu ſeyn

verpflichtet iſt;) ſo weiß ich nicht wie es ſich

zugetragen, daß das Motto von Haidinger,
welches auf der Ruckſeite des erſtgedachten

Titulblatts ſtehet, bey den letztgedachten Exem

plaren weggeblieben ift, und dagegen eine

Nachricht hingeſetzt iſt, die da nicht hinge—
horte, ſondern fur ein los eingelegtes Zettel

beſtimmt war. Diejenigen alſo, welche nicht

ſubſcribirt und Jhre Exemplare aus dem Buch—
handel erhalten haben, werden ſich wundern,

wenn



wenn ich ſie im erſten Theile auf der 16oſten
Seite am Ende der Periode, auf die Vuckſeite

des Titulblatts verweiſe. Dieſe werden aber
das nemliche Motto im Achten Abſchnitte,
Mineralogie des Harzes, Seite 430. an—
treffen, wo es ebenfalls am rechten Orte ſtehet.

Jch erfuhr dieſen Fehler erſt, als es zu
ſpat war ihn zu verbeſſern.
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Anmerkung.
Man wvird ſich vielleicht wundern, daß man hier-

ſo viele Lucken in dieſem Junhalte findet, der einem
Mineralſyſteme ahnlich ſiehet, man bedenke aber, daß
ich hier nur die Miuneralien des Harzes aus dem voll—
ſiandigern Myneralſyſteme auszuheben hatte, und
daß alſo aus dem Syſteme das ausfallen mußte, was

„ſich am Harze bis jetzt noch nicht gefunden hat.

Sie



Siebender Abſchnitt.
Von den Gangen des Harzgebirges.

xrſtes Capitel.
Von den Gangen uberhaupt.

y

 er Begriff von einem Gange iſt zu bekannt,
VVals daß ich mich bey der Deſinition eines
Ganges aufhalten ſollte. Denn in des Hrn. G.
B. R. Gerhards Geſchichte des Mineralreichs
und in mehreren andern Schriften, findet man
daruher hinlangliche Belehrung. Jch werde
alſo hier nur etwas weniges von den Allgemein

heiten bey den harziſchen Gangen anfuhren, und

ſodann gleich die Gange ſo hier bebauet ſind
nach Moglichkeit her erzahlen, auch dabey eine
kurze Nachricht von den darauf gefundenen Foßi

lien geben.

u Jch
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Jch geſtehe ſelbſt, daß dieſer Abſchnitt einer
viel weiteren Ausfuhrung bedarf, als ich aus
Mangel hinlanglicher Nachrichten zu liefern im
Stande bin. Eine ausfuhrlichere Ausarbeitung
dieſes Abſchnitts, kann man nur von einem
Manne des harziſchen Bergdepartements erwar-—
ten, der Luſt, Erlaubniß und Zeit hat ſich durch
weitlauftige Regiſtraturen von mehreren Jahrhun
derten hindurch zu ſtudiren, jeden auf Gangen
vorgekommenen merkwurdigen Umſtand ſich aus—
zuzeichnen, auch jeden Punct, wo nach Erzen ge
bauet iſt, ſich auf der Charte zu notiren.

Jndeſſen hoffe ich doch das wichtigſte davon
geſammlet, und zur nothigen Ueberſicht des Gan—
zen in dieſem kurzen Entwurfe neben einander ge
ſtellet zu haben.

Nur allein was Haupt-Charaeter der harzi
ſchen Gange iſt, war von Anfang meiner Beob
achtungen, das Haupt-Augenmerk und das um
ſo viel mehr, da ich nicht einzelne Gunge, ſon:
dern die Lehre von den Gangen uberbaupt, und
zwar in eben der Maaße ſtudiren wollte, als ich
im erſten Theile die Gebirgs-Lehre zum Gegen
ſtande meiner Beobachtungen wahlte.

Daß die Gebirgsſchichten ſich nahe an den
Gangen etwas aus ihrer Streichungsſtunde ver-
ſchieben, habe ich ſchon im erſten Theile S. 61.
G2 angefuhret: alſo jezt nur etwas vom Strei
chen der Gange.

Man
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Man kann es beynahe als allgemein anneh—

men, daß die harziſchen edlen Gange in einer
Stunde ſtreichen, welche die Streichungs-Stunde
der Gebiegsſchichten in einem bald mehr bald
weniger ſcharfen Winkel durchſchneidet. Um ſich
biervon zu uberzeugen, braucht man nur z. B. an
den Zellbach zu treten, da, wo er zwiſchen Claus—
thal und Boſenhof den Eulenſpiegeler. Teich
verlaßt und uber das entbloßte Geſtein hinabfallt.
Man ſieht hier deutlich das Streichen der Grau—
enwacke in der Abwechſelung mit Thonſchiefer-
ſchichten: denket man ſich nun den ganzen Zeller—

felder Haupt, und Burgſtedter Zug von
Wildemann bis nach der Caroline rc. als ei—
nen einzigen Gang, ſo wird man finden: daß
ſolcher die Stunden in welcher die Gebirgsſchich-
ten ſtreichen, nothwendig durchſchneiden muſſe.

dreasberg ſolches noch deutlicher darzuthun.
Jm kleinen findet man manchesmal auf den Hal:
den, deutliche Spuren davon, da man auf Hand
ſtufen, durch das Queergeſtein der paralellen
Schieferblatter, ein kleines Erz-Trumm durch
ſetzen ſieht.

Auf dem Schulenberger Zuge in der ZJel—
lerfelder Forſt, kann man ſich im großen eben—
falls davon uberzeugen, wenn man nemlich die
Streichungs-Stunde des Ganges betrachtet, und
nur irgend ein vom Gange hinlanglich entferntes
von Dammerde entbloßtes Geſtein, nach ſeiner
Streichungs-Stunde damit vergſeichet.

uU 2 Der
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Der Winkel in dem die Gebirgsſchichten von
den Gangen durchſchnitten werden, betragt ſelten

uber z Stunden des bergmanniſchen Compaſſes,
es ſey denn, daß es an ſolchen Stellen ſey, wo
der Gang ſich merklich aus der Stunde ſeines
Hauptſtreichens verſchiebt, welche er doch am
Ende allezeit wieder zu beobachten pflegt. Hier
iſt es nun, wo er entweder mit den Gebirgsſchich
ten paralell auf eine kurze Strecke fortſetzt, oder
auch ſolche in einem noch ſcharferen Winkel durch-

ſchneidet. Beny ſolchen Vorfallen konnte man
nun auch mit eben der Wahrheit von einem einzel-
nen Falle ſagen: der Gang ſtreiche mit den Ge—
birgsſchichten paralell fort, verſchobe ſich aber zu—

weilen aus ſeiner Stunde, wo er dann die Ge—
birgsſchichten nothwendig durchſchneiden, oder
durch das Queergeſtein ſetzen uß: allein die
ganze Hauptrichtung eines Ganges gegen das Ge
birge, beweiſet, daß das erſtere der Wahrheit an
gemeſſener ſeyh.

Jch habe bey den Gebirgarten geſagt: daß
die Schichten des Schiefers und der Grauenwacke,
in den Harzgebirgen ſehr oft mit einander abwech

ſeln, und weil ich dieſe Abwechslung am haufig—
ſten in den Gegenden wo Gange gebauet werden
antraf, ſo verleitete mich dies, eine allgemeint
Bemertkung uber die hieſigen Gange zu machen;
daß ich allenfalls Luſt hatte zu behaupten, edle
Gange fanden ſich auf dem Harze nur an ſolchen
Orten, wo Gebirgarten abwechſelnd mit andern,
(und ſollten es auch nur zweyerley verſchieden ge
farbte Schieferſchichten ſeyn) vorkommen.

Nir—
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Nirgend auf dem ganzen Harze weiß ich Oer—

ter wo Erze gebrochen werden, die nicht verſchie—
dene Gebirg- oder Schieferarten in ihrer Dach—
barſchaft hatten, ja ſogar beſtehet das hangende

und liegende: eines und eben deſſelben Ganges,
oft aus zweyen ganz verſchiedenen Gebirgarten,

und wenn ſie ja einmal auf beyden Seiten eins
ſind, wird es ſelten lange anhalten. Benhy der
flachen Richtung in der ein Stunde 6 ſtreichender
Gang, das St. A ſtreichende Gebirge durchſchnei—
det, kann man ſich ſolches auch leicht gedenken.
Jch bin auch ſehr geneigt zu glauben, daß die

Gange, Ruſcheln“) ausgenommen, an den Or—

un3 ten9 FRnſcheln gehoren eigentlich ebenfalls unter die

Claſſe der Gange und Klufte. Der Herr Vice—
berghauptmann von Trebra giebt im gten Briefe
ſeiner Erfahrungen vom Jnneren der Gebirge,
S. 106. eine ſehr richtige und deutliche Beſchrei
bung davon, die mir faſt wortlich abzuſchreiben
erlaubt ſeyn wird.

„Ruſcheln ſind in dieſem Gebirge, ſchmale,
„kaum wenige Zolle machtige Lettenklufte, die
„mehrentheils in den Stunden 2 bis g ſtrei—
„chen, und dem Fallen nach in einer ganz
„flachen, mehr ſchwebenden, am ofterſten
ngegen Mitternacht, ſeltener gegen Mittag
„gekehrten Lage gerichtet ſind. Man hat ſie

.„inm Clausthaler Gebirge, eben ſo wie im St.
„Audreasberger, und ſelbſt auch im Rammels—
„berge bey Goslar. An ihnen andert ſich der
„Hauptgange Streichen und Fallen; ſie horen
„auch woll bald vollig, bald auf lleine Di—
„ſtanzen an ihnen auf, oder werden, doch
„ſchmaäler. Auf den Gaugen bey der Ruſchel,
„bricht auch woll zuweilen kein Erz mehr, legt

 ſich



ten, wo ſie im hangenden und liegenden eine und
eben dieſelbe Gebirgsſchicht haben, oder wo ſie
z. B. mit den Blattern des Schiefers paralell
laufen, ſeltener ſo edel ſind als da, wo die Ge
birgsſchichten im hangenden und liegenden nicht

dieſelben ſind, oder wo der Gang durchs Queer
geſtein ſehet: allein es fehlen  mir dazu noch meh
rere hinlangliche Beobachtungen, ehe ich eine

ſolche

„ſich aber auch woll Jinter der Ruſchel, oder
ugleich hinter ihr auf ſolchen Puncten wieder
„an, wo der Gang wieder in ſeine Richtung
„gekommen. Man verabſchent dieſe, dem
„erſten Anſehen nach eben nicht ſehr vortheil—
„hafte Ruſcheln, gar ſehr. Mir ſcheint es
„aber doch als wenn ſie, wenigſtens in den
„mehrſten Fallen, ſo wie mehrere der ſoge—
„nannten tauben Gange, hierunter eben das
„Schickſal aller andern Gegenſtande hatten,
„die das Ungluck trift, nur von einer Seite
„ins Auge gefaßt zu werden. Geſchitht z. B.
„die Arbeit auf einem Gange, der St. 6
„ſtreicht, von Morgen gegen Abend, und es
„trift ſich, daß damit ein Punct erreicht wird,
„auf dem ein anderer in Stunde 9 ſtreichender
„Gang mit dem bearbeiteten Gange ſich vers
„einiget, und es folgt nach dieſer Vereinigung
„reiches Erz; ſo ſagt jeder, daß der ſich an
„ſchaarende, in der St.9 ſtreichende Gang,
„den in der Gten Stundt ſtreichenden veredelt
„habe; und jeder Bergmann ſetzt nach ge
„wohnlicheni Styl, erſteren unter die ver
„edelnden Gange. Ware nun die Bearbei—
„tuung auf dem St. s ſtreichenden Gange um—
gekebrt, von Abend gegen. Morgen geſchehen,
„ſo wurde man vorher reiches Erz gehabt has
„ben, ehe man mit der Arbeit an den Punct
„heran gekoinmen ware, wo der St.9 ſtrei

„chende
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ſolche Muthmaßung wagen kann. Jch wunſche

aber, daß andere mehr darauf achten mogen, um
vielleicht in der Folge etwas beſtimmtes daruber
zu wiſſen. Jch werde am Ende in der Zugabe
zu dieſem Abſchnitte noch etwas anfuhren, was
dieſer Muthmaßung vielleicht einiges Gewicht ge
ben kann.

„chende Gang ſich fand, und das reiche Erz
„wurde aufgebhoret haben, ſobald man dieſen
„erreicht hatte: jeder wurde dann geſagt ha—
„ben; daß der Stunde 9 ſtreichende Gang
„vernnedelt hatte, und er wurde ohne Anſtand
„in die Claſſe der verunedelnden Gange geſetzt
„werden. Auf ahnliche Art wird alſo auch
„woll zuweilen den Ruſcheln Unrecht gethan.“

Man ſagt auf dem Harze gemeiniglich von

den Ruſcheln, daß ſie entweder Erze bringen,
oder Erze nehmen.

U 4 Zwey
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Zweytes Capitel.
Gange in der Clausthaler Forſt.

e
ie Gruben welche in der Clausthaler ForſtJ

und eigentlich bey Clausthal gebauet wer
den, ſind:

a. Burgſtadter Zug.
Churprinz Georg Auguſt, Prinz Frie-

drich Ludowig, Neue Benedicte, Caro—
line, Juliane Sophie, Dorothea, Berg
manns Troſt, Gabe Gottes und Roſen—
buſch, Gruner hirſch, Heinrich Gabriel,
St. Eliſabeth, Herzog Chriſtian Ludowig,
St. Margarethe, Sophie;, Landes Wohl
fahrt,. Anna Eleonora, Kranich, Bonig
Wilhelm, Bonigs Gluck Herzog G

corgWilhelm, Engliſche Treue Bonigin Char
1lotte, Joſlua, St. Lorenz.

b. Thurmroſenhofer Zug.

 ¡4

Thurm- Roſenhof St Johann
es,Zilla, Alter Segen, Silberſegen, Brau

ne Lilie.
Eingeſtellet ſind die Gruben:

Krone Calenberger und Herzog Sch ch
er ant,Weiße Roß, Philippine, St. Catharina, Haus

IJſtraelh,
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Jſrael, Sarepta Lands-Krone, Dorothea Lands
Krone, Konig Joſaphat, Buſches Gluck, Au—
guſt Wilhelm, Herzog Johann Friedrich, Haus
Braunſchweig, Gegentrumm, St. Michaelis
Segen, Weißer Bar, St. Jacob, Oſteroder
Zeche, Prinz Carl, Haus Hannover, Neuer
Herzog, Neue St. Urſula, Neue Fortuna, Carl
Auguſt, Neuer Herzog Ernſt Auguſt, Prinzeſſin
Marie, Prinzeſſin Amalia, Neuer St. Andreas,
Konig Balthaſar, Lowenburg.

Prinzeſſin Louiſe, Wille Gottes und himmli—
ſches Heer, Drey Konige, Neue Jahr, Meuer
Konig Georg, Gruner Hirſch, Konig Joſeph,
Drey Bruder, Neuer Landes-Herr, Schwaan.

Jm auswartigen Revier eingeſtellet:

Charlotte, Konig David, Drey Steiger,Prinz Wilhelm, Prinzeſſin Anna, Konigin Anna,

Krone Calenberg, Prinzeſſin Eliſabeth, Weiße
Taube, Maria Thereſia, Konig Carl, Großer
Chriſtoph.

Jn der Gegend von Camſchlacken waren
in alten Zeiten ebenfalls einige Kupfer- und Eiſen
gruben im. Umtrieb. An der Jnnerſte oberhalb
der Frankenſcharner Hutte wird auch dern

ieueSt. Johannes als Lehnſchaft auf Hofnung be
trieben.

Man kann ſich die Gegend zwiſchen Wilde—
mann und dem qHirſcheler Teiche, bey der
Grube Caroline; als ein zuſammenhangendes

Us Ge—



Gewebe von lauter Gangen denken; oder wenn
man will, als einen einzigen Gang, der bald in
mehrerer, bald in geringerer Machtigkeit meilen—
weit fort dauert; bald ganz verdruckt iſt, wie
da, wo die beyden Bergſtadte Clausthal und
Zellerfeld zuſammen hangen; bald aber auch
auf 20 bis zo Lachter ſich ausgedehnet hat, wie
ſich auf dem Burgſtadter- ſowohl als dem
Stuffenthaler- und Zellerfelder Haupt
zuge, der Fallſeraugnet; von welcher Ausdeh
nung die zte Tafel in des Hrn. V. B. H. von
Trebra angefuhrten Werke ein deutliches Bild,
wie nach dem verjungten Maaßſtabe darſtellet,
ob es gleich die Abbildung einer Stuffe in ihrer
naturlichen Große iſt.

Wenn man ſich beyde zuſammenhangende
Zuge von Wildemann ab bis zu beſagten Puncte
am Hirſcheler Teiche; als einen einzigen Gang
vorſtellet, ſo kann man von ihm ſagen: daß er
zwiſchen der 7ten und toten Stunde ſtreiche;
einzeln aber giebt es ſehr mannigfaltige Abwechſe
lungen des Streichens; die jedoch außerſt ſelten,
bis in die 11ie und 12tt Stunde herum gehen.

Nicht vollig ſo iſt es auf dein Roſenhofer
Juge: indeſſen kann man doch auch den ganzen
Roſenhofer Zug als einen einzigen Gang an
nehmen, der in ſehr vielen, bey weiten nicht ſo
machtigen Trummern die oft bis Stunde 12 ja
auch bis St. 1 herumkommen, im ganzen betrach
tet aber, zwiſchen der Gten und gten Stunde fort
ſtreicht. Einzelne Abweichungen giebt es hier
ebenfalls.

Die
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Die Gange des Roſenhofer Zuges, ſchei
nen dem Burgſtadter Juge in der Gegend der
Gruben Caroline und Dorothea zu zuſchaaren,
und hier die große Edelkeit veranlaſſet zu haben:
doch haben Verſuche durch Queerſchlage, dieſe
zuſchaarenden Trummer noch nicht auffinden kon—

nen. Es iſt alſo gar nicht wahrſcheinlich, daß
man im Anfange dieſes Jahrhunderts, die Spe—
eulationen worauf man die eifrige Betreibung der
gedachten beyden Gruben veranſtaltete, auf die
wahrſcheinliche Zuſchaarung des Roſenhofer
Ganges grundete. Bey jetzigen Zeiten, wo die
Bergwerks-Wiſſenſchaften ſo viel gewonnen haben,
wurde man ehender als damals auf eine derglei—

chen Wabrſcheinlichkeit Rechnung machen.

Die edle Machtigkeit des Dorotheer und
Caroliner Ganges iſt außerordentlich; ſo daß
dieſe beyden auf einem und demſelben Gange lie—
genden Gruben, ob ſie gleich nur Bleyglanz fuhren,
der von 5 bis zu g Loth Silber im Centner halt,
dennoch die reichſten am ganzen Harze ſind. Beyde
haben ſeit Ao. 1710. in Ausbeute geſtanden, und
in 64 Jahren 4, 231 110 Speeies-Thaler Aus—
beute gegeben, und doch ſind die Gruben nur erſt
260 Lachter tief, dahingegen der tiefeſte Punct

der bis jetzt auf dem Harze und zwar auf dem Ro
ſenhofer Zuge erreichet iſt, ſchon auf 280 Lachter
vom Tage ab nieder gehet. Die Caroline giebt
jetzt fur jede der 128 Kuchſen, alle Quartal 50
und die Dorothea 40 Species-Thaler reine
Ausbeute.

Ob—



Obgleich alſo die Erze nur arm an Silber
ſind, ſo macht doch die große Machtigkeit der
Gange, und alſo die große Menge der gewonne—
nen Erze, daß dieſe Bergwerke weit eintraglicher
ſiad als die zu St. Andreasberg, auf welchen
weit reichere Erze, gediegen Silber und rothgiltige
Erze vorkommen.

Die große Edelkeit des Caroliner und Do
rotheer Ganges ſetzet nicht gar weit fort, ſon
dern der Gang wird gar bald taub, und alle
Muhe ihn in einen etwan veranderten Streichen

aedler wieder auszurichten, ſind bis jetzt vergeblich
geweſen; vielmehr hat man von der Grube Krone
Calenberg, auf einem viele hundert Lachter langen,

ohngefahr von Mittag gegen Mitternacht getrie—
benen Verſuchſtollen, auch nicht eine Spur von
einem Gange bis jetzt uberfahren.

eeee Ênecgrartuvbzlitgdufernt.Allein ich ſage es ſcheint: denn gewiſſes kaun
man davon nichts ſagen, weil die Gruben ſamt
lich, ſchon ſeit vielen Jahren mit guten Erzen er—

ſoffen ſind, und uur erſtenach Vollendung des
tiefen Georgſtollens, diſſen Lage und einbrin
gende Teufe im Profile der Harzgebirge S. z9
angedeutet iſt; wieder zu Sumpfe gebracht und
bebauet werden konnen.

Ein anderer Gang, der mit dem Gange des
Haus Herzberger JZuges einerley Schickſal

hatte
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hatte und ebenfalls nach Vollendung dieſes tiefen
Stollens noch ferner haben wird, iſt der ſoge—
nannte Silbernaaler Zug, unterhalb der Fran—
kenſcharner Hutte. Sein Streichen kann man
jetzt nicht genau beſtimmen: nach dem Hoidentnge

zu urtheilen, ſcheint er mit dem Roſcuhofer
Gange ziemlich einerley Streichen zu halten.

Die im Clausthaler Revier einbrechenden
Erzarten, ſind hauptſaglich Bley, das hier faſt
unter allen ihm eigenen Geſtalten vorkommt; als
Bleyglanz, blattrig, ſchuppig auch wohl eri—
ſtalliſirt, ſchweifig, ganz rein, ſtahlderb und un—
vermengt mit Gangarten, welches man hier ge—
meiniglich mit dem trivial Namen Sprotterz be—
legt, ſo gemeiniglich der reichſte Bleyglanz iſt,
auch wohlPfauenſchweifig angelaufen vorkonmt:
alle mit ſehr verſchiedenem Silbergehalt, von 2 bis
zu z5, bochſtens 8 Loth Silber im Centner. Von
eigentlichen Silbererzen findet ſich hier nur Fahl—
erz; ſo am Harze gemeiniglich Weisgiltig genannt
wird. Es bricht beſonders auf dem Koſenhofer
ZJuge in der Grube Zilla mehrentheils derb, von
7,3 bis i2 Mark Silber, und 20 Pfund Kupfer
im Centner: auch zuweilen in ſchonen, gemeinig—
lich mit Kieß uberzogenen Treaedris eriſtalliſir t

e,die denn etwas mehr, und nie unter 12 Mark
Silber im Centner halten.

Unter die ſeltenen Silbererze gehoret das ſo—
genannte Zundererz, blattriges Silbererz, Blat
tererz (Kirwan 17te Art der Silbererze.) Seine
Farbe iſt braun, zuweilen auch mortd'oré, und

ſo



ſo leicht, daß es auf dem Waſſer ſchwimmet, dar
um denn ſein Silbergehalt auch gur geringe, und
nach Lehmann nur 2, nach v. Trebra aber 13 Loth

Silber im Centner iſt. Man konnte es nach Hrn.
Baron von Ditrich“) auch ſilberhaltigen Berg
kork, ſilberhaltiges Bergpapier, oder auch Zuu
dererz nennen. Jn dem gten Theile der Berliner
Schriften der Geſellſchaft Naturforſch. Freunde
S. 451, findet man vom Hrn. Bindheim eine
chemiſche Unterſuchung dieſer Erzart, welcher es
zunderartigen Braunſtein mit Bleykalch nennet.
Die abgeſchiedenen Theile ſind Schwefel, Eiſen,
Braunſtein und Bleykalch. Es findet ſich in
den Gruben Caroline und Dorothea als Sel—
tenheit bald auf Bleyglanz, bald auf Quarz auf
liegend.

Eine andere, wenigſtens fur den Harz ſeltene
Erzart, iſt der grune phosphorſaure Bleyſpath,
den man auf der Halde einer, ſeit etwa einem
Jahrhunderte eingeſtelleten Grube des Haus Herz-
berger Zuges, als Seltenheit findet. Einige
Mineralogen wollen faſt die Vermuthung außern,
daß er ſich auf der Halde, aus der Aufloſung der
annoch darin enthaltenen bleyiſchen Theilen konnte
an der Luft erzeugt haben: denn et findet ſich nur
an den außern Seiten der Halde, niemals inner:
halb ſelbiger; ich laſſe aber die Richtigkeit
dieſer Hypotheſe dahin geſtellt ſeyn. Merk—

wur
Anmerkungen zu des Hrn. Viceberghauptmant

von Trebra Erfahrungen. c. Franzdoſſiſche Aus
gabt.
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wurdig ſchien es mir aber zu ſeyn, von der Dauer
haftigkeit dieſes Bleyſpaths an der ſreyen Luft
eine ſo große Probe zu ſinden. Noch hatte die
Witterung ſeit einem Jahrhunderte, an den klei—
nen, unter dem Suchglaſe nur erkennbaren ſechs-
ſeitigen Prismen, worin er ſich criſtalliſirt; nichts
zerſtoren konnen: alle haben ſie noch ihre ſcharfen
Kanten und Abſchnitte. Sollte dieſer Umſtond
nicht jener Hypotheſe einigermaaßen das Wort
teden?

Unter den Clausthaler Erzarten, kommen
auch verſchiedentlich, beſonders auf der engli—
ſchen Treue, viele Schwefel- und Kupferkieſe,
in mancherley Farben, Geſtalten und Criſtalliſa
tionen vor, worunter ſich ein ſehr ſeltener brey
ſeitig Pyramidaliſcher Schweſelkies, vorzuglich
auszeichnet: imgleichen, bald eubiſcher bald
ſchuppiger Schwefelkies, deſſen viereckigte Lamel:
len oben auf immer kleiner werden und gleichſam
Treppen bilden: man nennet ihn daher auch woll
Treppenkies oder Habnenkamm. Merkwurdig iſt
auch der getropfte rohrenformige Schwefelkies, ſo
auf der Dorothee zuweilen vorgekommen. Man
nennet ihn vulgo Madenkies, weil er oft eineWurm oder Madenahnliche Geſtalt hat.

Von Arſenikkieſen und andern giftigen Erj
arten, die ſich zu St. Andreasberg ſo haufig
finden, trift man hier faſt gar nichts an.

Zinkblenden kommen auf dem Burgſtadter
Juge ſehr einzeln vor, etwas haufiger aber auf

dein
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tem Roſenhofer Zuge, zuweilen in artigen
aber außerſt unbeſtimmten Criſtalliſationen.

Der Eiſenſpath nimt die letzte Stelle unter
den hier einbrechenden Erzarten ein: er iſt ſeltener
auf dem Burgſtadter, mehr auf dem Roſen
hofer Zuge, einheimiſch, ſo daß er daſelbſt oft,
gleichſam die Gangart der dortigen Bley- und
Silbererze ausmacht, und in allen ihm eigen—
thumlichen Criſtalliſationen vorkonmt.

Die Gangarten ſind großtentheils weiße
Kalchſpathe, oft criſtalliſtret, aber nie ſo ſchon
und regelmaßig, wie zu St. Andreasberg.
Die Linſe, oder der ſogenannte Zweckenkopf, ſind
in den Clausthaler Gebirgen faſt die einzigen,
vollig regelmaßigen, und beſtimmten Criſtalliſatio
nen des Kalchſpaths; die Pyramiden ſind weniger
beſtimmt und eckig, zuweilen mit QuarzCriſtal—
len uberzogen. Der Quarz und der Schwere—
ſpath finden ſich deſto haufiger. Erſterer, wenn
er ſich criſtalliſirt findet, laßt außerſt ſelten unter
der ſechsſeitigen Pyramide etwas von dem ſechs
ſeitigen Prisma blicken. Letzterer, nemlich der
Schwereſpath iſt auf dem Roſenhofer Zuge,
und beſonders auf der Grube alter Segen, die
gewohnlichſte Gangart. Auf dem Burgſtadter
Zuge iſt er ſeltener, und hat nur ehemals auf
dem Kranich, eine weingelbe Art davon gebro—
chen, da er ſonſt gewohnlich auf dem Roſenho
fer Zuge milchwejß von Farbe iſt, bald in der—
ben Maßen, bald auch ſchon criſtalliſirt, aber
meiſt immer undurchſichtig und ſelten ganz durch
ſichtig vorkommt.

Ob
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Ob ich gleich weit entfernt bin, die kleinen un—

bedeutenden, mit Gangarten ausgefullten Stein—
ſcheiden und Klufte, unter die Gange zu zahlen,
ſo kann ich doch nachfolgendes Foßil ſo auf der—
gleichen Kluften vorkomt, nicht anders als unter
die Gangarten einordnen. Es iſt dieſes das
talkartige phosphorescirende Steinmark vom tie—
fen Georgſtollen, ſo im Cabinett unter Nr.
18. ſich befindet. Man nennet es talkartig, ob
es gleich nach Hrn. Jlſemanns Verſuchen nichts
von Bitterſalzerde, ſondern nur Thonerde enthal—
ten ſoll. Der Name talkartig, ware alſo woll
blos von ſeinen außerlichen Kennzeichen hergenom
men, weil es im unverwitterten Zuſtande das
Anſehen und auch das fettige Anfuhlen mit dem
Talk gemein hat. Es iſt in ſeinem feſten und
unverwittertem Zuſtande etwas perlfarbig und
wenig durchſcheinend, nach einer geringen Ver—
witterung wird es vollig undurchſichtig und milch—
weiß. Dann iſt es leicht zu zerreiben, dennoch
aber fuhlet es ſich etwas talkartig an.

Die Eigenſchaft des Phosphorescirens zeigt
ſich, wenn man es im Dunkeln mit der Spitze
eines geſcharften Federkiels ſtreichet; je nachdem
dieſes Steinmark feſt oder zerreiblich iſt, muß
mehr oder weniger Kraft angewandt werden, um
es zum Phosphoresciren zu bringen: bey din

eganz feſten nimmt man auch  woll eine Steck—
oder Haarnadel.

Ytach der Lage, wie es auf der Grauen—
wacke und auch woll zuweilen zwiſchen Kluften,

x die
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die mit Eiſenſpath ausgefullt ſind, angetroffen
wird; ſcheint es mir als ob dieſes Foßil ehemals
in Geſtalt einer Bergmilch fluſſig geweſenn, und
hernach wieder verhartet fey.

Herr Baron Ditrich halt es in einer Note
zur franzoſiſchen Ausgabe, des Hrn. V. B. H.
von Trebra Erfahrungen ec. mit Hrn. Schreiber
fur einerley mit der Brianzoner Kreide, welche
jedoch aber die Eigenſchaft des Phosphorescirens
nicht beſitzt.

Schade, daß das Foßil ſo ſelten, und daß es
ſo außerſt ſchwer von der Gebirgart rein zu tren—
nen iſt; ſonſt verlohnete es woll der Muhe, wei—
tere Verſuche damit anzuſtellen, um die Urſache
des Phosphoreseirens zu entwickeln. Nach eini
gen Verſuchen die mein Freund Herr Weſtrumb,
damit anſtellte, wollte ſich keine Phosphorſaure
entdecken. Es bleibt alſo bis jetzt noch unbekannt,
wovon die Urſache des Phosphoreseirens bey die
ſem ſonderbaren Foßil, deſſen Entdeckung wir
Hrn. V. B. H. v. Trebra zu verdanken haben;
eigentlich herruhren mag.

Drit
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Drittes Capitel.
Gange in der Altenauer Forſt.

Qan. der Altenauer Forſt findet man ſehr viele

 Halden, als Ueberbleibſel eines ehemals be
trachtlichen Bergbaues: jetzt aber werden nur die
Roſina und hernach die Grube Bonig Georg
der Dritte, jedoch noch bis jetzt ohne Ausbeute,
auf Bleyglanz gebauet.

Ebemals waren hier noch folgende, jetzt aber
ganzlich eingeſtellete Gruben im Umtrieb.

Die Schatzkammer, Gnade Gottes, Alte-
nauer Gluck, Silberlilie, Kayſerkrone, Treuer
Friedrich, Silbergrube, Haus Furſtenſtein, und
Haus Bulow.

X 2 Vier
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Viertes Capitel.
Gange in der St. Andreasberger Forſt.

Cſie Gruben ſo hieſelbſt noch im Betrieb ſie-

 hen ſind: Catharine Pleutang, Sam
ſon, Gnade Gottes, Abendrothe, Berg
mannsTroſt, euer Bonig Ludowig,
Philippine, Louiſe Friederike.

Jm auswartigen Revier:

Andreas Kreuz, Georg Wilhelm, Sil
berner Bar, Neues St. Jacobs Gluck,
Neuer St. Andreas, Redens Gluck,
Neuer Theuerdank, Pleue Frölichkeit am
Morgenſtern.

Eingeſtellet ſind:
J

Alter St. Andreas, Konig Ludowig, Krone
England, St. Georg, Gluckauf, Felieitas,
St. Anna, St. Jacobs Gluck, Weinſtock, Fuuf
Bucher Moſis, Morgenrothe, Engelsburg,
Prinz Maximilian, Weintraube, Segen des
Herrn, Silberling, (bey der Schluft) Son—
nenaufgang, Sonnenglanz, (im Oderthale)
Herzoög Carl, Neuer St. Johannes, Gottes
Gluck, (an der Siber) die Kupfergrube Char-
lotte Magdalene.

„Die
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Die St. Andreasberger Gange machen

keinen ſo großen Hauptzug aus, als die zu Claus-
thal und Zellerfeld, ſondern ſtreichen unter
allerley Richtungen: theils ſtreichen ſie paralell
mit einander, theils durchkreuzen ſie ſich. Die
edlen Gange ſtreichen meiſt immer in den Stun—
den 6, 7, 8,9, 1o, bis gegen 11, und ſchaa—
ren ſich in dieſen Stunden. Die edlen Puncte
liegen immer entweder in, oder doch nabe an Ab
bangen der Berge nach ſanften Thalern; und ſez—
zen nie mit betrachtlicher Edelkeit, in hohe und
weit fortlaufende Gebirgsrucken.

Jhr Fallen iſt meiſt mit maßiger Thonlage
gegen Mittag, doch verandert es ſich auch zuwei
len in einiger Teufe. Die Stunde 10 und 11
ſtreichenden Gange, fallen gegen Morgen: die
Steinſcheiden welche die Lagen des Schiefers ab—
theilen, laufen bald mit ihnen paralell, bald aber
durchſchneiden ſie auch die Gange, von denen ſie
oft aus ihrer Richtung verſchoben werden.

Die Machtigkeit der St. Andreasberger
Gange iſt bey weitem nicht ſo groß als bey denen
zu Clausthal, und nur von Zollen, bis zu 2,
Z, hochſtens 4 Fuß; ſelten machtiger, und ſetzen
in nicht ſehr' abweichender Machtigkeit, oft hun
dert und mehrere Lachter edel fort. Jm Fallen
aber, ſetzen ſie mit mehr abwechſelnder Edelkeit
auf 260 Lachter und noch weiter in die unbekannte
ewige Teufe nieder.

X3 Faſt
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Faſt alle Gange, die von St. Andreasberg
aus morgenwarts nach dem Waſchgrunder
Thale zuſtreichen, arten ſich in Kupfergange;
und die nach Weſten zu ſtreichenden Gange, arten
in Eiſenſteinsgange aus. Die edlen Gange ſetzen
auf gewiſſe Weiſe, alle durchs Queergeſtein. Auf
der Grube Georg Wilhelm z. B. iſt dieſes 3zo
Uachter unter Tage ſehr deutlich zu ſehen. Der
Gang ſetzet beynahe im rechten Winkel durchs
Queergeſtein, und fuhret in einer Machtigkeit

von zwey Zoll, ſehr reiche Erze. Auf der
Grube St. Andreaskreutz, findet man 100 Lach
ter unter Tage, daß ſich zwey Gange beynahe im
rechten Winkel einander durchkreutzen: und zwar
an einem Orte, wo der merkwurdige Umſtand ein
tritt, daß hier die Blatter des Schiefers, ein
verandertes Streichen annehmen, alſo ebenfalls
beynahe rechtwinklich mit ihren Streichungs—
Unien aufeinander ſtoßen. Dadurch nun, ſtreicht
der eine Gang im hangenden, vollig mit dem
Streichen des Schiefers paralell, und macht alle
die Wendungen rechts und links mit, die der
Schiefer macht. Jm liegenden aber ſchießen die
Streichungs-Linien des Schiefers, winkelrecht
auf den Gang zu, und hier fuhret er in einer
Machtigkeit von wbis Z Zollen Weisgiltiges-
oder Silberfahlerz, in weißem Kalchſpath. Der
andere Gang aber, ſo winkelrecht auf dieſen zu
ſchießet und alſo im hangenden und liegenden mit
dem Schiefer paraläll ſtreicht iſt vollig taub.

Auf den Gangen mit Erzen edler Metalle, die
ihrer Natur nach nicht anders als nur neſterweiſe

edel
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edel ſeyn konnen, ſind oftmals ſehr reiche Erz—
punete vorgefallen, und finden ſich zuweilen auch
noch. So wurde z. B. im Decemb. 1786. auf
der Abendroöthe ein Erztrumm mit rothgiltigen
und Arſenical-Silber, von ZLachter Machtigkeit
aufgeſchoſſen, wovon der Centner Erz 135 Ml.
fein Silber hielt. Auf dem alten tiefen St. An—
dreas, brachen ehemals große Klumpen gediegenen
Silbers, und hatte ehemals das akademiſche Mu—
ſaum zu Gottingen eine Stuffe davon aufzuwei—
ſen, die 1 Centner ſchwer und t5oo Rthlr. an
Silber werth war. Auch jetzt noch ſind die Gru—
ben Samſon und Catharine Neufang bey
einer Tiefe von 216 Lachtern, noch reich an roth

giltigen Erzanbruchen, und giebt letztere jetzt in
jedem Quartal g und erſtere 10 Species Rthlr.
Ausbeute.

Catharine Neufang und Samſon liegen
cuf einem Gange, der mehrentheils in der Mit-—
tagslinie ſein Streichen hat. Jhm fallt der
Stunde z ſtreichende Gang der Gnade Gottes
nach einem ſpitzigen Winkel im Schaarkreuz zu,
geht etwas mit ihm fort, ohne jedoch auf dem
Schaarpuncte die Erze zu veredeln: dem Samſon
ſchaaren aber noch einige Nebentrummer zu, die

doft reiche Erze bringen.

Der Gang der Grube Bergmamnstroſt,
ſtreicht fur ſich allein, faſt paralell mit dem vor:
beſchriebenen Gange des Samſon. Die Abend
rothe liegt mit dem Bergmannstroſt gemein
ſchaftlich auf einem Gange; imgleichen auch die

X4 neue
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neue Grube Louiſe Friederike. Die Gnade
Gottes hat nichts als Bleyglanz, außerſt ſelten
rothgiltiges; der Bergmannstroſt großten
theils Silberfahlerz.

Die Gebirgsart iſt hier, wie bereits oben er—
wahnt, der ſchwarze feſte Thonſchiefer, Nr. 24.
des Cab. er artet aber oft, allmahlich in den
ſchwarzen Trapp Nr. 26. des Cab. aus, und
wechſelt vielmehr mit ihm ab.

Das Gebirge iſt hier durch zwey Hauptſtollen
aufgeſchloſſen, und zwar erſtlich den grunen
Hirſchſtollen, welcher auf der Grube Cathar.
eufang 34 Lachter Teufe einbringt; und zwey
tens, den Sieberſtollen, welcher] erſteren um
32 Lachter unterteufet.

Die hier einbrechenden Erze, ſind zuvorderſt
gediegenes Silber, unformig zackig gewachſen;
blattrich, haarig und eingeſprengt alles aber
nur als Seltenheit. Haufiger komt das Arſenical
Silber hier vor, das bey einem ſtarken Silber?
gehalte, von 40 bis zu 2oo Mark im Centner,
nichts weiter zu ſeiner Beimiſchung hat als Ar—
ſenik, in deſſen Nachbarſchaft es ſich gemeiniglich
findet, und deſſen außere Geſtalt es zuweilen an
nimt. Sonſt iſt es bald ſchuppig, wie Bley—
glanz, bald eriſtalliſirt (jedoch außerſt ſelten,)
und bald in unformigen Klumpen mit Kalchſpath,
rothgiltigem und gediegenem Arſenik vermiſcht.
Seine Farbe iſt großtentheils weiß, oft aber auch
etwas gelblich, je nachdem der Silbergehalt zu
nimt.

Zukert
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Zukert beſchreibt p. 40. das Arſenical-Silber

ziemlich genau: er nennt es ein ſpeißiges Silber—
erz, welches man zu St. Andreasberg gewohnlich
gediegen Silber nennt, und zuweilen beynahe wie
ein arſenicaliſcher Waſſerkies oder Mispickel eus—
ſieht: zuweilen inwendig in Nieren von gediege—
nem Arſenik vorkomt rc.

Bergmann halt dieſes Silbererz fur etwas
antimonialiſch. Cancrinus beſchreibt es nicht
genau genug, und ſcheint S. 159. den ſogenann
ten Silberkobolt darunter zu verſtehen, der eigent:
lich nur gediegener Arſenik iſt, mit etwas gerin
gem. Silbergehalte.

Das rothgiltige Erz bricht hier in Menge,
und man kann von ihm ſagen, daß es hier eigent—
lich zu Hauſe ſey: Man findet es bier unter allen
ihm eigenen Geſtalten; bald dunkel- bald licht—
roth und durchſcheinend: vorzuglich ſind die ſcho—
nen, aber ſeltenen Criſtalliſationen merkwurdig,
ſo darin vorkommen: als, dreyſeitige und ſechs—
ſeitige Pyramiden bald zugeſpitzt bald abge—
ſtumpft, ſechsſeitige, winkelrecht abgeſchnittene
Prismen; dergleichen mit einer dreyſeitigen, im—

gleichen auch mit einer ſechsſeitigen Pyram:deu

J 4 2geſpitzt; auch auf den Kluften zuweilen als Den
driten u. ſ. w.

Man findet, (jedoch ſehr ſelten) den Kalch—
ſpath von rothgiltigem Erze durchdrungen, daß
er davon eine rothe Farb hle er at: jedoch ruhreticht allemal die Rothe deſſelben vom rothgil
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tigen Erze her. So iſt z. B. der violette Dop
pelſpath vom Samſon durch Braunſtein gefarbt,
und die Criſtalliſationen jener Druſenhohle“)
waren faſt ſammtlich mehr oder weniger von
Braunſtein blaßroth gefarbt.

Glaserz gehort unter die außerordentlichen
Seltenheiten der St. Andreasberger Gruben, ſo
hier ſeit langer Zeit nicht vorgefallen. Eben ſo
ſelten iſt ein ſchwarzes ſogenanntes Zundererz, das
reich an Silbergehalte iſt, und dem Federerze zu-
weilen ſehr nahe komt, ſo ehemals wirklich auf
der Guade Gottes ſoll gebrochen ſeyn: auch
ein ſehr reicher ſilberhaltiger Letten, der in der
Grube. weiß war, an der Luft aber ſoll blau gewor
den ſehn. Auf dem Bergmanns-Troſt hat
auch ehemals das ſogenannte ganſekötige Silber
erz gebrochen; welches eigentlich ein erdigter Sil—
berhaltender Kobolt iſt. Gewohnlich beſteht es
aus ſchwarzem Kobolt und deſſen rothem Be
ſchlag, aus verkalchten Kupfernickel, Silber, auch
zuweilen findet man etwas Thon- und Eiſenerde

darin. Der ſchwarze Antheil enthalt ofters Ar—
ſenik und etwas Schweſel, wo es dann ſein erdig—
tes Anſehn behalt, und ohne Erzglanz iſt. Bald
hat der Arſenik, bald der grune Nickelkalch das
Uebergewicht. Der rothe Beſchlag iſt nur in
geringer Menge vorhanden.

Unter
Gsottingiſches Magazin, herausgegeben von

Lichtenberg und Forſter, IV. Jahrgang, 2. St.
GS. öb5 83.
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Unter den ſeltenen Erzarten ſo hier, und

zwar auf dem alten St. Gorgen zum Vorſchein
gekommen ſind, zeichnet ſich vorzuglich das But-
termilcherz aus, welches eine weiße ſilberhaltiae
Guhr war') die ſich gemeiniglich auf zerfreſſeneim
Quarze auch woll auf Kreuz-Criſtallen gefunden.

Weisgiltig Erz erſcheint nur ſelten auf den
Gangen wo rothgiltig Erz zu brechen pflegt. Der
Bergmann ſieht es daſelbſt gar nicht gern, weil
ſich alsdenn das rothgiltige ganz abſchneidet.
Weisgiltiges und rothgiltiges habe ich niemals
auf einer Stuffe beyſammen gefunden, ſie
wurde eine ganz außerordentliche Erſcheinung
ſeyn. Haufiger findet man es auf der Grube
Bergmanns, Troſt, und am haufigſten auf
dem Georg Wilhelm; zuweilen in ſchonen
Treadris criſtalliſiret, die hier ſeltener als die zu
Clausthal mit Kieß angeflogen ſind: doch
findet man dieſen Ueberzug auch an denen, die
zwiſchen den Kreuz-Criſtallen zuweilen angetroffen

werden; dagegen zeigt ſich auf den weisgiltigen
Criſtallen von Bergmanns-Troſt, ein grun—
licher Nickelbeſchlag, der mit dem ganſekothigem
Silbererze einige Verwandſchaft zu haben ſcheint.

Aufx) Man ſehe daruber Kirwans Mineralogie,

S. 281.Calvoör hiſtor. Nachricht vom Harze, S. 77.

Gnelin ſetzt in Länn. Min. T. IV. S. 307.
das Buttermilcherz, unter die antimonialiſchen

Gilbererze.Gerhard halt es fur eine Art gebiegen Sil—
ber, was nur ſehr wenig Kupfer, aber gar lei—
nen Schwefel und Arſenik enthalt.
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Auf dem ſogenannten Blatterquarz, findet
ſich zuweilen eine ſchielende glimrige Subſtanz an
geflogen, die ſich aber an der Luft bald zu ver—
lieren pflegt: man nennt es Katzenſilber, es ver
dient aber keine Stelle unter den Silbererzen, und
iſt hier nur eigentlich des Namens wegen aufge—
fuhrt, um nichts zu ubergehen.

Bleyglanz iſt hier allemal die vortheilhafte
Hauptbeymiſchung, auch bey den reichſten Silber—

erzen, wird aber auch ohne Beymiſchung reicher
Erze, hier derb und feinſpeißig, grobblattrig,
auch zuweilen criſtalliſirt gefunden.

Kupfererze ſinden ſich jetzt nur ſelten auf den
St. Andreasberger Gruben, außerſt ſelten
ein Kupfer-Federkies, der ſo feine Nadeln hat,
daß ſolche nur dem bewafneten Auge ſichtbar wer

den. Auf einem Queerſchlage des Samſons,
hat man einſtmalen Kupferkies in einem fehr feſten
Hornſtein angetroffen, doch findet ſich dieſer weiße
Hornſtein auch zuweilen auf dem Hauptgange,
mit rothgiltigen Erzen. Uebrigens iſt das Kupfer
mehreren Erzen, ſonderlich weisgiltigen unſichtbar
eingemiſcht, ſo auf der Hutte aus dem Stein zu
gute gemacht wird.

Jm auswartigen Revier, und ſonderlich ge
gen Oſten zu, arten die Gange mehr in das kupf
rige aus; es waren ehemals, ſonderlich auf der
Engelsburg und im Oderthale, der Herzog Carl,
der neue St. Johannes, das Gottesgluck; ſo
aber fammtlich eingeſtellet, anſehnliche Kupfer

gru
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gruben. Weſtwarts der St. Andreasberger rei
chen Gange, war ehemals auch eine Kupſergrube,
der Prinz Maximilian oder die Kupferblume; und
jenſeits des Siberbergs, an der Siber, eine der—
gleichen, die Charlotte Magdelene genannt. Am
Sonnenberge, gleich oberhalb der Schluft an der
Siber, haben ſich in dem auf Granit aufgeſetzten
Kopfe des Sonnenbergs, Gange gezeigt, auf
welchen die Gruben, Sonnenglanz und Sonnen—
aufgang (nach v. Rohr) auf Kupfer gebauet: al—
lein der Bau war von keiner langen Dauer; da
man beym Abſinken vermuthlich zu bald auf den
Granit nieder gekommen iſt. Schade, daß man
davon keine genaue mineralogiſche Nachrichten
hat, ob und wie ſich der Gang auf dem Granit
abgeſchnitten habe: dieſe wurden wahrſchein—
lich ſehr lehrreich ſeyn.

Als Halbmetalle finden ſich bey den St. An
dreasberger Erzen, vorzuglich Scherbenkobolt
oder gediegener Arſenik im Menge: zuweilen
mit etwas Silbergehalt, da man ihn denn gemei—
niglich Silberkobolt nennet. Vorzuglich die reichen
Erze, ſind hier ſehr arſenicaliſch, und der gedie—
gene Arſenik iſt faſt durchgehends ihr Begleiter,
oder er bildet vielmehr die außere Rinde der Ne—
ſter, worin die reichen Erze hier geineiniglich vor—
kommen. Selten zeigt ſich der Arſenik als Auri—
pigment auf eriſtalliſirten Kalchſpath angeflogen.

Zink zeigt ſich hier nur wenig, und zwar als
rothliche, zuweilen phosphorescirende Bleude:
ſonderlich auf dem St Andreasberger Gluck; hau

figer



ſiger aber im auswartigen Revier, als eine braune
Blende auf der Koboltgrube Neue Frolichkeit
am Morgenſterns Berge.

Kobolterze brechen am haufigſten auf dem Ko—

nig Ludowig, den Funif Buchern Moſis, und
uberhanpt auf dem Sieberſtollen: ſie kommen hier
mit dem ſie gemeiniglich begleitenden Kupfernickel
in einzelnen Reſtern vor, und dennoch ſind dieſe
Kobolterze von vorzuglicher Gute. Jm auswarti
gem Revier wird am Morgenſterns Berge, die neue
Frolichkeit, auf Kobolt betrieben, der hier ſehr
haufig von brauner Zinkblende begleitet wird.

Eiſenſtein findet ſich weſtwarts von St. An
dreasberg ſehr haufig im ſogenannten Steinberge,
und es ſcheint faſt, als ob die edlen Gange von
dieſer Seite, alle in einem rothen thonigten Ei—
ſenſtein ausarten. Er bricht auf ordentlichen
Gangen, liefert rothen Glaskopf, und hat groß:
tentheils Kalchſpath, in ſechsſeitigen Pyhramiden
criſtalliſtret, zu ſeiner Gangart; auch woll Blat—
terquarz. An der Nordſeite der St. Andreasber—
ger edlen Gange, liegt ebenfalls nahe an der
Grenze des Granits eine Eiſengrube, am ſoge
nannten Rohrenberge.

Jch wende mich nun zu den Gangarten, und
unter dieſen werden mich die ſchonen und mannig—
faltigen Criſtalliſationen vorzuglich beſchaftigen.
Zuerſt werde ich von den Kalchſpathen reden, wo

von man ſfaſt alle bekannte Criſtalliſationen hier
antrift, deren ganz genaue Criſtalligraphie hier
aber niemand erwarten wird, ich kann deren nur
einige hier auffuhren,

Derber



Derber Kalchſpath weiß und undurchſichtig
vom Samſon.

Dergleichen durchſcheinend und verdoppelnd,
auch milchweiß.

Dergleichen violett, vom Braunſtein gefarbt,
auch verdoppelnd. (Auf den Gangen zeigt ſich
nirgend wirklicher Braunſtein) ebendaher.

Rhombenformig criſtalliſirter Kalchſpath: der
gleichen mit abgeſtumpften Ecken; ebendaher.

Rhombus mit 4 abgeſtumpften Kanten; eben
dabher

Vollig cubiſcher eriſtalliſirter Kalchſpath;
milchweiß und undurchſichtig (außerſt ſelten).

Dergleichen mit einer abgeſtumpften Ecke.

Octaadriſcher Kalchſpath noch ſeltener: Jeoſaa—
driſcher am aller ſelteſten.

Das ſechsſeitige Prisma deſſen Seitenflachen

Nectangula, und deſſen Endflachen Sechsecke
ſind: von den kleinſten, bis zu 2 Zoll im Durch
meſſer: Samſon.

Das ſechsſeitige Prisma ganz kurz, alſo Ta
felformig, bis zum dunnen Blatterſpath herunter;
zuweilen mit Perlemutter-Schein.

Das ſechsſeitige Prisma, deſſen Seitenfla
chen lange gleichſchenkliche Triangul ſind, ſo aber

an beyden Endflachen durch ein Sechseck von drey
kurzen und drey langen Seiten winkelrecht abge—
ſchnitten ſind.

Dieſe nemliche Criſtalliſation, aber mit ſehr
kurzem Prismä, alſo tafelformig.

Sechs
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Sechsſeitiges Prisma, mit dreyſeitiger Py
ramide zugeſpitzt: dergleichen wo die drey Kanten
der Zuſpitzungsflachen durch eine ſchmale Flache
abgeſtumpft: dergleichen, wo ſolche abgerundet
ſind: dergleichen, wo der Pyramide die Spitze
fehlt.

Sechsſeitiges Prisma, welches ſich allmah—
lig nach der einen Endflache zu, verjungt, und
auf welcher Endflache eiue ſtutupfe dreyſeitige Ph—

ramide aufgeſetzt iſt: dergleichen, wo die Spitze
dieſer ſtumpfen Phramide, wiederum durch eine
kleine Triangulflache abgeſchnitten iſt: dergleichen,
wo ſich aus dieſer dreyſeitigen Flache ein neues,
rechtwinklich abgeſchnittenes Prisma erhebt, ſo
nur ein dreyſeitiges Prisma zu ſeyn ſcheint, dem
bewafneten Auge aber als ein ſechsſeitiges, mit
drey breiten und drey ſehr ſchmalen Seitenflä-

chen erſcheint (außerſt ſelten).

Sechsſeitiges Prisma, mit ſechsſeitiger Py—
ramide zugeſpitzt: dergleichen, wo drey Kanten
dieſer Ppramidt abgeſcharft: auch dergleichen, wo
ſie ſammtlich abgerundet ſind.

Das ſechsſeitige Prisma, deſſen pyramidale

Zuſpitzung, ſich in verſchiedene Spitzen zerſplit—
tert hat.

Das ſechsſeitige Prisma an beyden Endfla
chen mit abgeſtumpften Ecken; ſo daß dadurch ein
Korper gebildet wird, den 20 Seitenflachen nem

lich: 6 Rhomben, 12 Triangul und 2 Sechsecke
einſchüeßen: dergleichen ganz platt gedruckt, mit

abge
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abgerundeten Kanten; durchſcheinend, in der
Achſe deſſelben mit einem weißen undurchſichtiqen
ſechseckigt prismatiſchen Kern: (mit dem Trivial

nanien Krahenaugen-Druſen benannt:)

Sehr ſelten findet es ſich, daß die ſechs Kan
ten, welche von den 6 Seitenflachen eines ſechs—
ſeitigen Prisma gebildet werden, wieder durch
eine weit ſchmalere Flache abgeſtumpft ſind, daß
alſo dadurch ein zwolfſeitiges Prisma entſteht.

Von pyramidaliſchen Kalchſpathen findet ſich
bier die ſechsſeitige, die neunſeitige auch die drey
ſeitige ſchlanke Phramide, an der Spitze in eine
ſehr ſtumpfe dreyſeitige Pyramide ubergehend:
dergleichen, wo die Spitze dieſer ſtumpfen Pyra
mide, durch eine kleine Triangelflache wiederum

abgeſtumpft iſt. Doch es iſt nicht moglich
die verſchiedenen Spielarten, ſo unter dieſen Cri—
ſtalliſationen vorkommen, ohne Zeichnungen zu
beſchreiben: es kommen zu viele verworrene Cri
ſtalliſationen zum Vorſchein, daß man ihr Criſtal—
liſations-Geſetz nicht deutlich erkennen kann. Al—
lein ich muß unter dieſen Spielarten doch eines
ſehr merkwurdigen. Kalchſpaths erwahnen, der
vor langen Zeiten hier gebrochen, aber noch unter
dem Namen des Roſenblatterſpaths ziemlich allge—
mein bekannt iſt, den man aber nicht mit dem ſo—
genannten Roſenſpath, oder dem blaßrothen
Kalchſpath aus jener Druſenhole verwechſeln
muß, welche der Hr. V. B. H. v. Trebra im
Gotting. Mag. a. a. O. beſchreibt. Der Roſen
blatterſpath erſcheint vielmehr wurklich in Geſtalt

P einer
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einer Roſe, die aus weißem Blatterſpath oder viel—
mehr ſehr dunnen Kalchſpathſcheiben zuſammen
geſetzt ſind. Sie ſollen ehemals haufiger geweſen
ſeyn, jetzt aber findet man dieſe Roſen auf dem
Harze nirgend in keiner Sammlung; das einzige
Stuck was ich davon geſehen, befindet ſich in der
lehrreichen Sammlung meines Freundes, des
Herrn Apotheker Andreae in Hannover.

Noch eine Merkwurdigkeit von den Kalch—
ſpathen der St. Andreasberger Gange, iſt erſtlich
die: daß einige von ihnen auf gluhenden Kohlen,
wie Flußſpath phosphoresciren; hernach: daß ſich
obwoll ſehr ſelten, kleine Fleckgen grunen Fluß—
ſpaths, von Erbſen- bis zu Bohnengroße mitten
im weißen feſten Kalchſpathe gefunden haben;
da man doch bis auf 2 Meilen von da, nemlich
auf der Flußgrube bey Lauterberg und ſonſt nir
gend am ganzen Harze, ſo weit ihn die Charte
faßt, Flußſpath ſpurt. Ein Beweis, daß
die Natur im Stande iſt in kleinen Flecken, und
ohne Beziehung auf außere Umſtande, Verande
rungen hervor zu bringen die man da nicht vermu

thet. Eben ſo iſts auch mit dem ſchweren Spathe,
der ſich auf der jetzt eingeſtelleten Grube Prinz
Maximilian, auf weißem Kalchſpath aufſitzend,
in ſchonen, vollig durchſichtigen tafelformigen

Criſtallen zeigte.

Die vorzüglichſte Merkwurdigkeit der St. An-
dreasberger Gangarten iſt woll ohnſtreitig die: daß

ſich daſelbſt ein Foßil findet, ſo eine lange Zeit
nur in vuleaniſchen Gegenden zu Hauſe zu ſeyn

ſchien.



331

ſchien. Es iſt dieſes der Zeolith, der auf den
Gruben Neufang, Samſon und Abendrothe,
ſchon vor langer Zeit als Seltenheit vorgekom—
men; aber ſeit 1785 iſt er dem Hrn. Berg-Com—
miſſionsrath Danz, zuerſt als Zeolith bekannt ge—
worden; und 1786 im erſten Stuck des ll. Ban—

des, der Beytrage zu den chemiſchen Anualen; vom
Hrn. Profeſſor Knoch, am Coll. Carolino in
Braunſchweig beſchrieben und abgebildet. Es
iſt in dieſer Abhandlung vieles uber die Grund—
eriſtalliſation des Zeoliths enthalten; ich will aber
nur das, was den Harzer Zeolith angeht, mit
ſeinen eigenen Worten im Auszuge mittheilen;
imgleichen auch dasjenige, was Herr Apotheker
Heyer daſelbſt uber die Schmelzung deſſelben in
dephlogiſtiſirter Luft, bekannt gemacht hat.

„Der Harzer Zeolith findet ſich zum Theil
„in halbkugelformiger Geſtalt: ſeine Theile,
„Faden oder Strahlen ſtehen in concentriſcher

„Verbindung, und ſondern ſich mit einer
„großern oder kleinern Entfernung vom Mit—
„telpunete, dem Anſchein nach, an der Ober
„flache der Kugel, von einander ab.

/„Dieſe Criſtalliſation ſindet ſich beh den
„Harzer Zeolithen noch außerſt ſelten, und
„dabey ſehr klein: bis jetzt ſind mir unur erſt
„einige wenige Stuffen davon bekannt, ſo auf
„der Grube Catharine Neufang gewonnen
„wWorden. Die kleinſten von dieſen Kugelchen,
u haben etwa  Pariſer Linie im Durchmeſſer.

P 2 „Die
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„Die zweyte Art der Harzer Zeolithe beſteht

„in einer langlichten ſechsſeitigen Tafel, wovon
„jede der vier kurzeſten Seiten durch zwey rau

„tenformige Flachen zugeſpitzt iſt, wodurch der
„ganze Criſtall 12 Flachen erhalt.

„Die großten von dieſen Tafeln, ſo ich bis—
„her geſehen habe, ſind 25 Linie lang, breit,
„J dick; die kleinſten haben die Lange einer hal—

aben Linie. Die acht Endflachen ſind glanzen—
„der, als die vier großeren Seitenflachen,
„welche nur Perlemutterſchein haben, dabey
„aber nicht ſo eben als dieſe, ſondern locherich.
„Jhre Farbe iſt meiſtentheils milchblau und
„halb durchſichtig, ſelten ganz weiß.

„Die dritte Art, wurde ich keulen- oder
„buſchelformig nennen. Die großten, wie—
„woll ſehr ſeltenen Criſtallen hievon, haben
„eine Lange von 6 Linien: eine Breite von 14,
„die ſich bey vielen nach. der Mitte zuſammen
„zieht; in der Mitte ſind ſie ZLinie dick, er—
„reichen von da bis ZLinie vom Ende, all—
„mahlich die Starke von 1J Linie: und neh
„wmen dann gegen das Ende wieder ab. Nach
„einem fluchtigen Anblick wurde man ſagen,
„ſie wurden dann durch 4 Flachen zugeſpitzt;
„aber man hatte damit noch nicht alles ange
„merkt, was ſich an dieſem kleinen Korper ſin
„det. Der ganze Criſtall iſt der Lange nach
„auf ſeiner Oberflache gefurcht: wo die Fur
„chen zu Eunde gehen, kommen viele kleine,
„theils rautenformige, theils quadratiſche Fla—

„chen
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„chen und Vertiefungen zum Vorſchein: dieſe
E Flachen liegen alle in einer ſolchen Richtnug,
„daß der Korper durch 4 Hauptflachen an den
„Enden zugeſpitzt ſcheint, wie ich bereits ge—
„ſagt habe: gegen das Ende, wo dieſe vier

„Hauptflachen, zwey ſcharfe Winkel machen,
„boören die kleineren Quadratflachen auf, und
„die Spitze fehlt. Selten findet man hievon
„vollkommene Criſtallen; die meiſten, ſind nur
„halb: die kleinſten haben kaum die Läange von

„2 Linien. Jhre Farbe iſt milchweiß, ſelten
„etwas gelblich: aber allezeit undurchſichtig.

„Man findet dienen Zeolith auf rothgiltigem
„Erze, auf Bleyglanz und allen hier vorkoni
„menden Erz: und Gangarten.

„Auf allen dieſen Korpern ſitzt er bald in
„bhalben, bald in noch kurzeren Criſtallen, in
„einer fortlaufenden Flache, mit dem zugeſpitz
„ten Ende aufrecht, am untern Theile ſo ge—
„drungen an einander, daß er den Korper,
„worauf er ſitzt, wie mit einer Kruſte oder

„Schaale ganz bedeckt: eben ſo als man dieſe
„Criſtalliſation bey den Jslandiſchen und Fer—
„roiſchen Zeolithen antrift.

„Der Mehlzeolith findet ſich als die vierte
„Art, ebenfalls unter den ſchonen Produeten
„dieſes Gebirges, den ich aber ſo wie den
„auslandiſchen, bis jetzt fur weiter nichts als
„fur ſtraligt eriſtalliſirten Zeolith halte, der
„entweder in Verwitterung ubergegangen, oder

YV 3 deſſen
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„deſſen Criſtallen ſo außerſt zart und fein ſind,
„daß ſie bey der geringſten Verletzung, gleich
„in Staub und Mehl zerfallen. Jch glaube
„fur dieſe Meynung hinlangliche Bemerkun—
„gen gemacht zu haben; will ſie aber deswegen
„nicht fur ganz entſchieden ausgeben.“

Jch kann nun noch eine funfte Art der Har
ziſchen Zeolithe angeben, welche die nemliche iſt,
welche Hr. Knoch a. a. O. S. 26. unter den Js
landiſchen Zeolithen beſchreibt. Es iſt dieſe, das
ſogenannte vierſeitige Prisma (Paralellepipedum)
wovon zwey Seiten am Ende zugeſcharft ſind,
eine aber von den zuſcharfenden Flachen, iſt alle
zeit kleiner als die andere. Seine Farbe iſt wein

gelb und ſein Gewebe blatterig, ſo, daß man
dunne Tafeln davon abſpalten kann, die beynahe

vollig die Figur der Criſtallen von der zweyten
Art, mit dem nemlichen Perlemutterſchein haben.

Nach Herrn Heyers Schmelz-Verſuchen
ſchmolz der Zeolith der dritten Art, mit 4 Unzen
dephlogiſtiſirter Luft, in ein milchweißes ſchaumi
ges Glas, und hatte nichts von ſeinem Gewichte
verlohren. Zuerſt dehnte er ſich bey noch gelin-
dem Feuersgrade, ſehr aus; zerſprang in etliche
Stucke, wovon eins ganz deutlich ein Keilchen
war, an dem man die convergirenden Strahlen
durch ein Glas deutlich ſehen konnte. Die zweyte
Art verhielt ſich eben ſo, nur daß 8 Unzen Luft
dabey verbraucht wurden.

Jch
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Jch mogte wunſchen, daß die Verſuche mehr
auf die Zerlegung dieſes Zeoliths in ſeine Grund—
Veſtandtheile mogten hineingegangen ſeyn; und
daß manu ſich nicht blos mit Schmelz-Verſuchen
mogte begnugt haben, da man immer noch ein—
wenden konnte, daß mehrere Korper dieſe Schmelz
barkeit beſitzen konnen, ohne deswegen Zeolith

zu ſeyn.

So iſt es z. B. verſchiedenen Mineralogen
auffallend geweſen, daß der Harzer Zeolith mit
der Salpeterſaure keine Gallerte gebe, wie es der
Jslandiſche thut: und dies konnte vielleicht
allerdings einen Hauptzweifel erregen, daß das
wurklich Zeolith ſey was wir dafur halten. Allein
da ich bemerkt, daß dieſe Eigenſchaft des Zeoliths,
mit der Salpeterſaure eine Gallerte zu geben,
ſich nur bloß auf den Jslandiſchen Strahlzeolith
erſtrecke, bingegen der criſtalliſirte Zeolith von

Jsland und den Ferroiſchen Jnſeln, ebenfalls
keine Gallerte mit dem Scheidewaſſer giebt; ſo
kann dies keinen Gegenbeweis abgeben, daß das
kein Zeolith ſeyn ſollte, was wir auf dem Harze
mit dieſem Namen belegen.

Richt weniger als die Zeolithe, ſind auch die
KreuzCriſtallen, ſowol unter den Andreas-
berger Gangarten, als auch unter den Criſtalli
ſationen der gemiſchten Grunderden uberhaupt,
eine beſondere Merkwurdigkeit. Man kann ſie
ſich am deutlichſten, als zwey der Lange nach
durch einander geſteckte langliche ſechsſeitige Ta—

feln vorſtellen, die mit ihren 4 kurzen Seiten,

V 4 eine
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rine oblonge vierſeitige Tafel zuzuſpitzen ſcheinen,
und jede dieſer Zuſpitzungen iſt von beyden Sei—
ten zugeſcharft, ſo daß ein ſolcher Kreuz-Criſtall
einen Korper von 24 vierſeitigen, und vier lang—
lich ſechsſeitigen, alſo uberhaupt 28 Flachen bil—
det. Seltener ſind dieſe, der Lange nach recht—
winklich, durch einander geſteckte Tafeln, nicht
zugeſpitzt, ſondern regelmaßige Oblonga, die an
den ſchmalen Enden, von zwey Seiten zugeſcharft
ſind. Jm erſteren Falle ſchließen ſich die Kreuz—
Criſtallen in eine Spitze, und in anderem ſtellen
die Endflachen ein rechtwinkliches Kreuz, in Form
eines Kreuzdaches an einem Gebaude vor.

Dieſe Kreuz:Criſtallen ſitzen zwar großtentheils
auf Kalchſpath, enthalten aber nach Hrn. Jlſe
manns Verſuchen, nur wenig Kalcherde, und
brauſen auch mit den Sauren nicht auf; etwas
mehr Thonerde, und wenigſtens zur Halfte Kieſel-—
erde, deren Antheil an der Miſchung immer
großer wird, je durchſichtiger ſie erſcheinen. Die
gewohnliche Farbe dieſer Kreuz-Criſtallen, iſt die
undurchſichtige milchweiße; allein es ſind auch
zuweilen vollig durchſichtige, in ganzen Gruppen

vorgekommen, die eben ſo wie der Quarz das
Glas ritzen und am Stable Feuer ſchlagen, welche
letztere Eigenſchaft ſich nicht an allen Kreuz-Cri
ſtallen findet.

Es iſt bis jetzt noch nicht ausgemacht, unter
welche Claſſe der Steinarten ſie gehoren, indeſſen
ſcheint ſie dem Kieſelgeſchlechte am nachſten ver
wandt zu ſeyn. Herr Rome de l Jsle hat ſie

neben



nueben den Hyacinten eingeordnet; ich alaube aber
daß es eben zufalligerweiſe ſich gefugt, daß ſelbi

ger ein Exemplar erhalten, ſo von der operment—
artigen Beymiſchung, die ſich zuweilen dabey
findet, etwas ins gelbe geſpielt. Die in den
Kreuz-Criſtallen gefundene Kalcherde kann indeſ—
ſen ſeine Meinung, daß ſie Hyaeinten ſeyn, nicht
widerlegen; denn Bergmann hat gefunden, daß
die wurklichen gefarbten Hyacinten 25 Theile
Kalcherde, 40, Thonerde, 13, Kieſelerde c. ent—
halten, und dieſe Reſultate treffen einigermaaßen
mit den Beſtandtheilen der Kreuz-Criſtallen zu—
ſammen, außer, daß man nach den neueſten
Verſuchen, noch auch Schwererde in den Kreuz:
Criſtallen will gefunden haben.

Einige haben ſie ihrer unmittelbaren Schmelz
barkeit wegen, zu den Zeolithen einordnen wollen,
aber der Hr. Apotheker Heyer in Braunſchweig
tragt im aſten Stuck des Il. Bandes der Beytrage
zu den chemiſchen Analen S. z6, Bedenken; und
mogte ſie gern aus der Claſſe der Zeolithen weg—
ſetzen, weil ſie nach der Schmelzung eine ſo dichte

glaſigte Kugel geben, die das Glas ritzet, wel—
ches bey den Zeolithen die er unterſuchet der Fall
nicht ware. Er ſagt aber ſelbſt weiter unten,
daß einige Zeolithe ſchwerlich und andere leicht-
fluſſiger ſind, welches daher zu ruhren ſchiene, daß
ſie nicht alle gleiche Zuſammenſetzung haben, in
dem einige bald mehr bald weniger von dieſer oder

jener Erde enthalten. Man hat ja auch wirkliche
Zeolithe die mit dem Stabhl Funken geben— ſollten

dieſe bey der Schmelzung nicht eine eben ſo harte

Y5 Glas—
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Glaskugel geben wie der Kreuz-Criſtall? Jch
hoffe dieſer Korper wird unter Herrn Weſtrumbs
Handen nachſtens ſeinen beſtimmten Platz ſinden.

Da dieſe Criſtalle ſo nahe an den Quarz gran
zen, ſo kann ich am fuglichſten jetzt den Quarz fol
gen laſſen, der in den St. Andreasberger Gebir—
gen nur ſelten, und wenn er criſtalliſirt iſt, nur
in ganz kleinen Criſtallen vorkomt, die das vor
den Clausthaler Quarz-Criſtallen voraus haben,
daß man an ſeinen Pyramiden zuweilen etwas
mehr von dem ſechsſeitigen Prisma ſehen kann:
ſehr ſelten liegen die Criſtalle ſo frey auf, daß
man beyde Spitzen ſehen kann; ſie gehoren alſo
ſchon in die Gattung der Bergeriſtalle.

Etwas haufiger kont aber der Quarz in ganz
unregelmaßiger Form vor, und es ſcheint oft als
wenn er ehemals in einer nahen Verbindung mit
dem Kalchſpath geſtanden, ſo aber jetzt durch deſ—
ſen Aufloſung getrennt iſt: daher ſehen die Quarz
maſſen zuweilen aus wie zerfreſſen, und der Quarz

hat ein blattriges Gewebe; iſt alſo nach Gerhard
Il. Theil S. 1o9 Blatterquarz: nach Hrn. v.
Born, Quarzum lamelloſum inciſum. Er
hat zuweilen das Anſehn, wie es eine weiche aber

doch zahe Maſſe zu haben pflegt, wenn man mit
einem Meſſer nach allen moglichen Richtungen
darauf herum hackt: man nennet ihn daher ge—
meiniglich zerhackten Quarz. Wenn in ſeiner
Geſellſchaft auch ein zerhackter Bleyglanz vor—
komt, ſo iſt dies weiter nichts als ein Anflug von
Bleyglanz, auf dieſem zerhackten Quarz: zuwei

len
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len findet man eine ſchielende glimreiche Subſtanz

darauf angeflogen, die man Katzenſilber zu nen

nen pflegt.

Herr Profeſſor Weigel zu Greifswald, hat
in den Schriften der Berliner Geſellſchaft natur—

foorſchender Freunde V. Band S. 131, 132, eine
auf dieſen celluloſen Quarz von Andreasberg ſehr
gut paſſende Erklarung, uber die Entſtehung deſ—
ſelben gegeben; ſo, wie er ſelbſt ſagt, hier beſſer
zu paſſen ſcheint, als auf den celluloſen Quarz
vom St. Joachim zu Zellerſeld.

Kunf



Funftes Capitel.
Gange in der Lauterberger Forſt.

Mey Lauterberg werden jetzt die Gruben:

Pleuer Freudenberg, Louiſe Chri
ſtiane und Neuer Lutterſegen auf Kupfer ge
bauet. Die friſche Lutter wird nur noch auf
Kobolt genutzt, und die Bupferroſe und der
gelbe Hirſch ſind eingeſtellt. Weſtwarts Lauter
berg im auswartigen Revier bauet noch die Jluß:
grube, und nordwarts die Eiſenſteins- Gruben
am Knollen. Jn alten Zeiten ſind auch Silber—
erze hier gewonnen, im letzten Jahrhunderte aber
ſchon gar nicht mehr: die Kupfergange ſind hier
jetzt der Hauptbetreib: dieſe ſtreichen großtentheils
in grauer Wacke und Schiefer, zwiſchen St. 9.
und 12., fallen mit wenig Verflachung gegen

.Morgen, ſind oft mehrere Lachter machtig, und
durchſetzen den ganzen Berg.

Die Grube Louiſe Chriſtiane liegt mit det
Grube Lutterſegen auf einem und demſelben Gange

der bis zu 9 Lachter machtig iſt. Der Freuden—
berger Gang durchſchneidet dieſen.

Die Gangart dieſer Gruben iſt von ganz be

ſonderer Art, und man wird hier finden, daß ſich
die Erze ſowohl als die Gangart, auf mancherley
Art aufgeloßt und regenerirt haben muſſen. Man
findet die Gangart nie feſt, ſondern man kann ſie

allent:
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allenthalben mit Hacken und Kratzen wie Sand
gewinnen. Jch konnte daher dieſe Gangart einen
weißen Sand nennen, der ein Gemiſch iſt von
wenig Quarz, Gyps, vorzuglich Schwerenſpath
und Kalchſpath die zuweilen in den hier ſo ſehr

ſeltenen Druſenlochern criſtalliſirt vorkommen.
Die Aehnlichkeit der Gangart mit einem weißen
Sande, hat wahrſcheinlich den Ritter Waller ver—
leitet von den Lauterberger Kupfererzen zu ſagen,
daß ſie im Sandſtein brachen. Ueberraſchend iſt
es, wenn man in dieſen Gruben fahrt und ganz
unerwartet die blendend weißen Wande ſieht, die
durch die hin und wieder vorkommenden Streifen

dvon einer ſchwarzen eiſenhaltigen Kupferguhr noch
mehr gehoben werden. Man glaubt auf den er—
ſten Anblick, in einen Salzſtock verſetzt zu ſeyn.

Die Erze liegen nieren- oder neſterweiſe in
dieſer Gangart: keine andere als Kupfererze kom
men daſelbſt vor, und dieſe beſtehen gewöhnlich
aus Kupferkieſen, die oft mit einem braunrothen
Kupferpecherze, auch woll Kupferlebererz vermiſcht
ſind. Die Kupfertieſe ſpielen oft mit den ſchon
ſten und lebhafteſten Farben des Pfauenſchweifs:
in einzelnen kleinen Stucken findet ſich auch woll

etwas blaues Kupferglas. Neuerlich will man
Cronſtedts weißes Kupfererz daſelbſt gefunden ha—
ben; es fehlt aber noch. ganzlich an genaner che
miſcher Zerlequng deſſelben, denn niemand will
von dieſer Seltenheit etwas zu dieſer Unterſu—
chung hergeben. Rothes Kupferglas und gediege
nes Kupfer, ſind hier eben ſo große Seltenheiten,
aber doch zuweilen mit vorgekommen; Berggrun,

ſo
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ſo oft ins blauliche fallt, begleitet dieſe Erze als
eine grune Erde, deren vormalige Fluſſigkeit und
Wiederverhartung man auf der Oberſflache der
Rieren und Neſter deutlich wahrnimt, da ſie ſo
wie eine durchs Waſſer erweichte Thonerde, nach
ſtarkem Austrocknen geborſten iſt. Jn den kleinen
Druſenhohlen zeigt ſich, zwiſchen den Waſſerhel—
len Schwerſpatheriſtallen, die ſo dunn ſind wie
ein aufs feinſte geſpaltener Glimmer, das ſchonſte

Kupfergrun; ſelten als Federerz criſtalliſirt, ofter
knospig wie Malachit, aber mit convergirenden
Strahlen wie Zeolith, wodurch ſich dieſes Ku
pſergrun vom Malachit unterſcheidet: haufiger
findet ſich dieſes Kupfergrun auf den engen Kluf
ten des Geſteins ſtraligt ausgebreitet, unter dem
Namen des Atlas-Erzes.

Ein loſer abfarbender ſchwarzer Mulm, oder
eine in die Klufte des Ganges ausgewaſchene
Kupfer- und eiſenhaltige Guhr, zeigt ſich an derr
Gangart, oder auch am hangenden und liegenden
der Gebirgart, und iſt gemeiniglich ein Zeichen
bald zum Vorſchein kommender reicher Kupfererze.
Zuweilen iſt dieſer ſchwarze Kupfermulm durch
Beymiſchung brennbarer Theile zu einen Kupfer
branderz umgeandert und erhartet, daß ſolches
gemeiniglich ſo ſchwarz und glanzend wie As-—
phalth iſt, und ein ſchlackenahnliches Anſehen
erhalt.

Alle dieſe Erze werden ohne vorhergegangene

Roſtung auf der Hutte verſchmolzen.
4 Auf
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Auf der Grube Lauterbergs Gluck, hatte man

um das Jahr 1779. und 1780. eine ſonderbare,
aber bald wieder verſchwindende Erſcheinung: daß
ſich nemlich dieſer oben bemeldete ſogenannte
Sand, etwas Bleyhaltig zeigte; ſo daß er. etwa

2o0 Pf. Bley im Centner gab: auch zeigten ſich
ſchmaale Trummer, Neſter und Nieren von Bley—
glanz darin, der aber ſehr arm an Silbergehalt
war, und nur ZLoth im Centner hielt.

Die Lockerheit der Gangart verurſachet es,
daß die Gruben hier ſehr waſſerreich ſind und die
Tagewaſſer ſehr leicht durchſickern konnen. Die
Louiſe Chriſtiane als die Hauptgrube, hat jetzt in
einer Teufe von etwa zo Lachter ſchon drey Waſ—
ſer-Rader nothig, um die Grube zu Sumpfe zu
halten, und dennoch haben dieſe Gruben ſchon
mehr als einmal erſoffen gelegen.

Von den eingeſtellten Lauterberger Gruben,
iſt vorzuglich die Kupferroſe merkwurdig: die un
geheure Große der Halde zeugt noch von dem be

trachtlichen Baue der darauf muß ehemals gefuhrt
ſeyn. Unter den darauf herum liegenden Gang—
arten, die ubrigens aus Kalchſpath, Schweren
ſpath und Quarz beſtehen, war es mir ſehr auf—
fallend, hier wahren, derben Gyps als Gangart
anzutreffen. Sie war gewiß die reichſte Kupfer—

grube auf dem ganzen Harze, denn ſie gab jeder
der 128 Kuchſen eine vierteljahrige Ausbeute von
18 Species Thalern. Waebrſcheinlich hatten
ſich hier verſchiedene Gange gerammelt, denn
man ſiehet in der Gegend dieſer Grube das Schie—

ſer
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fergebirge ſehr haufig mit tauben Schwerſpath
Trummern in allen Richtungen durchkreuzet.

Auf dem Gelben Hirſch, hat man ehemals
eine gelbe Zinkblende gefunden.

Nordwarts der Lauterberger Kupfergruben,
liegt die Grube friſche Lutter in einem weißlichen
Schieſergebirge: man gewonn hier ehemals ſcho—
nes blaues Kupferglas, auch als Seltenheit gedie—
genes Kupfer in ſehr dunnen Blattgen: aber die
Grube ward auflaſſig, und man ſtellte die Arbeit
ein. Jetzt wird ſie aufs neue ſeit einigen Jahren
auf Kobolt betrieben, den man damals eben nicht
achtete. Der Kobolt iſt derb dem Quarz einge—
miſcht; ſelten criſtalliſirt: zuweilen in Geſellſchaft
des blauen Kupferglaſes und des hier ſo ſeltenen?
gediegenen Kupfers.

Der Gang iſt ein ziemlich unregelmaßig ſtrei—
chender Morgengang, deſſen Gangart Quarz iſt.
Zwiſchen den Gebirgskluften findet ſich zuweilen
ein ſchones weißes Steinmark, ſo außerordentlich
leicht, und dabey ſehr fein iſt.

Nicht weit von dieſer Grube, bricht am ſoge
nannten Knollen ein reichhaltiger rother, groß—
teutheils glaskopfiger Eiſenſtein, der zwar go p.
C. Eiſen giebt, allein zu ſtrengfluſſig iſt und zu
leicht das ganze Schmelzen hindert, weswegen
man auf der Konigshutte nur außerſt wenig da
von zuſetzen darf.

Nabe
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Nahe bey Lauterberg findet ſich auf der ſoge—

nannten hohen Tracht, ebenſalls Eiſenſiein, der
aber eben nicht ſtark genutzet wird. Aurh am
Hausberge iſt das Gebirge ſehr eiſenſchaſtig und
der Schiefer auf den Kluften davon roth gefarbt.

Auch in der Gegend von Steina, wird in
der Lauterberger Forſt etwas Eiſenſtein fur die Ko—
nigshutte gewonnen; doch ſind dieſe Eiſenſteins-
Gruben von keiner großen Bedeutung.

Noch in dieſer Forſt liegt weſtwarts von Lau
terberg der Flußſpath-Gang, von 3 Fuß bis zu
wLachter Machtigkeit, noch in dem mit Grauer—
wacke abwechſelnden Schiefergebirge. Das Ne—
bengeſtein des Ganges iſt etwas kalchartig, ob—
gleich die eigentliche Gebirgart des Ganges ein in
das gelblich graue fallender, auf den Sluften oft
mit Eiſen angeflogener Thonſchiefer iſt. Der
Gang fallt ziemlich ſaiger gegen Mittag, und
ſtreicht mit geringen Abweichungen ſo die zu—
ſchaarenden Trummer verurſachen, in der Gten
Stunde.

Dieſer Gang fuhret etwas Kupferkieſe, we
nig Kupferglas und Bleyglanz, aber nur neſter—
weiſe. Man kann daher dieſen Gang als einen
armen Kupfergang betrachten, deſſen Gangart
Flußſpath iſt, um deſſentwillen er eigentlich zum
Gebrauch der benachbarten Kupferhutte gebauet
wird. Anfangs bricht ein weißer Flußſpath mit
etwas Bleyglanz, dennoch ſcheint der ſchwere
Spath der eigentliche Gefahrte des Bleyglanzes

3 zu
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zu ſeyn; der aber auch zuweilen den Flußſpath
mit Fleiſchrothen Schwerſpath-Trummern durch
ſetzt. Weiter in die Tiefe hinein erſcheinen die
Kupfererze in ſehr einzelnen kleinen Neſtern, und
nur erſt in mehrerer Tiefe bricht der Flußſpath al—
lein, der ſich oft in grunlichen und violetten Cri—
ſtallen zeigt, die zuweilen mit Berggrun, ſeltener
aber auch mit Kupferlazur angeflogen ſind. Ver—
ſchiedentlich findet ſich zwiſchen den weißen und

grunen Criſtallen ein rothlicher Eiſenglimmer (Ei
ſenrahm) und zwiſchen dem violetten Flußſpathe,
zuweilen ein wahrer Glaskopf.

Sechs
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Sechstes Capitel.
Gange in der Oſteroder Forſt.

347

A

2 n dem Grauewacke: und Schiefergebirge zwi
9 ſchen Grund und Lerbach, ſind verſchiedene
Verſuche auf Spuren von Bleyglanz und Kupfer-—
kieſen gemacht, die aber faſt alle, beſonders naher
gegen Lerbach zu, eben ſo in Eiſenſtein ausarten;
wie es die St. Andreasberger edlen Gange nach
Weſten zu thun. Beſn Lerbach ſelbſt, hat man
zwiſchen den Eiſenſteinen, 16 Lachter unter Tage
eine Spuhr von Erzen gefunden, die 4 Loth Sil—

ber, 23 Pf. Kupfer und 16 Pf. Bley im Cent—
ner hielten; aber man kann auf ihre Dauer keine
Rechnung machen.

Der Bau auf Eiſenſtein, wird auf ordentli
chen Gangen, großtentheils im Grauewack- und
Schiefergebirge, theils aber auch in der grunli—
chen Thon- und Bitterſalzerdigten Gebirgart ge
fuhret welche im Cab. unter Nr. G63 befindlich. Zu—
weilen begleitet aber auch der Perl- oder Blatter-
ſtein Nr. 51 des Cab. mit dem Geſtein Nr. 63
gemeinſchaftlich das liegende der Eiſenſteins—
Gange, die theils in den Stunden 2, 3, 4 ſtrei-
chen, und gegen Morgen abfallen, dahingegen
die Stunde 6, 7, 8 ſtreichenden ihr Fallen gegen
Mittag kehren.

3 a2 Man
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Man kann auf dem Abſinken in dem benach—

barten Flotzgebirge ſehr deutlich ſehen, daß die
Gange unter dem Flotze, mit guten Eiſenſtein
in dem Grundgebirge fortſetzen, worauf jene Flotze
ſich unmittelbar aufgelegt haben.

Die Eiſenſteinsarten haben verſchiedentlich ro-
then Glaskopf, und fuhren Quarz, auch rothen

Jaspis zur Gangart.

Die Charte wird durch die in dieſer Gegend
gezeichneten vielen Eiſenſteins-Gruben, eine hin—
langliche Ueberſicht von dem betrachtlichen Bau
auf Eiſenſteinen gewahren.

Sie
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Siebendes Capitel.
Gange in der Zellerfelder Forſt.

JJe Gruben, welche in der Zellerfelder Forſt
ò gebauet werden, ſind:

a. Stuffenthaler oder Hauptzug.

Charlotte, Neuer St. Joachim, Haus
Hannover und Braunſchweig (vormals
Stuffenthals Gluck und Prieſter Aaron)
Herzog Auguſt Friedrich Bleyfeld, Re
genhogen, Ring und Silberſchnur, Haus
Jelle.

Verlaſſene Gruben:

Freudenſtein, Schwanerzugs Gluck, Neue
Zellerfelder Hofnung, Samuel, weiße Taube,
Haus Wolfenbuttel, Haus Braunſchweig, Frie—
derike, Die Treue.

b. Schulenberger Zug.
Auliane Sophie, Pleue gelbe Lillie,

St. Urban.
Verlaſſene Gruben:

Glucksrad, St. Martin, Gnade Gottes,
Segen des Herrn im Mertensthale, Jm Gem—
mekenthale an der Ocker, Herzog Carl, Neuer
St. Johannes und Gottesgluck.

3 3 c.
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c. Feſtenburger Zug.

Kronenburgs Gluck, weißer Schwaan,
König Carl, Bonigin Eliſabeth.

Jch habe im 9. 2. dieſes Abſchnitts ſchon
geſagt, daß man ſich den ganzen Zug von Wilde—
mann bis zur Caroline und Dorothea, u. ſ. w.
als einen einzigen Gang denken konne, von wel
chem der Stuffenthaler, oder Zellerfelder Haupt-

zug der eine Theil, ſo wie es der Burgſtedter Zug
der andere Theil iſt, nemlich ſo: daß nur die
Territorialgrenze theilet.

Das Streichen dieſes Hauptganges iſt alſo
eben das nemliche was es dort war, und eben ſo
mannigfaltig iſt auch ſeine verſchiedene Ausdeh—
nung, oft bis auf 25 Lachter. Nur mannigfal—
tiger ſind hier die Erz- und Gangarten, und
mannigfaltiger die Zerſtorungen und Regeneratio—

nen die in dem Jnneren der Erde vorgegangen
ſind, und noch vorgehen.

Auf dieſem Hauptzuge haben die Gange ge—
meiniglich ein mehr ſaigeres Fallen als die Claus—
thaler Gange, jedoch bleibt die Richtung des Fal—
lens von Mitternacht gegen Mittag die nemliche,
wie ſie es auf dem ganzen Harze die allgemeine iſt;
nur eine einzige Ausnahme davon, fand man ehe
mals auf der eingeſtellten Grube Segen des Herrn
im Mertensthale. Dieſe hatte ihr Fallen von Mit
taq gegen Mitternacht. Grauewacke mit Schie—
fer vergeſellſchaftet, iſt auch hier die Gebirgart,
erſtere aber hat die Oberhand.

Unter



Unter den hier vorkommenden Erzarten iſt der
Bleyglanz mit 2, hochſtens g Loth Silbergehalt,
die gewohnlichſte. Niemals habe ich ihn auf dem
Hauptzuge criſtalliſirt gefunden; ſonſt aber in
ſehr verſchiedenen Geſtalten; als, gewohnlicher
ſchuppiger Bleyglanz. Stahldichter Bleyglanz
woran man kein ſchuppiges Gewebe erkennen kann.

Dergleichen, ſo feſt, daß er am Stahl Feuer
ſchlagt. Dergleichen, mamellenformig wie ge
tropft, und auf der andern Seite wie ausgefreſſen.
Dergleichen, auf der Grube Haus Zelle, ſo in—
nigſt mit Quarz verbunden, daß er einen grauen
Hornſtein ahnlich ſichet. Auf der Grube, Ring
und Silberſchnur zu Zellerfeld, bricht ein ſehr ar—
tiges buntes Erz, ſo man ſeines gefleckten Anſe—
hens halber, Tygererz nennet; es beſteht eigent—
lich aus lauter Nieren oder Brocken von verſchie—
denen Farben, die bald aus Quarz, Kalchſpath,
Schiefer, Grauerwacke und rothen Jaspis, etwa
von der Große walſcher Nuſſe, beſtehen. Alle
ſind ſie mit einer Rinde von feinſpeißigen oder
ſtahlderben Bleyglanz umgeben, den man mit
dem Quarz gemeinſchaftlich als ein Verbindungs—
Mittel dieſer Breecia anſehen kann. Sie bre
chen nur auf einem dem Hauptgange zufallenden

Trumm.

Aehnliche Erze brechen zwar auf verſchiedenen
Gruben des Burgſtedter Zugs ebenfalls; nur bey
weiten nicht von der Regelmaßigkeit und Allge—
meinheit wie hier, wo ſie einen ganzen Gang da—
von ausmachen, dahingegen jene nur einzeln auf

andern Gangen vorkommen.

3 4 Außer
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Außer den Silberfahlerze, ſo auf der Grube

Haus Hannover und Braunſchweig vorkomt;
ebenfalls hier weißgiltig genannt, findet man hier
von anderen Silbererzen gar nichts; Hr. v. Rohr
erzuhlet zwar in ſeiner Beſchreibung des Harzes,

Daß auf der Grube Friedericke ehemals Hornerz
ſoll gefunden ſeyn; ich zweifle aber, daß man in
jenen Zeiten das Silber-Hornerz ſchon gekant habe.

Kupfer- und Schwefelkieſe kommen hier nur
ſelten, eigentlich gar nicht vor.

Die Bleyſpathe, welche auf dem Bleyfelde
und St. Joachim vorkommen, machen einen ſehr
intereſſanten Theil der hieſigen Erzarten aus und
muß ich hier die Reſultate der ehemiſchen Zerle-
gung des Herrn Weſtrumb voran ſchicken ehe ich
weiter was von ihnen ſage.

Sein ſpecifiſches Gewicht iſt: 4, 493.
Hunudert Theile davon enthalten

an Bley 8o, 25Kalcherde o, 50Alaunerde o,71
Eiſenkalch, welcher aber nicht zur

Miſchung des Bleyſpaths geho
ret, ſondern nur die Criſtallen

als Ocher uberzieht o, 19
zuft und wenig Waſſe 16,

uberhaupt 97, 69

Verluſt 2, 31

Die

*8
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Die Criſtalle brauſen mit der Salpeterſaure

ſehr heftig auf. Jhre Criſtalliſation iſt vollig un—
beſtimmbar: ſie iſt eigentlich nadelformig, ohne
daß die Criſtallen ſelbſt ein Geſetz der Seitenfla—
chen haben: zuweilen ſchießen ſie wie Faden durch

einander daß ſie eine Art von Gewebe bilden. Jhre
Grundfarbe iſt die weiße, wenn nemlich nicht zu—
falliger Weiſe fremde Beymiſchungen eine andere,
z. B. die ſſeltene Stahlfarbe, die nicht weniger
bier ſo ſeltne grune, oder ein ſchones brennendes
Kupferblau veranlaſſen, oder das Eiſen ſie als
Ocher, auch woll als ſchwarzer Glaskopf uberzieht,
der oft noch in dieſer Geſtallt ſtehen geblieben,
wenn eine andere Saure den Bleyſpath ſchon wie—

der aufgeloßt hat. Als Seltenheit findet man
aber auch woll weiße, auf dieſem Glaskopf neuer—

lich wieder angeſchoſſene Bleyſpath-Nadeln.

Wahrſcheinlich ſind die Bleyſpathe daher ent
ſtanden, daß ſich eine mineraliſche Saure zu dem
Bleyglanz geſellete, welcher entweder ganz, oder
zum Theil von ihr aufgeloßt wurde und hernach
da die Aufloſung ungeſtort ſtehen blieb, in ſolche
nadelformige Criſtallen anſchoß. Dasß wurklich
hier eine Saure gewirkt haben muß, beweiſen auch

die celluloſen Quarze, auch dergleichen celluloſer
Bleyglanz von St. Joachim, wo offenbar criſtal-

liſirter Kalchſpath ausgefreſſen iſt.

Bey den Bleyfelder e. Bleyſpathen, ruhrete
dieſe Saure wahrſcheinlich vom Eiſen her: daß
aber auch Luftſaure hier vorhanden ſeyn mußte,

beweiſen die boſen Wetter, ſo man auf den Gru
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ben wo die Bleyſpathe vorkommen, zuweilen ſo
haufig antrift, daß die Bergleute an ihren Arbei—
ten dadurch gehindert werden und man auf der
Grube Bleyfeld faſt beſtäandig eine Wetterma—
ſchine im Gange erhalt. Die Schwaden ſchla
gen den Kalch aus ſeiner Aufloſung im Waſſer
nieder, und ſind alſo Luftſaure.

Welche dieſe Sanren auch ſeyn mogten, ſo
waren ſie doch ebenfalls im Stande, das wenige
hier vorhandene Kupfer aufzuloſen. Waren die
Sauren vitrioliſch, ſo bepuderten ſolche, indem ſie
hernach das Kupfer wieder fallen ließen, den Bley
ſpath mit einem ſchonen lockern grunen, oder wenn
das Kupfer nur durch Luftſaure verkalcht war,
und alſo mehr Phlogiſton behielt, mit einem
brennend blauen Staube: welcher letztere aber oft,
ſobald er aus der Grube an die Luft komt verblaſ
ſet, auch zuweilen ſchon verbleicht in der Grube
gefunden wird: vermuthlich hat ihm da ein
wenig von hinzugekommener fremden Saure, dieſe
Farbe wiederum benommen.

Die Bleyſpathe finden ſich gemeiniglich nur
nahe unter Tage, und wenn ſie ſich ja in einiger
etwas betrachtlichen Tiefe finden, ſo geſchieht es
doch nur auf, oder in der Nachbarſchaft von neube—
legten Stroßen, zu denen die Luft eine Zeitlang Zu
tritt gehabt hat. Der Hr. Baron v. Dietrich, hat
ſchon mehrere Beobachtungen daruber gemacht.)

Unter

J Des Hrnu. v. Trebra Erfahrungen 2c. Franz.Ueberſ. S. 120 in d. Anmerk. Dieſe Beobachtun

gen ſcheinen, ihm auch fur die Meinung zu ſpre—
chen
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Unter den Bleyſpathen muß ich noch einer be—

ſonderen Art erwahnen, welche als Seltenheit
auf dem neuen St. Joachim des Stuffenthaler
Zugs vorgekommen.“) GSGie geboret eigentlich
unter die Bleyſpathe; zeichnet ſich aber wegen ih—
res glasartigen Anſehens, ihrer grauen auch woll
grunen Farbe, in einiger Aehnlichkeit mit Fluß—

ſpath; ſehr vor anderen gewohnlichen Bleyſpa—
then aus. Sie brauſet nicht wie die andern in
ihrer Nachbarſchaft brechenden Bleyſpathe, mit
der Salpeterfaure auf: Man konnte ſie Bley
glas, oder glasartigen Bleyſpath nennen: ſie iſt
zu ſelten vorgekommen, als daß man hatte Zerle—
gungen damit vornehmen konnen, um zu unterſu—
chen ob wurklich wie bey andern grunen Bley—
ſpathen, ebenfalls Phosphor-Saure darin ent—
halten ſey, wie woll zu vermuthen ſteht.

Auch eine graue Bleyerde, bald dunkel- bald
lichtgrau, auf den Kluften mit Kupferlazur auch
weißen Bleyſpathen durchzogen, findet ſich neben

einem braunen, gelben oder ſchwarzen Eiſenocher;
nur auf den oberen Mitteln der Grube Bleyfeld
c. niemals in großen Tiefen, die uber 80
Lachter hinaus gehen.

Auch

chen, daß der grune Bleyſpath wovon ich bey deu
Clausthaler Gruben geredet; auf der Halde kon
nen entſtanden ſeyn.

Chemiſche Analen, Jabrgang 1786., 1otet St.
S. 328, vom Hrn. V. B. v. Trebra entdeckt.

 ç ç
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Auch findet man auf dieſem Stuffenthaler
Zuge zuweilen etwas Braunſtein; meiſt in ocher
artiger Geſtallt, worauf kleine glimmernde Blatt—
gen ſich criſtalliſiret und angeſetzt haben; aber
dies ſind Seltenheiten.

Die Gangarten des Zellerfelder Hauptzugs
ſind verſchieden: die hauptſachlichſte iſt Kalchſpath
der ſich beſonders in der Gegend der Treue als
Stalactit und Rindenſtein zeigt, das Holzwerk
damit uberzieht, und ſolches ungemein vor der
Zerſtorung ſchutztt. Jm Haus Zelle iſt es Quarz
und ſchwerer Spath, welcher letztere ſich auf dem
Ende des Zugs nach Wildemann zu auf dem drey
zehn Lachter Stollen in ſchonen Criſtalliſationen
findet.

Quarz findet ſich ebenfalls verſchiedentlich un
ter den Gangarten, und muß ich vorzuglich des
zerfreſſenen Quarzes erwahnen, der auf dem St.
Joachim zu Zellerfeld vorkomt, und im V Bande
der Schriften der Geſellſchaft naturforſchender
Freunde in Berlin, S. 126, vom Hrnu. Profeſſ.
Weigel in Greifswald beſchrieben iſt. Es ſcheint
mir, als ob ein unregelmaßig-pyramidaliſch eri
ſtalliſirter Kalchſpath, nachher vom Quarz ſeh
uberzogen worden, nach deſſen Erhartung die bey
dem hier benachbarten Eiſen (ſo ſich zuweilen als
ſchwarzer Glaskopf zeigt) vorhandene Saure den
Kalch wieder zerſtort und gleichſam aus dem Quarze
ausgefreſſen hat. An einigen Stellen hat der ſtahl—
derbe Bleyalanz, der mit dem Stahl Feuer giebt,
vollig das Anſehen des jerfreſſenen Quarzes. Hier

that
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that der Bleyglanz das nemliche, was ich eben dem
Quarze zugeſchrieben: er formte ſich nemlich
uber die vorhandenen Kalchſpath Criſtalliſationen,
und blieb in dieſer Geſtalt ſtehen, als der Kalch—
ſpath aufgeloſet und mit ſeinem Aufloſungsmittel
weggefuhret wurde.

Jch wende mich nun zu dem Schulenberger
Juge, der wurklich fur den Anfanger in der Ge
birgskunde, auch in der Lehre von den Gangen,
einer der lehrreichſten Gegenſtande iſt: denn man
ſiehet hier einen fehr machtigen, ziemlich den Zel—

lerfelder Gangen paralell ſtreichenden Sang zu Tage
ausſetzen der auf der neuen gelben Lilie ſogar noch

am Tage Erze zeigt. Jn der Nahe der Grube
St. Urban zeigt ſich der nemliche Gang abermals,
und kann man am Tage die drey abgebaueten Erz
trummer in denen der Gang hier durch das Ge—
birge ſetzt, gar deutlich ſehen, auch das Strei—
chen deſſelben gegen das Queergeſtein der Gebirg—

art, genau beobachten.

Der Gang hat eine ſehr weite Erſtreckung, ſo
woll gegen Morgen, wo ſer ſich endlich zerſplittert,
als auch gegen Abend, wo er der Feſtenburger Zug
genannt wird. Jn großer Tiefe hat er ſich bis
jetzt eben nicht gar beſonders edel bezeigen wollen,
welches um ſo merkwurdiger iſt, da auf der gel—
ben Lilie die Edelkeit deſſelben nahe unter dem Ra—
ſen ſo außerordentlich groß war, daß man z Lach
ter unter Tage, die herrlichſten Stufferze fand.

Bleu
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Blen mit den am Harze gewohnlichen Silber—
gehalt, iſt auch hier die gemeinſte Erzart: weni
ger komt Kupferkies darauf vor, der hier jedoch
haufiger als auf dem Zellerfelder Hauptzuge ſich

findet.

Die ehemalige Grube Glucksrad, iſt wegen
ihrer ſchonen, blendend weißen Bleyſpath-Cri
ſtallen, die jetzt außerordentlich ſelten geworden
ſind, ſehr beruhmt: ich ſahe einſt eine Criſtal—
liſation von dieſen Bleyſpathen, welche vollig
keulenformig, oder eigentlich wie die Ungariſchen
ſogenannten Zepterdruſen, eriſtalliſirt war:
die Criſtallen waren von ganz außerordentlichem
Glanze und Weiße.

Dieſer Vorzug der blendenden Weiße, den die
Glucksrader Bleyſpath-Criſtallen vor den Bley—
feldern voraus haben, ruhret wahrſcheinlich da
her, daß hier eine reinere Saure das Aufloſungs—
mittel des Bleyglanzes geweſen: denn man findet
gar keinen Eiſenroſt auf dieſen Stuffen, woll aber
haufiger Kupfergrun, welches wahrſcheinlich von
den dem Bleyglanze gemeiniglich eingemiſchten
Kupferkieſen herruhret. Jch habe zuweilen in
dem celluloſen Quarze aus dieſer Grube, deutliche
Eindrucke von Flußſpath-Criſtallen gefunden, und
bin daher auf den Gedanken gekommen, daß hier
vielleicht die Flußſpath-Saure das gewirkt habe,
was auf dem Bleyfelde von der Luft- und Vitriol—
ſaure hervorgebracht iſt. Ein ſchwarzer noch nicht
genau unterſuchter Mulm, findet ſich zuweilen
zwiſchen den weißen Criſtallen. Sehr kleine ſchon

blaue
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blaue Lazur-Criſtallen hat man neben dem grunen
lockeren Reif nur ein einziaes mal auf den weißen
Bleyſpathen aufliegend gefunden: ſie ſind alſo
jetzt ganz außerordentlich ſelten.

Der grune Kupferkalch erſchien hier manches
mal in ſehr verſchiedenen Geſtalten: bald als ein
lockerer gruner Reif auf den Bleyſpathen angeflo-
gen; bald als wurkliches Federerz; bald wurklich
nadelformig criſtalliſiret, bald aber auch derb und
nierenformig, daß man ihn fur Malachit halten
wurde, wenn nicht ſein Bruch ſich ſehr merklich
vom Sibiriſchen Malachit unterſchiede: denn ſol—
cher iſt eigentlich ein Sinter, der ſich in wellenfor—
migen uber einander liegenden Stratificationen
nach und nach aus ſeiner Aufloſung ſcheint nieder—
geſchlagen zu haben: dieſes Kupfergrun aber, wo—
von ich rede, iſt eigentlich mehr eine Criſtalliſation
zu nennen, da die Nieren auf dem Bruch aus lau—
ter in einen Mittelpunct zuſammenlaufenden Ra—
düs beſtehen. Es hat auch bey weitem nicht die
Harte des Sibiriſchen Malachits. Zuweilen zei-—
gen ſich wiederum weiße Bleyſpath-Criſtallen auf
dem Kupfergrun angeſchoſſen; eben ſo, wie ſie in
der Grube St. Joachim zu Zellerfeld auf dem
ſchwarzen Glaskopf erſcheinen.

Zink komt hier als Blende, nur auf der einzi
gen Grube Juliane Sophie haufig, ſeltener auf
der gelben Lilie mit dem Bleyglanze gemeinſchaft-

lich vor.

Die
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Die Gangarten dieſer Gruben, ſind etwas

weniges Kalchſpath, den ich hier aber noch nie in
beſtimmter eriſtalliniſcher Geſtallt gefunden habe:
haufiger iſt, beſonders auf der Grube Juliane So
phie der Quarz, ſo hier in großen Criſtallen, je—
doch ohne das Prisma vorkomt. Dieſer Quarz
iſt ſeines Gewebes wegen, ſehr merkwurdig: denn
wenn man eine Gruppe von ſeinen Criſtallen nach
ihrer ſenkrechten Linie trennet, ſo wird man finden,
daß ſie durch verſchiedene Stratificationen und of—
tere Zufluſſe von aufgeloßter Kieſelerde in verſchie
denen Epochen nach und nach zu der Große gelangt

ſind in der wir ſie finden. Die Stratifieationen
ſind abwechſelnd, ein matter milchweißer undurch-—
ſichtiger, und ein etwas fettiger wenig durchſchei—
nender Quarz: jede dieſer Stratifieationen, hat
die nemliche pyramidaliſche Form, ſo die auswen?
dige Seite der Gruppe hat, und jedes Zickzack der—
ſelben gehet vollig paralell mit dem Zickzack, wel—
ches eine Durchſchnittslinie vieler neben einander
ſtehender Pyramiden nothwendig bilden muß. Es
iſt alſo mit einem Wort, der ſogenannte Fortifi—
cationsquarz; und wurklich hat jede dieſer Stra
tificationen das Anſehen, wie der Plan einer be—
veſtigten Linie oder Retranchements. Dieſer Quarz
iſt ſehr ſplitterig und kluftig, und verwittert ſei—
ner ihm beygemiſchten vielen Thon- und Kalch—
erde halber, ſehr leicht an der Luft.

Die Gruben des Feſtenburger Zugs, bauen
wie bereits erwahnt, eigentlich auf einer Fortſez
zung des vom Schulenberge weſtwarts hinauf ſez:
zenden Hauptganges: ſie liefern Bleyglanz und

etwas
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etwas Kupferkies in kalchſpatiger Gangart: ſie
ſind ſchon ſehr tief abgebauet.

Auf dem Bockswiſer Zuge ſind in einem
ſehr ſanften Thale die Gruben: Brauner Hirſch,
Herzog Auguſt und Johann Friedrich, Herzog
Anton Ulrich, Neues Zellerfeld, Neue Geſell-
ſchaft, Haus Wolfenbuttel, Neuer Edmund,
ſamtlich bis dahin eingeſtellet, daß der Lautentha—
ler Hofnungs: Stollen wird ſo weit herauf getrie—
ben ſeyn, womit die Waſſer aus dieſen ſamtlich
erſoffenen Gruben wieder geloſet werden konnen.

Man hat ſchone Erze hier verlaſſen muſſen,
und zwar inſonderheit auf der Grube, Neue Ge—
ſellſchaft, einen guten Farben-Kobolt. Die Ge—
birgart iſt Schiefer, der hier uber der Grauen
wacke die Oberhand hat.

Zum Haanenklee; einer ſanften, mit dem
Bockswiſer Zuge etwas zuſammen hangenden

Ebene, die zwiſchen dem Bocksberge und den ge—
genuber liegenden Anhohen entſteht, ſind noch die
Gruben: Beſtandigkeit, Theodora, Aufrichtig—
keit und Herzogin Philippine Charlotte im Be—
trieb. Die Grube Carls Gnade im Schleifſteins—
thale iſt ohnlangſt eingeſtellet.

Der Hauptgang ſtreicht Stunde 5, von etwa
ro Zoll Machtigkeit, in beynahe ſaigerem Fallen.
Die Gangart iſt Quarz, bey welchem ſich haufig
ein grauer, mit kleinen Kugelchen einer grunen
ſpeckſteinartigen Talkart eingeſprengter oft ſchief—
rigter Letten findet, worin Bleyglanz bricht. Dieſe
Gangart hat ein ſonderbares, weißgrau und grun
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lich geflecktes Anſehn. Der Quarz iſt mit dem
grunen Leiten oft durchwebt, und die kleinen Ku—
gelchen ſind ſowohl dem Quarz als dem grunen Let—

ten eingeſprengt. Der Schiefer in dem der
Gaug ſtreicht, iſt' ſehr quarzig. Auf dieſem
Gange bauen die Gruben: Beſtandigkeit, Theo—
dore, und Aufrichtigkeit. Erſtere hat 96 Lachter
Tiefe, und hat mit der Theodora ſo 62 Lachter
Teufe har, einen gemeinſchaftlichen Treibſchacht.
Auf einem andern Gange, der am Bocksberge
unter der dritten Stunde ſtreicht, liegt die Philip
pine Charlotte und der eingeſtellte keuſche Joſeph.

Die Waſſer laufen von hier auf einem 3zoo
rachter langen Stollen, gegen Lautenthal ab; man
arbeitet aber jetzt daran, den Lautenthaler Hof—
nungs-Stollen, der um ein betrachtliches mehr
Teufe einbringen wird, bis hieher herauf zu trei—
ben. Daurch einen Nebenarm dieſes Stollens
wird man auch die ſamtlichen erſoffenen Gruben
des Bockswiſer Zugs wieder zu Sumpfe bringen.

Mit dieſem Stollen hat man die Schicht von
brennbarem Schiefer durchbrochen, deſſen ich S.
113, 114 erwahnet, und der im Cab. unter Nr.
41. ſich findet. Weiter herauf durchſchlug man

mit dieſem Stollen den aſchgrauen Marmor mit
weißen Spathadern, deſſen ich S. 187, 188 ge—
dacht, und der unter Nr. 89. des Cab. anzutref—

fen: von beyden iſt an angefuhrten Orten hinlang
liche Erwahnung geſchehen.

Achtes
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Achtes Capitel.

Gange in der Wildemanner Forſt.

J Vie Gange zu Wildemann lieferten ehemals
 ſilberhaltigen Bleyglanz und Kupferkieſe,
auch als eine groke Seltenheit, gediegenes Kupfer,
in ſehr dunnen Blattgen auf Quarz aufſitzend.

Hier ſind die erſten oberharziſchen Gruben
aufgenommen, die. aber jetzt theils abgebauet ſind,

theils auflaſſig werden muſten, weil man wegen
Tiefet der Gruben, die Waſſer nicht mehr gewalti—
gen konnte. Die Gangart war: beſonders auf
dem Hitſchenthaler Zuge, großtentheils Schwer
ſpath, der oft in ſchonen Criſtalliſationen vorſam,
die freylich nicht ſo mannigfaltig waren als die
vom Jberge.

Die hier ehemals betriebenen Gruben waren:

a. Stuffenthaler Zug, eine Fortſetzung des Zel—
lerfelder Hauptzugs.
Haus Dittfurth und alter deutſcher Wilde—

mann, Haus Praun und Redens Gluck, Au—
guſta und Wilhelm Carl Ferdinand, Wildeman—
ner Hofnung und Gabe Gottes.

b. Hitſchenthaler Zug.

Verlegte Juliane, Baumgarten, Gluckauf,
Neue Fundgrube, Glucksgarten, Hitſchen—
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thals Gluck, Neue Weintraube und verlegtes
Gegentrumm.

c. Spiegelthaler Zug.
Siebengeſtirn, Guldner Stern, Silberner

Mond, Kleeblatt, Konig Salomon, Friſcher
Steiger, Baukaſſen Gluck, Guldne Sonue und
Buſches Segen.

Letztere iſt die einzige Grube, ſo bis jetzt noch
betrieben wird; ſie liefert. vorzuglich weisgiltig
Erz, ſo hier nur ſelten criſtalliſirt vorkomt; noch
ſeltner ſind dieſe Criſtallen von der Große, wie ich
eine daher geſehn habe: jede Seite des Treaedrums
war beynahe 2 Zoll lang. Die Gangart dieſer
Grube iſt großtentheils Eiſenſpath; auch faſt noch
ofter Kalchſpath, ſo bald linſenformig, bald
ſchuppig, bald dreyſeitig pyramidaliſch criſtalli
ſirt vorkonnt. Je naher nach Wildemann zu,
deſto quarziger wird die Gangart.

Bleyglanz komt hier kaum ſo haufig vor, als
das weisgiltige Erz; zuweilen auch eriſtalliſirt:

Grube.

ſeltener iſt Kupfer- und Schwefelkies auf dieſer

Neun
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Neuntes Capitel.
Gange in der Lautenthaler Forſt.

C.ie, Gegend um Lautenthal iſt voll alter
Pingen, welche dem ſtarken Betrieb

des ehemaligen Bergbaues zeugen, man kennet
aber außer dem ehemaligen neuen Bergſtern und
Konig David am Borberge, ihre Namen kaum
mehr. Bebauet werden hier noch die Gruben:

Lautenthals Gluck, oder die ſchwarze
Grube Lautenthaler Gegentrumm, Prinzeſ—
ſin Auguſte Caroline, Gottes Segen, Gute
des Herrn, kleiner St. Jacob, Herzog
Ferdinand Albrecht, Lautenthals Hof
nung, Wilhelmine Eleonore und Dorothea
Fridericke.

Die meiſten Gruben, z. B. Lautenthals
Gluck 2c. liegen am Kreutzberge: die Stadt liegt
am Schulberge und zwiſchen beyden iſt das ſoge
nannte Lautenthal, worin die ſchwarze Grube
und der Jacob deren Gange nach dem Haanenklee

zu ſtreichen. Die Grube Gegentrumm liegt am
linken Ufer der Jnnerſte, Lautenthal gegenuber.
Die Gange ſtreichen eigentlich im Schiefer.

Die Erzarten ſind großtentheils, ſowoll ſchup
piger als derber, zuweilen pfauenſchweiffarbigter
Bleyglanz, und wenig Kupferkies: aber auch
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eine große Menge ſchwarzbrauner, (ſelten gelber)
Zinkblenve, die zuweilen grobe verſchobene unbe—
ſtiunnbare Criſtallen hat. Am haufigſten kommt
ſie auf der Grube Lautenthals Gluck vor, welche
daher auch die ſchwarze Grube genennet wird.
Die Blende aber wird gar nicht zu gute gemacht.
Nach Zuckert ſoll auf dieſer Grube ehemals roth
giltig Erz gebrochen ſeyn, wovon aber jetzt ſich
keine Spur findet: vielleicht war es auch nur ein
dn ee ſn cgerg ct cinte rochen

Die Gangart iſt großtentheils Kalchſpath,
ohne Criſtalliſation, wenig Quarz. Der Herr
Berghauptmann von Veltheim fand im aalten
Mann der ſchwarzen Grube, criſtalliſirten Gyps
ſpath, ſchon vollig in eriſtalliniſcher Form; aber
doch eben aus dem Waſſer entſtehend, und noch
ſo weich; daß mehrere dieſer Criſtalle, als er ſie
mit dem Finger beruhrte, zu einem Tropfen Waſ—
ſer, in ſich ſelbſt wieder zuſammen floſſen.
Gleichwoll ſiehet man an den ſchon verharteten
Gypscriſtallen, keine Spuhr von ſtalactitifcher
Entſtehung.

Zehn



Zehntes Capitel.
Gange in der Staufenburger Forſt.

eh der Bergſtadt Grund ſollen in alten Zei—J ten ſehr edle Silbergruben gebauet

ſeyn, ſo daß allein die ſogenannte tiefe Grube
mehr Silber und Kupfer gewonnen haben ſoll,
als Wildemann und Zellerfeld: anch andere jetzt
vergeſſene Gruben, ſollen außer ſehr vielen Ku—
pfererzen, auch anſehnliche Silbererze geliefert ha—
ben. Nachher ſind aber alle Verſuche neue Gange
wieder auszurichten vergeblich geweſen. Die Hulfe
Gottes und Jſaacs Tanne hat in neueren Zeiten
auf einem Schwerſpathgange, den man auch mit
dem tiefen Georg Stollen uberfahren, ein ziem—
lich reiches Fahlerz geliefert, worauf man aber
bis jetzt noch keine ſtandhafte Bane hat ſortſetzen
konnen. Auch die Gruben Georg Carl und Dor
rothea Auguſte haben keinen Vortheil gefunden.
Ebenfalls in dieſen neuern Zeiten, hat man ober—

balb Grund, auf einem mitternachtswarts in den
Jberg hinein getriebenen Stollen, ohngefehr zo
Lachter von der Grenze des Grauewack- und Schie—
fergebirges im feſten Kalchſtein einen in mehreren
paralellen Trummern ſtreichenden Gang getrof—
fen, der einen mit Erdpech gemiſchten Bleyglanz

von 13 Loth Silbergehalt fuhrte. Etwas Kupfer—
erz bricht ebenfalls neben dem Bleyglanze, in ei

ner eiſenſpathigen Gangart. Der Gang ſtreicht
nach dem Hubichenſtein zu, und er iſts wahrſchein
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lich, der dieſen Felſen-Obelisk in ſeine zwey Theile
zertheilet; denn man hat nahe vor ihm einen
Schacht nach Eiſenſteinen niedergetrieben, auf
welchem man neben den Eiſenſteinen, auch Kupfer
und Bleyglanz geſpuret hat.

Die dieſem Kalchgebirge ſo ſehr haufig einge—
miſchten Conchylien und Corallen-Gewachſe, zei
gen ſich ſogar in den Gangarten. Jch habe ein
ſehr deutliches Exemplar eines Pectiniten, unmit
telbar in der eiſenſpatigen Gangart getroffen.

So wenig indeſſen hier jetzt auf Silbergangen
zu thun iſt, deſto haufiger ward hier von je her
der Bau nach Eiſenſteinen betrieben. Die zehn
verfchiednen Hutten, welche Juckert nahmhaft
macht, konnten ehemals reichlich mit den hier vor
kommenden Eiſen- Kupfer- und Silbererzen be—
legt werden: jetzt aber iſt davon nur noch die
Deichhutte nebſt zween Hammerhutten im Betrieb.

Der dazu erforderliche Eiſenſtein, wird in
dem Kalchgebirge des Jbergs oberhalb Grund ge—
wonnen: er liegt hier nach dem ſtrengſten Ver—

ſtande des Worts, neſterweiſe im Jnnern des Ber
ges, aus dem er ſehr oft zu Tage ausſetzt. Es
iſt dieſes der beſte Eiſenſtein, der am ganzen Harze
gefunden wird, und das daraus geſchmolzene Ei—
ſen konnte faſt fur eine geringe Sorte Stahl ver
kauft werden. Der Eiſenſtein iſt haufig ſchwar
zer Glaskopf, oder ein durch Erdpech gefarbter
Eiſenocher, der beym Ausſintern ſich nach Art der
Stalactiten oder Rindenſteine, in den Hohlungen

wieder
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wieder angeſetzt hat: ſeltner komt Eiſenſpath
vor. Jhm iſt reines derbes Erdpech, zuweilen
in kleinen Nieren eingemengt, zuweilen auch der—
geſtallt mit den Eiſenſteinen zu einem Eiſenbrand
erze verbunden, daß es die Bergleute ſehr unei—

gentlich Steinkohle nennen. Abfarbender Eiſen—
glimmer oder Eiſenrahm komt ofters entweder
rein, oder als Beſchlag auf dem Glaskopfe vor,
den ich hier in ſehr verſchiedenen Modificationen
ſeiner Harte gefunden: bald ganz weich wie Thon,
und ſo durch verſchiedene Zwiſchenſtuffen bis zum
vollkommenen Glaskopf erhartet.

Die Machtigkeit der Eiſenſteinsneſter erſtreckt
ſich, bald horizontal bald perpendieular bald ſchrag
in den Berg hinein, oft auf ein Lachter machtig,
wird aber oft nur wenige Zolle ſchmal, und keilet
ſich oft bis auf eine bloße Spalte des Geſteins
aus, welche die Bergleute (wenn anders das Ge
ſtein nicht ganz wird) verfolgen, und oft gar bald
an eine gleiche Machtigkeit der Eiſenſteine wieder
angerathen. Man ſchlagt hier nirgends in den
feſten Kalchſtein ein, ſondern geht nur anf den
Kluften deſſelben, worauf die Tagewaſſer abfallen,
nieder; wo er gar leicht mit Schlugel und Eiſen
zu gewinnen ſteht. Man gebraucht hier gar we—
nig Zimmerung, ſondern alles Gebirge ſteht feſt,
und ſperrt und verkuttet ſich mit Stalaetit auf
eben die Art, wie die ungleich großere Baumans—

hohle.

Man bemerkt an den mehrſten Stellen dieſer
Baue, daß ſich die beſten Eiſenſieine allemal am

Aang paufig
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baufigſten und beſten am Abhange derjenigen
Berge finden, welche die Morgenſonne haben.
Auf der Grenze des Kalchs mit dem Grauewack—
und Schiefergebirge; zwiſchen welchen der Eiſen—
ſtein zuweilen wie ein Gang niederſetzt, findet er
ſich vorzuglich haufig und von beſonderer Gute:
an der Abendſeite der Berge, iſt der Eiſenſtein
bey weitem nicht von der Gute des erſtgedachten.

Jn den Hohlungen neben den Eiſenſteinen fin-
den ſich als Gangarten, oftmals eine Art braunro—
ther Bolus, der ſich zuweilen ſchon nahe unter der
Dammerde als Begleiter und Vorbote guter Ei
ſenſteine ankuündigt. Ferner vortrefliche Schwer-—
ſpath-Criſtalliſationen, deren Criſtallographie hier
aber zu weitlauftig ſeyn wurde; auch Quarz
eriſtallen, zwiſchen welchen beyden man als Sel—
tenheit, kleine Perlen von erhartetem Erdpech an
trift. Entfernter vom Eiſenſteine, trift man in
den Hohlen viel Tropfſtein an, der ſich zuweilen
durch ſeine mehrere Durchſichtigkeit, ſehr merklich
von dem Stalactit der Baumanshohle auszeich-
net: auch criſtalliſirte Kalchſinter und ſchone,
manchesmal glasreine Kalchſpath-Criſtallen, wor—
unter die dreyſeitige Pyramide und der Rhombus
die gewohnlichſten ſind.

Das Erdpech liegt entweder etwas ſchuppig
zwiſchen den Eiſenerzen und deſſen Gangarten,
oder in Tropfen, von der Große einer Erbſe an,
bis zu einem an den Seiten abgerundeten Pechku—
chen von der Große einer flachen Hand; gleichſam
wie eingegoſſen. Funftzig und mehrere Lachter

tief



371

tief findet ſich dergleichen Erdpech, ſelbſt zwiſchen
corallenartigen Seegewachſen, die nur dazu in ſei—
ner Geſellſchaft hier zu ſeyn ſcheinen, um uns zu
verſichern, daß dieſes Erdpech nichts anders ſey,
als der hier zuruckgebliebene bituminoſe Theil des
Seewaſſers. Es iſt auch in Verhaltniß gegen die
Menge der Muſcheln und Corallengewachſe, nur
in ſehr geringer Maaße vorhanden, daß man in
dieſem Verhaltniß nicht allein keinen Widerſpruch,
ſondern noch eine Anleitung mehr findet, es aus
den ehemaligen Seewaſſern, als zuruckgeblieben
anzunehmen: denn von Sumpfen, Mooren, Torf,
Braun- und Steinkohlen, oder woher man ſonſt
noch des Erdpechs Entſtehung vermuthen konnte,
findet ſich hier an dieſen Bergen uberall nichts.

Eilf
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Eilftes Capitel.
Gange in der Harzeburger Forſt.

»Cn der Harzeburger Forſt, iſt noch bis jetzt
 ganz außerordentlich wenig vom Bergmann
geſchehen, und es wird auch woll wenig Hofnung
ſeyn, daß jemals etwas betrachtliches dort wird
konnen ausgerichtet werden, weil dies ganze Re—
vier entweder großtentheils ganz granitiſch iſt,
oder doch das einfache thonigte Gebirge großten
theils nur einen dunnen Ueberzug uber dem Gra
nit auswacht.

Auf dem Wege vom Forſthauſe zum Arends—
berge nach der Langen-Brucke (die den Weg nach
der Schulenberger Hutte uber die Ocker fuhret)
findet man einige Halden von verlaſſenen Berge
bauen; und hernach hat man im Ockerthale, an

dem oſtlichen Ufer der Ocker, nahe am Rohmke,
vor Alters einen Stollen getrieben, und die jetzt
eingeſtellte Grube den Feigenbaum genannt. Jn
neuern Zeiten iſt ſie ohne Erfolg wiederum aufge
nommen: man brach darauf anfanglich Kupfer—
kieſe und etwas Bleyglanz, aber der Gang hat
ſich bald veriohren, und ſtehet vor Ort weiter

nichts an, als der aeſtreifte Marmor Nr. 86 u.
87 des Cab. Der Naturkunde wegen iſts Schade,

daß man dieſen Stollen nicht bis in den nahen
Granit hinein getrieben. Man ſiehet jetzt noch

im
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im Bette des Rhomkebachs, nicht weit von ſeinem
Einfluß in die Ocker, einen tauben Schwerſpath-—
Gang, der jenem Orte zuzuſtreichen ſcheint.

Ein von bergmanniſchen, durch den meſ—
ſingfarbenen Schein der Horublende verleiteten
Pfuſchern, in der Baſte auf dem Serpentin Nr.
61 des Cab. angelegter Schacht, verdient hier
nicht beruhrt zu werden.

6
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Zwolftes Capitel.
Gange in der Goslariſchen Forſt.

CJier iſt der in ſeiner Art einzige Rammels—
 berg der merkwurdigſte Gegenſtand der Be—
ſchreibung.

Das Erzlager des Rammelsbergs iſt weder
Gang, noch Flotz, noch Stockwerk, «ſondern
gleichſam ein rhomboidaliſches Erz:Paralellepipe
dum, das paralell mit den Gebirgsſchichten nach
der zten Stunde, in einer Lange von zoo, und
am Tage in einer Breite oder Machtigkeit von 40
Lrachtern, dergeſtallt in den Fuß des Berges ein
geſchoben iſt; daß es mit einem Fallen von 42
Grad im liegenden, und 26 Grad im hangenden,
beydes gegen halb Mittag und Abend in den Berg
hinein, und nach dem Thale zu abfallt, worin der
Teich liegt.

Aus dieſer Verſchiedenheit des Fallens im han
genden und liegenden, wurde nun folgen; daß
das Erz-Paralellepipedum in großerer Teufe im-
mer machtiger werden, und die Erzmaſſe ſich im
mer mehr vergroſſern mußte. Allein es ſetzt von
unten herauf ein Berakeil in die Erzmaſſe hinein,
der aus ganz tauben Schiefer von beynahe Jaspis
Harte beſteht, dieſer theilet die ganze Maſſe gleich—
ſam in zwey, erſt bis auf 110 Lachter tief abge

bauete
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bauete Gangtrummer, davon das obere das han
gende, und das untere das liegende Trumm ge—
nannt wird.

Die Gebirgsſchichten nahern ſich im hangen-
den des Erzlagers, oder gegen Mittag (wo ſie
großtentheils aus Grauewacke beſtehen) nach dem
Gipfel des Berges zu, immer mehr und mehr der
Horizontallinie; und im liegenden deſſelben, oder
an der Mitternachts-Seite dieſes Erzlagers, wo
ſie der dunkelblaue Dachſchiefer Nr. 23. des Cab.
ſind, ſtehen ſie dem Streichen nach, etwa in der
zten Stunde, unter einem Winkel von 40 bis 50
Graden auf dem Kopfe.

Die in der ungeheuren Erzmaſſe des Ram—
melsbergs vorkommenden Erzarten, ſind gemei—
niglich eine feine Bermengung von Kupfer, Bley,

Zink, Silber, Gold, Schwefel, Arſenic
und Vitriol. Nur zuweilen kommen dieſe Arten
(Gold und Silber ausgenommen) einzeln vor:
als z. B. etwas weniges Cementkupfer, was eine

Quelle im Berge auf das hineingelegte Eiſen nie—

derſchlagt. Am mieiſten erſcheint das Kupfer als
ein gelber Kupferkies; ſeltener hingegen iſt lnos—
piger und ſchuppiger Bleyglanz: Schwefelkies in
großer Menge, der auf den Hutten als Schwefel
zu gute gemacht wird; der ihm haufig, nur als
Vererzungsmittel beygemiſchte Arſenie hingegen,
der ſich zuweilen in den Roſthaufen criſtalliſirt,
wird gar nicht genutzet. Zink komt in braunen
Blenden auch ziemlich hauſig vor, und iſt oft den
Kieſen und Bleyerzen ſo innigſt eingewebt, daß

niati



man zuweilen keins von allen drehen genau unter—
ſcheiden kann. Die braune Farbe ſo dieſe Erze
von der braunen Blende erhalten, hat ihnen den
bergmanniſchen Trivial-Namen Braunerze ge
geben: der Zink wird in den Huütten auf eine
ſehr ſinnreiche Art zu gute gemacht.

Die hier fallenden Werkbleye, halten ſelten
mehr als 3 Loth Silber im Centner, und aus
etwa 4000 Mark Silber, werden 10 bis 12
Mark Gold geſchieden. Das einzige was
ſich bis jetzt noch am ganzen Harze findet.

Die Erze ſind haufig mit tauben Geſteinarten
vermiſcht, und dieſe oft von erſteren eingeſprengt:
man benennet ſie alsdann mit dem Local-Mamen

Kniſtiges Gebirge oder Kupferknieſt. Eine Art
dieſes Geſteins, dem der Kupferkies zuweilen ein—
zeln, zuweilen wellenformig eingemiſcht iſt, liefert
das unter Nr. 42 des Cab. befindliche Exemplar:
von ihm ruhrt wahrſcheinlich das Bergtheer, wel—
ches man im Rammelsberge wiewoll ſehr ſelten
findet, und von deſſen wahrſcheinlicher Entſtehung
oben in dem Capitel vom Schiefer, S. 112. 113.
und 114. einige Muthmaßungen augefuhrt ſind.

Die Gangarten des Rammelsbergs ſind weiße
Kalchſpathe und Quarz: zuweilen auch Fraueneis;
wovon ſich ſchone Criſtallen, in Form oblonger,
am Ende wie ein Schwalbenſchwanz ausgeſchnit—
tener Tafeln, entweder nahe an alten Bauen auf
den Erzen, oder auch auf dem alten Mann (den
ſchon vor alten Zeiten mit Schutt ausgefullten lee
ren Raumen) anlegen.

J Der
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Der Gyps dringt aber auch zuweilen mit den

vitridliſchen Waſſern in Geſtalt einer Bergmilch
aus den Kluften des Gebirges hervor, weiche,
wenn die Feuchtigkeiten davon verdunſten, in eine
feſte ſteinbarte Maſſe zuſammen backet. Auch auf
den Waſſerſtollen des Rammelsbergs hangt ſich an
den Wanden deſſelben ein ſchoner weißer Gyps-
Sinter, wie ein wellen- oder nierenformiger Rin
denſtein an, der aber nur erſt an der Luft einiger—

maßen erhartet. Die dieſem Sinter beygemiſchten
wenigen Kupfertheile, farben ihn etwas grun,
und. geben ihm ein gar ſchones Anſehen. Jch

habe dabey manchen Gedanken uber die Entſte—

hung des eigentlichen Sibiriſchen Malachits ge—
habt ich dachte mir eine großere Menge Ku—
pferkalchtheile hinzu, und glaubte mir einen Be—
griff uber die Entſtehung des Malachits gemacht
zu haben.

Blauer, gruner und weißer gewachſener Vi
triol, erzeugt ſich in ſtalaetitiſcher Geſtalt ſehr

haufig im- Rammelsberge, auch woll zuweilen
Federvitriol. Man konnte alſo den Vitriol mit
zu den Gangarten des Rammelsberges rechnen.
Da wo die vitrioliſchen Waſſer den Altenmann
durchdringen konnen, ſetzen ſie ihren Vitriol ab,
und verbinden den Altenmann zu einer feſten
Maſſe; der dann wieder ausgebrochen, ausge—
laugt und auf Vitriol genutzt wird: Man nennt

dieſen Altenmann hikr Atramentſtein.

Ein beynahe ſchwefelgelber Ocher den die Berg

leute dort Miſi nennen, gehoret mit in die Claſſe

Bb dieſer
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dieſer Atramentſteine zwiſchen denen er ſich findet,

und nichts anders iſt als ein verwitterter Vitriol,
da er denn auch wieder dazu genutzt wird. Unter
den Gangarten des Rammelsberges hat der Hr.
V. B. H. v. Trebra ganz neuerlich einen ſchwarz
grauen Schwerſtein entdeckt, deſſen chbemiſche

Arnalyſe nach Hrn. Weſtrumb folgende Beſtand J

theile angiebt:

Waſſer, 2.,0Vitrioliſirte Schwererde, 83,0

Kiſelerde, 6,5,5Vitriolſaurer Kalch, 2,0
Bitrioliſirte Alaunerde, 1,5

Eiſen, 4,0Ueberhaut 99,0
Verluſt 1,0

100, o

Jn dem Nachbarn des Rammelsberges, dem
ihm weſtwarts liegenden Herzberge hat man mit
einem Stollen ebenfalls ein Erzlager von der Art
des Rammelsberges entdeckt, aber bey weitem
nicht von der Machtigkeit und nicht mit den guten

Erzen.

Vor etwa 20 Jahren iſt auf dem Gingels—
berge (dem Rammelsberge gegen Oſten) oben
im Gelenkthale von einer Privatperſon ein Ver—
ſuch auf Braunſtein gemacht, wovon ſich denn
wirklich etwas gefunden: weil er aber immer nur
neſterweiſe liegt, ſo iſt man bald auf das Auf—

ſuchen derſelben ermudet.

Drey
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Dreyzehntes Capitel.

Gange in der Aſtfelder Forſt.

Ejier wird nur allein die Grube, Herzog von
 Cumberland, ohnweit des Dorfs Wolfs—
hagen mit einiger Hofnung auf Kupfer betrie—
ben; der Gaug aber, der hier im Schieferge—
birge ſtreicht, iſt nur erſt kaum eine Spanne
machtig, und liefert derben gelben Kupferkies.

1—
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Vierzehntes Capitel.

Gange in der Langersheimer Forſt.
5

MAunterhalb des Jagdhauſes zur kalten Birke,U iſt das ſogenannte Gegenthal, worin ſo—

wohl, als auch am ſogenannten Kopf ubern
Gegenthal, auch dem Berge uber dem Gegen
thale einige Eiſenſteins. Gruben mit Nutzen be
trieben werden, deren Eiſenſtein dem Jberger
ziemlich gleich komt, und viel ſchwarzen Glas—
kopf liefert, zuweilen auch magnetiſch iſt. Er
wird theils auf der Wilhelms Hutte bey Bor—
num im Braunſchweigiſchen, theils aber auch
auf der Communion-Hutte bey Gittelde, der
ſogenannten Deichhutte verblaſen.

Die Gebirgart der Gegenthaler Eiſengruben
iſt Schiefer; imgleichen auch /der ſogenannte Perl
oder Blatterſtein Nr. 51. des Cab. Der Gang
ſcheint mit demjenigen in Verbindung zu ſtehen,
welcher ſich an der andern Seite des Berges,
am Schweinsrucken in der Seeſiſchen Forſt
zeig t.



Funfzehntes Capitel.
Gange in der Sereſiſchen Forſt.

gberhalb des Dorfes Klingenhagen, zeigt
e— ſich am ſogenannten Schweinsrucken ein
Eiſenſteinsgang, nahe an der Grenze des auf
den Fuß der Harzgebirge aufgeſetzten Flotzgebir-
ges: Er ſcheint ſeinem Streichen nach, mit dem
ſo eben benannten Eiſenſteinsgange des Gegen
thals an der andern Seite des Berges in Ver—
bindung zu ſtehen: Der Eiſenſtein iſt brauner,
thonigter Natur, und wird auf der Wilhelms-

NVdutte bey Bornum verblaſen.
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Sechszehntes Capitel.
Gange in Amte Elbingerode.

n/nS on der ſo ſanftgebirgigen Gegend um ElbinJC

e gerode, kann man allenfalls ſagen, daß
es daſelbſt beynahe ein ganz eiſerner Boden ſeyh:

denn es werden ſehr viele Eiſenſteine in dieſen
Gegenden gefunden.

Die vorzuglichſten Eiſengruben ſind, am
Bomshey, am Buchenberge, am Grefen
hagerberge, am Rodenberge, der St. Jo—
hannisDchachr am Hartenberge, der breite
Griiben, am Haynholze und am Mangel—

holze, noch an mehreren Orten werden kleine
aber wenig bedeutende Eiſenſteinsgruben gebauet.

Die Gruben liefern (die am Haynholze aus—
genommen) zwar keinen Glaskopf, dennoch aber
einen ſehr guten Eiſenſtein, unter welchen man.
bey der großen Menge die Auswahl hat, und
wovon man ſeine Gangart, einen rothen hochſt
ſtrengftuſſigen Jaspis, den der Bergmann hier,
weil et mit dem Stahl Feuer ſchlagt, Feuer:
wacke zu nennen pflegt; reichlich abſondern und
wegwerfen kann. Die hohen Oefen zur rothen
Hutte, zur neuen hutte, zum Elend, und
auch auf der Konigshutte bey Lauterberg, wer—
den hinlanglich mit dieſen Eiſenſteinen verſorgt.

.An
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An Schwefelkieſen iſt hier zwiſchen den Eiſen
erzen am Arendsfelde, am großen Graben und
auch am Muhlenthale ein großer Vorrath. Ehe—
mals iſt hier Schwefel zu gute gemacht; aber es
muß woll kein großer Vortheil dabey herausge—
kommen ſeyn, da der Rammelsberg ſo ſehr viel

Schwefel liefert, daß er allen Abſatz damit ver-—
legen kann. An einer Stelle, ohnweit der Stein—
muhle unterhalb Elbingerode, ſahe ich eine graue
thonigte gangartige Lettenkluft durch den violetten
Porphyr ſetzen, worin kleine aber ſchone Marca—
ſitwurfel ſteckten.

Anzzeigen auf Silbererze hat man hier aber
auch, wiewol nur im ſehr geringen Grade;
nahe bey dem Flecken Elbingerode, hat man ehe—

dem im Schiefer eine Grube mit guter Hoſnung
auf Silbererze gebauet, aber unglucklicherweiſe
ward die Gewerkſchaft in den theuren Jahren
1770. und 1771. auflaſſig und die Grube ver
fiel. Noch jetzt bauet man an der Bode, nahe
bey der Trogfurther Brucke, ſudwarts von El—

bingerode eine Grube im Schiefer, die Philip-
pine Charlotte, mit einiger Hofnung.

Bb Sieben—



Siebenzehntes Capitel.
Gange in der Grafſchaft Hohnſtein.

vcenn man zu den ſo mannigfaltigen Geſtein
W arten dieſer Grafſchaft, die im erſten Theile

beſchrieben ſind, annoch den Kupferſchieſer, Stein-
kohlen, Kobolt, Braunſtein, Eiſen und Kupſer
zuſammen nimt, ſo iſt gewiß dieſe kleine Graf—
ſchaft einer der intereſſanteſten Gegenſtande fur
das Mineralreich. Die Braunſtein- und Eiſen—
gange ſind hier eine vorzugliche Merkwurdigkeit,
weil ſie vollig in dem Character von Gangen in
einem Gebirge ſtreichen, deſſen Jugend gegen die
ubrigen Harziſchen Thon- oder Ganggebirge,
und deſſen hohes Alter gegen die eigentlichen Flotz—
gebirge, aus dem 2ten Capitel des Sechsten Ab
ſchnitts, deutlich erhellen wird.

Ein ſehr guter glaskopfiger rother Eiſenſtein,
wurde hier ehemals zum Betrieb und Gebrauch
der St. Johannishutte bey Jlefeld, haufig auf
Gangen gebrochen, wovon man beſonders am
Netzberge, am Schimmelshuthgen und an nieh
rern Orten Spuren findet; allein die Gruben ſind
aus mancherley politiſchen Grunden auflaſſig ge
worden, und der hohe Ofen erkaltet. Man kann
alſo nichts genaueres von ihnen ſagen, als daß
ihre Gangarten, Kalchſpath, Quarz und Schwe—
rerſpath ſind, und daß ſich neben den Gangen
des Netzberges ein rother Jaspis, Nr. zr. des
Cab. als Nebengeſtein findet.

Jm
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Jnm eigentlichen Gangaebirge dieſer Graf—

ſchaft, finden ſich ebenfalls Spuren eines ehema—
ligen Bergbaues; im Schumannsthale ohnweit
Sophienhof iſt z. B. die Grube, ſchwarzer Hirſch
auf Kupfer betrieben, und ſo findet man hier
mehrere verlaſſene Halden.

Braunſtein (Magneſium) bricht weſtwarts
etwa Z Stunden von Jlefeld in einem Berge,
auf der Charte unter Lat. 512 35 10, long 280
23 10“, ſo die Harzeburg genannt wird, welcher
noch aus den in dieſer Gegend herrſchenden Ge—
birgarten Nr. 74. und 75. des Cabin. beſteht.
Hier ſtreicht ein Gang in ungleicher Stunde, und
von einer Machtigkeit, die ſich ſelten uber zwey
Spanne erſtreckt; in dieſem bricht ein ſchoner
Braunſtein, er iſt metalliſchen Anſehens, wie

polirtes Stahl, ſtraligt oder criſtalliniſch im
Bruche, und nur ſeiten ſind die Strahlen in den
Hohlungen, als Criſtallen anzutreffen, die in ih-
rem Criſtalliſations-Geſetze auf ein vierſeitiges,
hochſtens nur eine Linie dickes Prisma hinaus—
gehen. Nur eine einzige Stufe habe ich ange—
troffen, worauf dieſes vierſeitige Prisma mit
einer nach der Diagonallinie zugeſchärften End—
ſpitze, recht deutlich zu ſehen war.

Nicht immer iſt dieſer Braunſtein mit dem
Schwerenſpath als Gangart begleitet, ſondern er
ſetzt oft in Nebentrummern, ohne alle Begleitung
durch das feſte Geſtein. Der Gang ſelbſt ift
großtentheils ein Morgengang:; vermoge ſeiner
vielen Nebentrummer aber, kann man von ihm

Bb 5 ſagen,



386

ſagen, er ſtreiche in allen Stunden. Eben ſa
verſchieden und abweichend iſt auch ſein ſonſt ſo
ſaigeres Fallen, und iſt er dieſer oftmaligen Ab
anderungen wegen, ſehr ſchwer wieder auszurich
ten, wenn er ſich einmal nach einer oder der an—
dern Seite verſchoben und verdruckt hat. Rother
Glaskopf mit rothen Eiſenrahm, und eine Art
von Eiſenglanz und Stahlerz, ſo aber auch etwas
Braunſtein bey ſich fuhrt, bricht bald am Saal
bande, bald auf dem Gange ſelbſt in den Berg-
mitteln deſſelben. Der Schacht iſt 70 Lachter tief.

Das ganze Gebirge in dieſer Gegend iſt mit
Schwerſpath-Trummern durchſetzt, die alle, ſo
ziemlich in der ſechsten Stunde ſtreichen. Jn dem
durch das Thal fließenden Bache ſieht man viel
taube Gangtrummer uber das Thal weg, in die
benachbarten Berge hineinſetzen.

Der Moncheberg, auf der Charte Lat. g10,
35710“ long. 280 22 25., ſo der Harzeburg
gerade im Weſten gegenuber liegt, lieſert ebenfalls
Braunſtein, und hat ihn bisher in reicherer
Maaße als die Harzeburg gegeben, ohne mit tie—
fen Schachten und Stollen aufgeſucht und ge—
wonnen zu ſehn; denn das Verhalten des Braun
ſteins in dieſem Moncheberge, iſt ganz anders als
in der Harzeburg. Man kann eigentlich nicht
ſagen, daß der Braunſtein hieſelbſt auf einem
Gange breche; denn er findet ſich großtentheils,
gleich unter dem Raſen in kleinen Neſtern, die
als unregelmaßige Klumpen, von 2 Zoll bis zu
1 Fuß im Durchmeſſer haben, und ſo ziemlich

aufs



aufs Gerathewol unter dem Raſen muſſen auf—
geſucht werden. Zuweilen findet es ſich, daß
mehrere dergleichen Neſter ſo nahe zuſammen lie:
gen, daß man in der Dammerde ein Loch von 5
bis 6 Fuß tief macht, und allenthalben in der
Dammerde ſolche Neſter findet, die auch woll zu—
weilen an das feſte Geſtein des Berges anſtoßen,
welches alsdann ebenſfalls Braunſtein zu fuhren

pflegt.

Die Stellen, wo dieſe Braunſteins: Reſter
liegen, erſtrecken ſich aber nicht uber den ganzen
Berg, ſondern beobachten einen gewiſſen Strich,
den man allenfalls mit einem Zuge veraleichen
konnte, auf welchem man in einer Strecke von
etwa 100o Schritten lauter kleine Halden findet.

Der Moncheberg ſelbſt bildet eine Art von
ſcharfen Rucken, der ſich von Abend gegen Mor—
gen erſtreckt; ſowohl an der Nord- als Sudſeite
befindet ſich, nahe an der Hohe dieſes Berges, ein
ſolcher ſogenannter Zug, die man allenfalls beyde
mit einem Gange vergleichen konnte; und ſo will
ich ſie denn auch hier mal nennen, obgleich das
Wort Gang nicht iſo ganz hieher paßt: denn
erſtlich ſetzt er gar nicht in die Tiefe und vors an-
dere findet man gar keinen Zuſammenhang in den
MNeſtern, die auch nicht einmal vermittelſt einer
Gangart zuſammen hangen; denn der ſo ſeltene
Schwerſpath findet ſich hier ebenfalls nur Neſter—
weiſe, bald mit, bald ohne Braunſtein. Benyde
ſogenannten Gange ſtreichen zuerſt ziemlich mit—
einander paralell, und haben nur den ſcharfen.

Rucken
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Rucken des Berges zwiſchen ſich, ſo daß der Ab—

ſtand beyder paralellen Gange nicht viel uber o
Schritt betragt.

Sonderbar iſt es, daß der Gang, wenn er
z. B. an der Nordſeite edel iſt, oder wenn ſich
viele kleine Braunſtein-Neſter an der Nordſeite
finden, ſo iſt der Gang an der Sudſeite des Ber—
ges taub, und fuhrt hochſtens einige Schwer
ſpath-Neſter, die nur ſelten etwas Braunſtein
fuhren. Bald aber wird nun auch der Gang
auf die vorbeſchriebene Art, an der Sudſeite des
Berges edel, und dann. iſt er an- der Nordſeite
taub. Dieſes wechſelt dreymal miteinander ab,
bis ſich an dem oſtlichen Abhange des Berges, am
Ende des ſcharfen Ruckens, beyde Gange mit
einander vereinigen und hier ein großes ungeheu—
res Neſt (das ich, wenn es nicht aus lauter
kleinen Neſtern beſtanden hatte, faſt mit einem
Stockwerke vergleichen mogte) bilden, auf wel—
chem viele Jahre lang ein anſehnlicher Braun
ſtein-Vorrath gewonnen iſt. Jetzt aber iſt alles
abgebauet, und man ſieht nur noch eine ſehr
große offene Pinge. Damit aber war nun auch
alle der große Braunſtein-Vorrath erſchoöpft; der
Gaug ſetzte nicht weiter fort, und aller der Braun
ſt in, ſo jetzt noch gewonnen wird, muß außerſt
muhſam und aufs Gerathewol, unter dem noch
unberuhrten Raſen geſucht werden.

Der Braunſtein des Moncheberges iſt von
aanz anderer Structur, als der von der Harze—
burg: anſtatt daß jener auf dem Bruche ein gri

ſtalli
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ſtalliniſches Gewebe zeigt, ſo iſt dieſer ſtahlderb,
und nur in den kleinen Neſtern und Hohlen zeigen
ſich feine nadelformige Criſtallen. Aeußerſt ſelten
finden ſich in den Hohlungen des Schwerſpaths,
(der hier uberhaupt ſelten Braunſtein fuhret)
etwas ſtarkere Criſtalle, die aber hochſtens nur
1Linie dick ſind; ſie bilden ebenfalls ein vierſeiti—
ges, aber verſchobenes Prisma, ſo am Ende nach
der kurzen Diagonallinie von den beyden ſpitzen
Winkeln her zugeſcharft iſt.

Auf dem ſudlichen Gange brach einſtmals
eine ſonderbare Art Braunſtein, die ſich wie nie—
renformige Schaalen des Glaskopfs oder gediege—
nen Arſeniks, von w bis 2 Linien dick gebildet
hatte. Auf dem Bruche haben dieſe Braunſtein
Schaalen, eben ſo wie der Glaskopf, ein con—
vergirendes ſtrahligtes Gewebe: auf beyden Sei
ten ſind dieſe Braunſtein-Schaalen mit dem ge
wohnlichen ſtrahligten Braunſtein umgeben, oft—
mals findet es ſich auch woll, daß zwey dieſer
nierenformigen Schaalen paralell, nahe uberein
ander ſitzen. Alle dieſe Braunſtein-Schaalen
aber, werden von den Bergleuten ausgeworfen,
und kommen nicht mit unter die als Kaufmanns—
Waare zu verſendenden Braunſteine: vermuthlich
weil ſie etwas mehr Eiſen, als der gewohnliche

Braunſtein, enthalten.

Einige ſchone Schauſtuffen ſind hier ehemals
auf dem ungeheuren großen Reſte gebrochen, ſo
ich eben beſchrieben habe. Auf unregelmaßigen
3 bis 5 Linien machtigen, durch die Bergart

durch
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durchſetzenden Braunſtein-2Trummern, brach

nemlich ein ſchoner ſtrahligter Braunſtein, deſſen
oft 2 Zoll lange Strahlen in einen Punet con

vergirten und gleichſam eine Glorie bildeten, die
ſich allemal auf beyden Halften zeigte, wenn man
die Bergart nach der Richtung des durchſetzenden
Braunſtein-Trumms ſpaltete. Oſt auch ſind
dieſe Strahlen gleichſam flammenformig und wie
gewunden. Jch fand noch einige ſchone Stuffen
davon auf der Halde, denn ſie werden von den
Bergleuten weggeworfen, weil der Braunſtein zu
dunn auf der Gebirgart liegt, als daß er davon
ſollte konnen abgeſondert werden.

Einer ſchwarzen Braunſteinerde, die auf leeren
Kluften und Hohlungen, zuweilen vorzuglich am
Moncheberge vorkomt, muß ich ebenfalls noch er
wahnen: wahrſcheinlich ruhrt ſie von zerſtortem
Braunſtein her, ſie bildet zuweilen kleine Sta—
lactiten, die aber außerſt murbe und jzerreiblich

ſind.

Am Fuße dieſer Braunſteinfuhrenden Berge,
findet ſich allenthalben Eiſenſtein, von der Art,
wie ich ſeiner dey der Beſchreibung der Harzeburg
erwahnt habe.

Einer Seltenheit muß ich hier noch erwahnen,
die ich unter den Gangarten des Moncheberges
fand: es ſind dies Embryonen von Quarz-Cri-
ſtallen, denn auf einer ſehr ſchmalen Kluft im
Gebirge, fand ich den Quarz vollig auf die Art
angeſchoſſen, wie man z. B. Salz anſchießen ſieht,

wenn
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wenn man einige Tropfen geſattigtes Salzwaſſet,
auf einem zinnernen Teller abdunſten laßt. Zu
dem ſechsſeitigen Prisma des Quarz-Criſtalls iſt
vollig die Grundlage vorhanden, und man ſieht,
in einiger Aehnlichkeit mit einem Spinnengewebe,
die verſchiedenen Lamellen deutlich im Durchſchnitt,

die den Quarz-Criſtall, deſſen jede der 6 Seiten
etwa 2 Linien betragt, bilden ſollten. Die Kluft
hat alſo wahrſcheinlich ihr Waſſer, worin die
Kieſelerde aufgeloßt war, und aus welchem die
Quarz-Eriſtallen anfiengen anzuſchießen und zu
criſtalliſiren, plotzlich verlohren, daß alſo die an
gefangene Criſtalliſation ins Stecken gerieth.

Acht
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Achtzehntes Capitel.

Gange im Furſtenthum Blanckenburg

und dem Stifte Walkenried.

—o wie es uberhaupt auf dem Unterharze mitS den Silber- und Kupfexerzen nicht recht

fort will, und uberhaupt des ſtucklichen Gebirges
wegen, die Gange nicht lange anhalten, ſo iſt
dieſes beſonders im Furſtenthum Blanckenburg
der Fall. Alle deswegen angeſtellte Verſuche ſind
ſelten ohne Schaden der Unternehmer abgelaufen.

Das Kufpfer-Bergwerk zu Treſeburg, war
ehemals ſehr betrachtlich, obgleich niemals großer
Vertheil dabey heraus gekommen iſt. Die Ar—
beit geſchahe auf einem Gange, der oft 7 Lachter
machtig war, ſich aber oft auch wieder verdruckte

„und nur mit großer Muhe und Koſten wieder aus—
gerichtet werden konnte. Die, Gangart iſt Quarz
und Flußſpath: die Erzarten waren großtentheils
gelbe, zuweilen traubenformige oder ſtalactitiſche

Kupferkieſe, die etwas ſilberhaltig waren,
auch woll dergleichen Schwefelkieſe, jetzt liegt

das ganze Werk auflaßig.

Der Gang ſcheint ſich morgenwarts gegen
den Serpentinfels zu ſtoßen und abzuſchneiden,
da er daſelbſt verſchwindet, indem er kurz vorher
gute Erzfalle gehabt hat. Abendwarts aber ſcheint

er
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er ſich zu zerſplittern, da ich nemlich auf dem
Wege von da nach Allrode zu, verſchieden
Gangtrummer uber den hohlen Weg ſetzen ſahe.

Bey Huttenrode bauete man eine Zeitlang eine
Kupfergrube, der Herzog Carl, aber ebenfalls
ohne großen Vortheil. Zu Braunlahe war ehe—
mals eine Grube im Betrieb, welche ſilberhalti—
gen Bleyglanz, Kobolt, Kupferkies, Kupfernik—
kel und beſonders Zinkblende in großer Menge

lieferte: ſie ruhet nun aber ſchon ſeit 1730.
weit langer aber ruhet ein am Fuße des Worm

Hbergs angefangenes Kupferbergwerk im Schiefer,
wovon man nur noch die Halden findet. Jn der
Hagers Forſt am Tiefenbach, nahe an der Hohn
ſteiniſchen Grenze, hernach nicht weit davon zwi—
ſchen dem Kupferberge und Unterberge, hat man
ehemals viel auf Kupfergangen mit quarzigter und
eiſenſpathiger Gangart gebauet, aber jetzt iſt alles
auflaſſig. Unterhalb Trutenſtein findet man
einen verlaſſenen Stollen, auf welchem man in
der grauen Wacke einen Gang findet, der ſilber—

haltenden Bleyglanz lieferte, aber ohne die Berg
und Huttenkoſten bezahlen zu konnen.

Ueberhaupt fehlet es hier nicht an haufigen
Traditionen, von dem ehemaligen Flor der Ku—
pfer- und Silber-Bergwerke des Furſtenthums
Blankenburg: man findet auch, beſonders in der
Gegend von Stige, hHaßelfeld und Truten—
ſtein noch haufig Spuren von ehemaligen Kupfer
Bergwerken, und es wurde mich ſehr wundern,
wenn man in dem ſo außerordentlich ſanften. Ge

Cc birge
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birge bey Haßelf eld niemals Verſucht auf Gan
gen gemacht hatte, von deren Exiſtenz die haufi—
gen Gangtrummer in den Geſchieben, zahlloſe
Beweiſe geben. Auch findet man hier ſowoll,
als im Thiergarten bey Blankenburg verſchiedent—
lich einige Marcaſit-Kugeln.

Wiit reicher aber iſt der Segen den das Fur
ſtenthum Blankenburg an Eiſenſteinen hat; wo—
mit die Hutten zur Danne, zu Rubeland, zu
Neuwerk, die Ludewigshutte und zu Altenbraack

bhinlanglich konnen verſehn werden.

Der Eiſenſtein wird außer einigen unbedeuten
den Nebengruben, hauptſachlich an zweyen Orten
gewonnen: einmal in der Nahe von Huttenrode,
und hernach am Borberge zwiſchen Rubeland und

Neuwerk. Bende Oerter ſcheinen nur einen
einzigen (freylich zuweilen unterbrochenen)
Hauptzug auszumachen, auf welchem die Eiſen—
ſteine gleichſam neſterweiſe vorkommen. Dieſer
Hauptzug nimt am Muhlenwege vonchuttenrode
nach Michelſtein ſeinen Anfang; ſtreicht etwa
in der gten und gzten Stunde Huttenrode vorbey
(wo er den Herzog Carler Kupfergang aufnimt)
nach der Marmormuhle zu, wo er im Marmor
des Krockſteins ſich verliehrt, und auch woll ne—
ſterweiſe ſelbſt im Marmor als Eiſenſtein ſich zeigt.
Dann iwird der Ganig durch die Bode abgeſchnit-
ten, komt aber gegenuber am Borberge wieder zum
Vorſchein, wo das breite Bleek (eine faſt einem
Stockwerke gleichende Eiſengrube) der den beſten

Eiſen-
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Eiſenſtein liefernde Stahlberg, und der ſeiner
Schraubenſteine wegen ſo merkwurdige Kubach,
darauf gebauet werden.

Da wo der Eiſenſtein gangartig vorkomt,
ſtreicht er zwiſchen zweyen verſchiedenen Gebirgar—

ten. Z. B. am Krockſtein hat er im hangenden,
den mit Kalchſpath eingeſprengten und den bald
daran grenzenden feſten Thonſchiefer; im liegen—
den aber Marmor. Dies nemütche iſt auch am
Stahlberge und Kuhbach der Fall; nur daß am
letzteren Orte der Schiefer des hangenden, nicht
ſo ſtark mit Kalchſpath eingeſprenqt iſt. Auf der
Grenze des Schiefſers mit dem Kalchgebirge, lie—

gen alſo die S. 209 u. ſ. w. ſchon beſchriebenen
Schraubenſteine und Fungiten, welche letztere ſich

auch woll ſehr einzeln in der Nahe von Huttenrode
ebenfalls finden.

Die Eiſenſteine ſind großtentheils reichhaltig,
bis zu 70 Pfund im Centner, und dabey ſehr

milde; beſonders diejenigen, welche in der Nach

varſchaft des Marmors gefunden werden. Je
naher nach Huttenrode zu deſto thonigter wird er.
Glaskopf findet ſich hier faſt gar nicht: als
Seltenheit hat man auch woll magnetiſchen Eiſen-
ſtein hier gefunden.

Der Bau auf Eiſenſtein in auswartigen Re
vieren; als z. B. bey dem Huttenroder Forſthauſe,
auch dem bey Braunlahe, weſtwarts des Dorfs
im Schiefer ſtreichenden. Eiſenſteinsgange, beden-

tet nicht gar viel.

Ce a Ehe
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Ehe ich das Furſtenthum Blankenburg ver
laſſe muß ich noch eines Geſchiebes erwahnen, ſo
ich auf dem Wege zwiſchen Blankenburg und Mi—
chelſtein, im Felde fand: es iſt Quarz, welchem
durchgehends criſtallifirte Eiſengranaten etwa von
Linſen Große eingeſprengt ſind. Jn dem Harz
gebirge dieſer Gegend, habe ich keine Spuhr von
einem Gange dieſer Art, gefunden: kann alſo die
Lagerſtatte und den Geburtsort dieſes Geſchiebes
nicht angeben. Man ſehe, Seite 224.

Jn dem anjetzt zum Fürſtenthum Blankenburg
gehoörigen Stifte Walkenried iſt der Bergbau
nach Eiſenſteinen ebenfalls ſehr betrachtlich, und
liefert vorzuglich die Gegend um das Bergflecken
Zorge eine vorzugliche Menge ſchonen Eiſenſteins,

der auf vollig regekmaßigen, bis zu 13 Lachter
machtigen Gangen hier gewonnen wird. Die
Gange ſind:

1. Der Menjzenberger Zug, deſſen Gang ſich
beynahe bis auf eine halbe Stunde Wegs erſtreckt:
er ſtreicht zwiſchen St. 6 und 7, und fallt von
Mitternacht gegen Mittag, oder wie man hier
ſpricht: er hat ſein Ausgehendes gegen Mitter
nacht.

2. Der Meiſterzecher, oder Waſchgrunder
Zug. Er ſtreicht Str nn, und hat ſein Ausge—

hendes gegen Morgen. Er iſt zwar der kurzeſte,
aber er liefert doch den beſten Eiſenſtein, der 70

bis 8o Pfund im Centner giebt. Roch weiß man
nuicht,
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nicht, ob dieſer Gang durch den Menzenberger
Gang durchſetzt, oder ob er ihn mit ſich fortſchlep

pen wird.

z. Der Hulfe Gottes Zug, oder der Roth
bruch: er ſtreicht St. 11 und hat ſein Ausgehen-—
des gegen Abend. Dieſes alles macht zuſammen
einen im Schiefer und Trappgebirge (wovon bey—
des zuweilen mit Kalchſpath eingeſprengt iſt) ſtrei—
chenden Hauptzug aus, der mit der 7ten Stunde,
durch den Carler Stollen aufgeſchloſſen iſt. Der
Segen an Eiſenſteinen, iſt hier außerordentlich
groß, und wird wahrſcheinlich noch großer wer-
den, wenn der Stollen erſt bis zu dem Puncte
wird vorgetrieben ſeyn, wo ſich die ſo ſehr ver—
ſchieden fallende Gange einander in der Tiefe zu
fallen werden.

Ein von dieſem Zuge ziemlich abgeſonderter
Gang, iſt der große, Stunde 8, 9 ſtreichende
Kirchberger Gang: er hat ſein Ausgehendes ge—
gen Mittag, und auf 1 Lachter Teufe, JLachter
Dohnlege. Er erſtreckt ſich ziemlich weit, aber
nicht immer mit gleicher und ſonderlicher Edelkeit.

Nordwarts von Zorge, findet ſich noch ein
Eiſenſteinsgang an der rauhen Hohe auch ein an
drer am gegenuber liegenden Berge. Erlrſterer

ſtreicht in der gten und Glen Stunde auf den Bu—
chenberger Gang des Amts Bennekenſtein zu und

ſteht wahrſcheinlich mit ihm in Verbindung.

Ce3 Auch
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Auch zu Hohegeiß, und noch an ſehr vielen

anderen Orten dieſer Gegend wurde ehemals Eiſen
ſtein gegraben, jetzt iſt aber alles auswartige ein

geſtellet, weil man Eiſenſteine genug in der Nahe

hat.

Die Arten des hier vorkommenden Eiſenſteins,

ſind, vorzuglich auf dem Meiſterzecher Zuge groß
tentheils ein ſchoner rother Glaskopf; zuweilen
nierenformig, zuweilen in concentriſch uber einan
der liegenden Schaalen wie Scherbenkobolt;
ſelten ſtraligt. Ein criſtalliſirter Eiſenglanz, hier
gemeiniglich Eiſenmann genannt, findet ſich zu—
weilen in Neſtern des Glaskopfs, auch in den
Hohlungen des ſogenannten derben Stahlerzes.
Auch findet man hier haufig den ſogenannten Ei—
ſenrahm oder Eiſenglimmer; ſonſt auch faſt alle
moglichen Arten rother Eiſenſteine.

Die Gangarten ſind abwechſelnd, Schwer
Spath; Kalchſpath, der in großen Rhomben,
zuweilen auch criſtalliſirt vorknt; Quarz, vor
zuglich auf dem Meiſterzecher Zuge; auch findet
ſich daſelbſt ein ſehr derbes, bald weißes bald perl—
farbenes Steinmark als Gangart: es iſt aber bey
weitem nicht ſo fein als das Clausthaler, phos
phoresciret auch nicht.

Dieſe Gruben verſehn die hohen Oefen zu
Zorge und auch zu Weida, reichlich mit Eiſen
ſtein: viel Roheiſen wird zur Verarbeitung theils
an die dortigen Hammerhutten, theils an die nach

Braunſchweig gehoörige im Stift Jlefeld belegene

St.
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St. Johanneshutte, auch an die Hutte ben Holz
minden an der Weſer, geliefert.

So reich aber dieſe Gegend an Eiſenſteinen
iſt, ſo arm iſt ſie auch an Silber und Kupferer-
zen. Freylich fehlt es auch hier nicht an Tradi—
tionen von ehemaligem Flore der hieſigen Berg—
werke: ſogar ſoll nach Lehmann, am Weida-Fluſſe
ehemals eine Goldwuſche geweſen ſeyn: viel—
leicht verdient dieſe Sage noch woll ehender etwas
Glauben, als die Nachrichten von jenem Gold

ſande, der am Brocken und auch in den Fluſſen
Jlſe und Ecker ſoll gefunden und ausgewaſchen
ſeyn. Denn hier waren gewiß keine Glimmer—
blattgen eines zertrummerten Granits, das ver—
meinte Gold jener benannten Fluſſe.

Calvor zablet s, und Honemann 31 Gru
ben, welche das Stift Walkenried ehemals be—
trieben: vermuthlich waren hier aber die Oerter
mit gezahlt, worauf der Bau nach dem Kupfer-
ſchieferflotz getrieben wurde. Hr. v. Rohr gedenkt
eines braunen Mulms von der Grube Eliſabeth,
davon der Centner 38 Pfund Kupfer und 25 Pf.
Eiſen gehalten. Zu Hohegeiß hat man wurk—
lich drey Kupfergruben ehemals betrieben und noch
jetzt iſt eine Kupfergrube im ſogenannten St. An—

dreasberger Thale, am Wege von Zorge nach St.
Andreasberg, die mit Eiſenſtein vermiſchten Ku—
pferkies liefert, wenigſtens noch nicht ganz ver—
laſſen.

Ce 4 Jn
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Jn der Gegend bey Weida, weſtwarts vom

Orte ab, hat man ehemals auf Queckſilber ge—
bauet, aber den Nachrichten der Walkenrieder
Chronie zufolge, iſt der jahrliche Ertrag nicht gar
außerordentlich, geweſen, weil man den eigentli—
chen Gang nicht hat finden konnen.“) Nach Cal
vör, Nachrichten vom Harze, S. 95, ſoll die
Grube Hulfe Gottes bey Weida im Jahre 1570.
im Quartal Reminiscere, 6 Centner 20 Pfund
Queckſilber geliefert haben, welches bey damali
gen wohlfeilen Preiſen des Queckſilbers nicht viel

ſagen wollte; jetzt aber ſchon ganz betrachtlich
ſeyn wurde. Noch jetzt, wenn man den Sand
aus dem Boden des aus dieſer Gegend kommenden
tleinen Bachs ausſichert, ſindet man kleine Zino
berkorner, hochſtens von Linſengroße.

v) Wer den Bau auf Queckſilber an anderen Orten
z. V. in der Pfaltz c. geſehen hat. wird es wiſ—
ſen, wie ſchwer es halt, die Queckſilbergange zu
treffen: ſchade daß dies Werk nicht betrieben
wird; vielleicht wurde man jetzt, bey den hohen
Preiſen des Queckſilbers eben den Segen bey dem
weiteren Betrieb der Grnben finden, als man es
in jenen Gegenden der Pfaltz e. bey neuem Be
trieb derjenigen Gruben fand, die wegen wohl
feilen Preiſes des Queckſilbers, lange waren auf
laſſig geweſen.

Neun
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Neunzehntes Capitel.

Gange in der Grafſchaft Werningerode.

1c on dem bey Werningerode ehemals, z. B.D am Bahrberge Steinberge

deren Orten betriebenen, jetzt vollig danieder lie—
genden Bergbau, uberzeugen uns die verſchiede—

nen Halden und Pingen; die auf der petrographi—
ſchen Charte durch die chemiſchen Zeichen der hier
gewonnenen Metallarten angedeutet ſind. Erſt
neuerlich hat man angefangen, den im Schiefer
ſtreichenden Dumkulengang, wieder auf Kobolt
zu betreiben, der ſeines vielen Arſenics und ande
rer unartigen Beymiſchungen wegen, eben nicht
der beſte iſt: man gewinnet daſelbſt ein weißes ar
ſenicaliſches Kobolterz, oder Koboltglanz.

Auf der Grube Margarethe hat man Bley
und Silbererze, auch geringen Kobolt gefunden,
auch an mehreren Orten auf Silber- und Kupfer—
erze, aber ohne großen Vortheil gebauet. Jm
Amte Haßerode, hat man am Kiefholze das un—
verhofte Kleeblatts-Gluck, und am Bahrberge,
Konig Friedrichs Fundgrube auf einem Morgen
gange gebauet, auch darauf einige, 63 Pf. Bley,
und 3 Loth Silber haltende Erze erſchroten. Fer
ner im Gernthale und Schlicksthale, Kupfererze,
die 24 bis a8 Pfund Kupfer im Centner hielten.
Die Louiſe Charlotte in eben dieſem Gernthale,
gab auf einem Spathgange etwas reichere Erze,

Ce 5 die



die bey 59 Pfund Bley, 3 Loth Silber gaben:
aber ſie ſind ſamtlich eingeſtellet, weil kein Vor—
theil dabey heraus kam.
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Ergiebiger iſt aber jederzeit der Betrieb der
Eiſenſteinsgruben am Buchenberge und Harten-
berge, nahe an der Elbingeroder Grenze geweſen.
Hier wird ein vortreflicher milder rother Eiſen:
ſtein, in ungebeuren offenen Pingen gewonnen,
auf den Eiſenhutten zu Jlſenburg und Schierke
verblaſen und ein ſehr gutes Eiſen daraus verfer
tigt, welches den weiten und koſtſpiligen Traus—
port der Eiſenſteine und der Kohlen, hinlanglich
und mit Vortheil vergutet. Man hat zwar ge
ſucht, naher bey Jlſenburg einen guten Eiſeriſtein
ausfindig zu machen, auch wurklich an der Ecker
nahe bey der Ahlsburg einen dergleichen gefunden:
aber der Vorzug den der Buchenberger, und vor

zuglich der Hartenberger vortrefliche Eiſenſtein vor
dieſem hatte, brachte die Gruben an der Ecker ſehr
bald wieder in Stillſtand. Jene Gruben fuhren
zwar keinen Glaskopf, vielmehr ſehr vielen Kalch,
der das Eiſen ganz außerordentlich leichtfluſſig
macht. Der Kalch komt hier oft in beſtimten
aber braun gefarbten Criſtalliſationen vor. Auf
einem Stollen am Hartenberge, fand man einſt:
mals einen ſchonen blendend weißen Rindenſtein,

der ſich faſt auf die Art wie die bekannte Eiſen
bluthe, ſtalactitiſch gebildet hatte. 2

Zwan
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Zwanzigſtes Capitel.
Gange im Amte Bennekenſtein.

Bn dem zur Konigl. Preußiſchen Grafſſchaft
Klettenberg gehorigem Amte Benneckenſtein,

wird kein anderes Mineral, als nur allein Eiſen
gewonnen. Der Hauptzug iſt der Buchenberg,
welcher beynahe in der nemlichen gten und Gten
Stunde ſtreicht, wie der Eiſenſteinsgang an der
rauhen Hohe im Stifte Walkenried, mit welchem
er auch vielleicht unſichtbar zuſammen hangt. Er
hat aber in Anſehung des Eiſenſteins den er fuh—
ret, das vor jenem voraus, daß er vorzuglich viel
rothen Glaskopf liefert, der auf ſeinem Bruche
nicht das ſtrahligte convergirende Gewebe hat,
was man ſonſt beym Glaskopf, ſonderlich bey
dem vom Knollen in der Lauterberger Forſt anzu—

treffen pflegt: der Glaskopf von Buchenberge, iſt
eriſtalliniſch im Bruche, wie ich ihn auch auf
der Meiſterzeche bey Zorge gefunden.

Der Vorrath von Eiſenſteinen auf dieſem Bu—
chenberge iſt nicht ſehr groß, und der Zug lauft
Gefabr bald erſchopft zu werden, wenn nicht neue
Gange oder neue Trummer des Hauptganges ent
deckt werden. Man hat der Waſſer wegen, eine
Kunſt mit einem langen Feldgeſtange, imgleichen
wegen boſer Wetter eine Wettermaſchine vorrich—
ten muſſen. Ferner auf dem Wege von Benne-—

kenſtein nach Hohegeiß, nahe an der Grenze eine

Grube.
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Grube, den Butterhey aufgenommen und den Berg
etwas weiter herunterwarts ebenfalls eine derglei—
chen auf der Ruhme; bende liefern, obwoll keinen
Glaskopf, dennoch einen recht guten rothen tho
nigten Eiſenſtein.

Ehe auf den Buchenberge die Waſſerkunſt vor
gerichtet war, fehlete es der Eiſenhutte zurSorge,
woſelbſt die Eiſenſteine verblaſen werden, ſehr an
den nothigen Eiſenſteinen: man ließ deswegen ei

nen leichtfluſſigen guten Eiſenſtein, der nahe ober
halb dem Flecken Sachſe gewonnen wurde, im
gleichen einen daſelbſt auf den Feldern zerſtreut ſich
findenden Leſeeiſenſtein herauf bringen, welches

aber aufhorte als die Waſſerkunſt einen neuen
Vorrath von Eiſenſteinen auf dem Buchenberge
gewahrte.

Es ſoll auch zu Bennekenſtein ehemals Bitriol

geſotten ſeyn: man weiß aber jetzt gar nicht mehr,
woher die Kieſe mogen genommen ſeyn.

Ein
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Ein und Zwanzigſtes Capitel.

Gange in der Grafſchaft Rheinſtein.

J Jahle, welches an der Bode, gleich unter
C

 halb der auf der Charte noch mit angegebe—
nen Blechhutte liegt, hat hier einen anſehnlichen
Kupferbergbau, in ehemaligen Zeiten getrieben,
wovon man jetzt aber kaum die Halden noch finden
kann. Nach Lehmann „hat das Kupfererz als

„gnKies, in weißem Spath und Quarze gebrochen;
„es ſoll auch etwas weniges Silber daſelbſt gefun?
„den ſeyn: es ſchiene aber nicht, daß dieſe Seite
„des Vorharzes etwas erſprießliches an Silber
„bringen werde, indem das Geſtein nicht darnach
„geartet ſey “n welches hier großtentheils Trapp
auch etwas Schiefer iſt. Dennoch aber muſſen
hier ſehr machtige Quarzgange ſtreichen, die man
oben auf der Hohe der von Treſeburg aus, am

ordlichen Ufer der Bode, ſich bis nach beſagter
Blechhutte hinziehenden Gebirgkette, an den ſtar—

ken zu Tage ausſtehenden großen Quarzblochen
vermuthen kann; und wovon ſich wurcklich unter—
balb, im Bette der Bode einige Trummer finden:
auch iſt die Bergart an einigen Stellen ſtark vi—
trioliſch.

Gleich hinter Allrode ziehet ſich weſtwarts ein
machtiger Zug von Eiſenſteinsgangen nach dem
Rammberge, und nach dem Amte Stecklenberg zu.

Lehmann
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Lehmann will am Roßtrapp Spuhren von

Zinnerzen gefunden haben; ich zweifle auch an
der Moglichkeit keinesweges: auch erwahnt er
eines ſtarken und ausnehmend derben Wolframs,
ich habe aber auch nicht eine Spuhr davon gefun—
den. Der Name Wolfram iſt auch unter einigen
gemeinen Leuten in daſiger Gegend bekannt, aber
niemand hat mir weder den Ort wo er gebrochen,
noch eine Probe davon zeigen konnen. Solte
woll nicht vielleicht der Schorl dafur angeſehn
ſeyn, den ich unter Nr. 7. im Cab. eingeordnet
habe? Und wovon ich im folgenden Cap. ein
inehreres ſagen werde.
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Zwey und Zwanzigſtes Capitel.
Von Gangen im Granitgebirge.

ò

2Ech werde nun noch etwas von den Gangen
J des harziſchen Granitgebirges anfuhren,
und das alſo gleichſam in einem Anhange abhan—
deln, was ich nicht gar fuglich unter die Claſſe
der Erzfubrenden Gange des Ganggebirges brin—
gen konnte.

Jm Granitgebirge des Harzes darf man nicht
gleich alles fur Gange halten was Gangen ahnlich
ſiehet: denn nur gar zu oft find dieſe anſcheinen—
den Gange nichts anders, als kleine, gar nicht
ausdaurende Klufte, die nur auf eine geringe
Weite aushalten, und darin von dem Streichen
der Gange im Ganggebirge gar ſehr abweichen:
z. B. die gangahnlichen Klufte am Reh- und
Sonnenberge, wovon ich weiter unten reden
werde.

Der einzige wahre Gang, den ich im harzi—

ſchen Granitgebirge gefunden, iſt der am Roß
trapp; er ſtreicht Stunde 12 in drey Trummern,

die jeder bald von 1Zoll bis zu 1 Spann mach—
tig ſind und in einer Entfernung von 2 bis zu 4
Lachter paralell neben einander hin ſtreichen, ſo
daß man ſie auf der ganzen, vom Ganggebirge
unbedeckten Strecke beobachten kann. Jm Gang

gebirgt ſelbſt, habe ich keine Spuhr von einen

Gange



4o8
Gangtrumm entdecken konnen: bis dahin konnte
ich den Gang im Granitgebirge verfolgen, und
hier war es, wo ich unwillig wiederkehren mußte.

Das Fallen des Ganges iſt benynahe ſaiger,
und ifallt nur etwas weniges von Weſten gegen

Oſten ab. Die Gangart iſt nach dem hangenden
zu, Quarz; und im liegenden ein ſchwarzer
Strahlſchorl, den ich in der Sammlung unter
Mr. 7 eingeordnet habe. Dieſer Gang zeichnet
ſich darin ſehr merklich von andern Gangen aus,
(die ſich immer am Abhange der Berge nach ſanf
ten Thalern heraus ziehen) daß er gerade durch
den bochſten Rucken des Granitfelſen durchſetzt.

Dieſer Gang wird es wahrſcheinlich ſeyn, der
Gelegenheit gegeben, hier Zinnerze zu vermuthen,
und vielleicht hat man den Schorl ehemals fur

Zinnerz oder Wolfram gehalten, welches um ſo
wahrſcheinlicher iſt, da man noch in unſern Ta—
gen ſich hat verleiten laſſen, einen criſtalliſirten
Schorl fur Zinngraupen zu halten. Man ſenkte
nemlich am Sonnenberge, auf einer Kluft im
Granitgebirge, in welcher ſich etwas criſtalliſirter
Schorl fand, einen Schacht ab, der auch wurk—
lich nach einigen Jahren mit einem von Rehberger
Graben hereingetriebenen Stollen durchſchlagig
ward, und nannte die Grube den Theuerdank.
Jetzt hat man ſich uberzeugt, daß der vermeinte
Gang nur bloß eine Kluft im Granitgebirge ſey,
und daß die vermeinten Zinngraupen nichts an
ders ſind, als ein criſtalliſirter ſchwarzer Schorl.
Man hat alſo den Bau wiederum eingeſtellet.

Dieſe
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Dieſe Schorleriſtallen ſind neunſeitig prisma

tiſch; gemeiniglich an einem, ſehr ſelten an bey—
den Endflachen mit einer ſehr ſtumpfen Pyramide
zugeſpitzt, deren Spitze allemal außerhalb der
Achſe des neunſeitigen Prisma liegt: gerade
alſo die Criſtalliſation des gronlandiſchen Turma—
lins. Nach Verſuchen aber, die ich in Gegen—
wart des Herrn Hofraths Lichtenberg in Gottin—
gen wiederholt mit der großten Vorſicht angeſtel:
let, iſt nichts das geringſte von der electriſchen Ei—

genſchaft des Turmalins an dieſen Schorlcriſtal—
len zu bemerken. Man halt dafur: daß die im
Granit gefundenen Schorle, niemals die electri
ſche Eigenſchaft haben ſollen, denn ſie ſind faſt
ſamtlich durch Eiſen, Turmaline aber allezeit durch
Phlogiſton gefarbt.

Nach Zuckerts Beſchreibung des Harzes, ſoll
auch im Jahre 1729. im Sieberthale ohnweit

der St. Andreasberger Schluft, (alſo noch im
Granitgebirge) auf Zwittergangen gebauet ſeyn,
wovon man aber jetzt keine Spuhr mehr, auch
nicht einmal Nachricht ſfindet.

Hinter-einem. Grabenhauſe am Rebberger
Graben, findet man den Granit ziemlich von
Dammerde entbloßt, aber ſeine Oberflache zu ei—
nem rothlichen Granitſande verwittert. Verſchie
dene, nach allen Richtungen den Granit durch—
kreuzende Gangtrummer ſiebet man hier, und

man glaubt ein Modell eines von Dammerde ent
bloßten Gebirges zu ſehen, in welchem ſich die
zu Tage gusſetzenden, ſich oft durchkreutzenden

Dod Gange
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Gange ſo deutlich zeigen. Wie herrlich (denkt
bier gewiß jeder Kenner) wurde es ſeyn, wenn
mal eine ganze mineraliſche Gegend ſo aufgedeckt
ware wie hier der kleine Fleck! Dieſe kleinen Gang—
trummer ſind etwa 1 Zoll machtig, und fuhren
nebſt Quarz und Glimmer, einen grunlichen Horn—
ſtein zur Gangart.

Dergleichen einzelne Klufte, trift man am
Rehberger Graben mehrere an, die ſich durch ihre
braunrothe Farbe von dem ubrigen Granit aus—
zeichnen aber weiter nichts ſind, als ein in ſeinen
Steinſcheiden etwas mehr zerſtohrter Grqnit: die
Eiſentheile, die auf den Kluften haufiger ſich aus
dem Granit geſammlet haben, werden durch die
Witterung leichter als der ubrige Granit zerſtoret,
und daher wabrſcheinlich dieſe Erſcheinung. Jn
verſchiedenen Kluften der Granitklipprn am Fuße
des Brocken, zeigt ſich etwas eiſenſchuſſiges, und

an einigen Stellen ſteht wurklich ein wahrer Ei
ſenſtein, der zuweilen magnetiſch iſt, aber man
hat noch nie ausdaurende Gange darin gefunden,
ſo ſehr es auch manchesmal den Anſchein hat.
Der goldfarbige Glimmer hat ſchon manchen
Aberglaubigen verfuhret, auf dieſen Kluften
Gold zu ſuchen, und es halt außerſt ſchwer, der—
gleichen Leute zu uberzeugen daß dieſer Glimmer

gar nichts metalliſches, viel weniger alſo Gold
bey ſich fuhre.

Gewohnlich ſind die Gangtrummer die ſich
zuweilen im Granit zeigen, blos Quarz, wie z.
B. an der Feuerſteinsklippe zwiſchen Schierke und
Elend, woſelbſt ein tauber, zuweilen handbreiter

Quarj
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Quarzgang vom hochſten Punete des Felſen, ſai—

ger in die Tiefe hinab fallt.

Einige offene Klufte im Granitgebirge, die
ſich durch ihre violette Farbe oft ſchon in der Ferne

anzeigen, ſind gewiß nichts anders, als die na—
turlichen Steinſcheiden des Felſen. Mahe bey
dem Oderdeich-Damm, fand ich in einer derglei—
chen, Stunde 5 ſtreichenden, und in 45 Grad
ſudwarts fallenden, Zbis 1 Fuß machtigen Kluft,
einen feinen weißen, zuweilen etwas grunlich ſpeck-
ſteinartigen Porcellanthon; ich trage kein Beden—
ken, dieſen fur eine Ausziehung der Thon- und
Bitterſalzerde, aus zerſetztem Glimmer und Feld—
ſpath zu halten, die vielleicht aus mehreren damit
zuſammien hangenden Kluften hieher zuſammen ge
ſchlammt iſt. Korner eines etwas fetten Quarzes,
von eben der Art wie er einen Beſtandtheil des be—
nachbarten Granits ausmacht, findet man einzeln
darin, Feldſpath und Glimmer hingegen nicht an—
ders als am Felſen in ziemlich unzerſtorter Geſtalt

fftſt ſitzend.

Einige Klufte ſind auch mit zertrummertem
Granit, oder eigentlich mit Granitſande ausge—

fullt, und durch Abſonderung von dem Zutritt
der freyen Luft, auf eine etwas veranderte Art ge—
mengt und regeneriret.

Auf dem Brande bey Harzeburg, ohngefahr
ao bis go Lachter von dem Punete herauf wo das
von der Ecker heraufſteigende Stubichenthal, und
das kalte Thal ſich in einem Puncte endigen; ſteht
im Granitgebirge eine Hornſteinklippe zu Tage
aus, welche entweder ein etwa 1 Lachter machti—
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ger zu Tage ausſetzender Gang iſt, oder auch eine
Hornſteinſchicht zwiſchen Granit: die gegenuber,

jenſeits der Ecker, in der Grafſchaft Werninge—
rode, in gleicher Streichungslinie liegenden Eit
ſenſteinsgruben, geben jedoch eine ziemliche Wahr—

ſcheinlichkeit, daß dieſes ehender ein Gang als
eine Gebirgsſchicht genennet zu werden verdient:
Nr. 44. des Cab. liefert eine Probe davon. Die
große Mannigfaltigkeit, die in den Schattirun—
gen der Gangart herrſchet, macht, daß die Hand
ſteine davon ſehr verſchieden ausfallen. Jaspis
und Hornſtein verlaufen ſich aus der gelben, brau

nen und rothlichen Farbe, dergeſtalt in einander,
daß man ihre Grenzen nicht erkennen kann: zu
weilen verlauft ſich der braune Jaspis durch einen
gelben Hornſtein, zuletzt in einen milchweißen et
was Opalartigen Calzedon auch woll in Quarz:
ſein ſpecifiſches Gewicht iſt 2, 438.

Eiſenſtein findet ſich einzeln zwiſchen der ganzen
Miſchung, und dieſer iſts, der ſo mancherley Ver
anderung ſeiner Oberflache und ſeiner inneren Texr

tur hervorbringt. An der. Luft uberzieht er alles
mit einer braunen Roſtfarbe, wittert ſelbſt ganz
aus der Miſchung heraus, daß nur die feinen ihn
durchſetzenden Quarjzaderchen ſtehen bleiben deren

Flachen mit ganz kleinen, nur durch eine Luppe
ſichtbaren Quarzeriſtallen oder mit eben ſo kleinen
Calzedonkugelchen beſetzt und uberzogen ſind.

Nahe an dieſer Klippe ſtoßt nordwarts der

Schiefer wieder an, deſſen Schichten hier faſt vol—
lig ſaiger ſtehen.

Zuga
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Zugabe.

Me ich gleich mir nur vorgenommen hatte, blos
eo von dem Harziſchen Gangen etwas weniges
zu erzahlen, ſo kann ich doch nicht umhin, noch
ein Wort uber die Entſtehung der Gange einflieſ
ſen zu laſſen; ſo gefahrlich es auch immer ſeyn
mag eine neue Hypotheſe auf die Bahn zu brin—
gen. Allein da ich meine Muthmaßungen fuür
weiter nichts als fur eine Hypotheſe ausgebe, ſo
wird jeder geneigte Leſer ihr leicht ein Platzgen
gonien, und hedenken wie viel Gutes manchesmal
ſelbſt aus unrichtigen Hypotheſen entſtanden iſt.
Denn geſetzt auch meine Muthmaßungen waren
ganz irrig, ſo konnte es doch ſehr leicht ſeyn, daß
ſelbſt mein Jrrthum etwas zur Erweiterung der
Naturkunde in dieſem Fache beytragen, und einem
ſcharfſinnigern Naturkundiger Gelegenheit geben
konnte, eine beſſere und richtigere Erklarung uber
die Entſtehung der Gange zu geben. Jch hoffe
alſo Entſchuldigung zu finden, wenn ich meine
Meynung uber eine Sache ſage, die ſchon ſo man
chen Naturforſcher beſchaftigt und aufmerkſam ge
macht hat; und denke mir, daß ein jeder, der an
der Beobachtung der Natur Vergnugen findet
(wenn er auch gleich kein Freund von Hypotheſen
iſt) es wenigſtens mir zu gute halten wird, wenn
ich bekenne, daß ich die vielen ungereimten und
falſchen Hypotheſen, ſo uber die Entſtehung unſe—
rer Erdeſvorhanden ſind, allezeit mit vielem Ver—
gnugen geleſen habe; ohne mich jedoch fur eine
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oder die andere einnehmen zu laſſen: ſie fuhren
der lieben Wahrheit doch immer wenigſtens etwas
naher, wenn wir ſie gleich in dieſem Stucke, woll
ſchwerlich jemals ganz erreichen werden.

Liebe zur Wahrheit allein, kann mich alſo
nur allein dazu verleiten, meine Gedanken uber
dieſe Sache mitzutheileu, und werde ich jedem
mit beſſerer Belehrung verbundenen Tadel, mit
Vergnugen entgegen ſehzen.

Zuvorderſt muß ich den geneigten Leſer erſu
chen, ſich jetzt deſſen zu erinnern, was ich im 2ten
Capitel des 6ten Abſchnitts von Seite 263 an, uber
die Erzeugung der Achate geſagt habe, und zu
urtheilen, ob ich umhin konnte dem Fingerzeige zu
folgen, den mir jene Hypotheſe gab, das dort ge—
ſagte, unter etwas veranderten Umſtanden auch
auf die Gange anzuwenden. Jch thue hier alſo
weiter nichts als jenes Erzeugungs-Geſchaft im
großen auf weit ſich erſtreckende Klufte und Hoh
lungen im Gebirge anzuwenden, was ich im klei
nen in einzelnen Blaſenlochern beobachtet habe,
und ſehe hier die vom Waſſer ausgewaſchenen
Klufte des Gebirges, die ſich oft auf Meilenweite
erſtrecken, fur das im großen an, was jene klei
nen Blaſenlocher des Mandelſteins im kleinen ſind.

Jch ſage nochmals: daß ich hier nur blos
von dem Erzeugungs-Geſchafte der ſowoll auf
den Gangen des Schiefer c. Gebirges, als in
den Blaſenlochern des Mandelſteins ſich finden
den Korper rede, ohne auf die ſo ganz verſchie
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dene Entſtehung und Form der jetzt mit Gangar
ten ausgefullten Klufte, gegen die im Mandelſtein

vorhandenen, ebenfalls ſo zu ſagen mit
Gangarten ausgefullten Blaſenlocher Ruckſicht zu
nehmen: denn ich betrachte hier nur blos das
Ausfullungs-Geſchaft der leeren Raume, kei
nesweges aber die Entſtehung der leeren Raume
ſelbſt, woruber ich mich an einem andern Orte
erklaret habe, und noch erklaren werde.

Aber wird man mir hier einwenden: ſo
mußte man ja wieder die ſo oft beſtrittene und be—
bauptete Meynung vorausſetzen, daß die Gange
einſtmals leere Klufte muſſen geweſen ſeyn, die
durch das Austrocknen der weichen Gebirgsmaſſe
entſtanden waren? Allein ich berufe mich auf
die Grunde womit der Hr. Geh. Bergrath Ger—
hard dieſe Meynung in ſeiner Geſchichte des Mi—
neralreichs unterſtutzt hat, da er ſagt, man konne
unmoglich eine gleichzeitige Entſtehung dieſer
Klufte annehmen.

Jch glaube es bereits Seite 13, 14 ſo ziem
lich außer Zweifel geſetzt zu haben, daß das Gang:
gebirge noch lange nach ſeiner Bildung und Er—

partung mußte vom Waſſer bedeckt geblieben ſeyn.
Hier konnte es ſich alſo gar leicht zutragen, daß,
obgleich einige einzelne Gebirgsmaſſen ſchon ziem
lich erhartet waren, dennoch zwiſchen verſchiede:
nen ſchon erbarteten Gebirgsmaſſen einige Zwi—
ſchenraume waren, ſo noch Erde fuhrten die im
Waſſer weich wurde. Dieſe Erde konnte alſo
leicht vom Waſſer und deſſen Strohmungen aus—
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geſchwemmet und weggefuhret werden, und ver—
urſachen, daß bald große Steinmaſſen loſe auf
einander, oft in einem bewundrungswurdigen
Gleichgewichte liegen blieben, bald aber auch
konnte dieſe weiche Erde aus vielen dergleichen an
einander hangenden Zwiſchenraumen zwiſchen
ſchon erharteten Gebirgsmaſſen heraus geſchwem
met werden: Waſſerſtrome ſpuleten nachhero
durch dieſe Klufte, und riſſen alles mit ſich fort,
was ihrer Gewalt nicht widerſtehen konnte: das
Uebrige blieb ſtehen, oder ſturzte an den Orten wo
es ſich nicht halten konnte zuſammen, wodurch
alsdann noch viele kleine Nebenriſſe und Spaltun
gen entſtehen mußten. Allein durch dieſen Zu
ſammenſturz konnten die Hohlungen nie ganj aus
gefullet werden, denn die Seitenwande waren
rauh und uneben, daher noch immer leere Raume
fur die nachmalige Gangart ubrig bleiben mußten,
die nothwendig oft ſehr unregelmaßig ausfielen;

eben ſo wie wir ſolches an den Gangen zuweilen
wahrnehmen. Man kann es ſich alſo auf dieſe
Art leicht vorſtellen, auf was Art oft ein Gang
vom Gebirge kann verdruckt werden. Mehrere,
nachher erfolgte Revolutionen unſers Erdkorpers,
konnten leicht noch mehrere Spalten im Gebirge

hervor bringen, die ebenfalls nach und nach auf
eben die Art mit Gangarten ausgefullet wurden,
wie ich gleich wahrſcheinlich zu machen mich ber
muhen werde.

Man glaube aber nur nicht, daß ich der
Meynung bin, daß eine fremde Maſſe von auſ—
ſen in die Klufte des Gebirges eingedrungen ſey:

nein!
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nein! eben ſo wenig als ich bey der Erzeugung
der Achate ein unmittelbares Eindringen einer
fremden Maſſe von außen angenommen habe, ſon—

dern hier iſts wo ich das uber die Erzengung der
Achate angefuhrte, auch auf die Erzeugung der
Gange anwenden wollte. Denn auch hier muß
ich annehmen, daß die Riſſe, Klufte und Hoh—
lungen im Gebirge ſich nach und nach voll Waſſer
gezogen haben, wozu ſchon allein die Tagewaſſer
binreichend ſeyn konnten. Dieſe Waſſer wurden
mit Luftſaure und anderen Aufloſungsmitteln an—
geſchwangert, und erhielten dadurch die Eigen—
ſchaft, die einfachen Erden aus dem benachbarten
Gebirge aufzuloſen, auch die feinen mineraliſchen
und metalliſchen Theile aus dem Gebirge gleich—
ſam anszulaugen und eine Veranderung damit
vorzunehmen. Nach Maaßgabe des verſchiede
nen Aufloſungsvermogens, loſete dieſes Auflo—
ſungsmittel an einigen Orten die benachbarte Kie—
ſelerde, an anderen die Schwererde, wieder an
anderen zuglelch etwas Thonerde, oder da wo das
Aufloſungsvermogen ſchwacher war, nur allein
die Kalcherde auf. Auch die feineren metalliſchen
Theile wurden zugleich in mehrerer oder minderer
Menge mit aufgeloßt: bis das endlich wieder,

entweder eine Criſtalliſation der aufgeloßten Sub—
ſtanzen voraieng, oder durch hinzu gekommenes
friſches Waſſer oder anderes Niederſchlaqsmittel,
eine wurkliche Praecipitation derſelben erfolgte.

An einigen Orten war das Aufloſungsmittel
vorzuglich geſchickt das im Gebirge zerſtreut vor—
bandene Silber aufzuloſen und auszulaugen; an
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anderen zugleich auch das Bley, noch an anderen,
nur allein das Kupfer; wieder an anderen, alles
dreyes zuſammen: oder das Aufloſungsmittel
nahm mit dem feinen metalliſchen Saamen (wenn
ich mich dieſes Ausdrucks bedienen darf) gewiſſe
Modificationen und Veranderungen vor, die hier
das Silber, dort das Bley und wieder an ande
ren Orten das Kupfer und mehrere andere Metalle
und Halbmetalle bildete.

Nach der Leichtigkeit oder Schwierigkeit der
Aufloſung, mußte ſich auch dasjenige, was der
endlich erfolgten Aufloſung am langſten widerſtan—
den hatte, am erſten wieder criſtalliſiren oder nie—
derſchlagen: war z. B. die Kieſelerde ſchwerer auf
zuloſen geweſen als die feinen metalliſchen Theile;

ſo fieng der Quarz zuerſt an ſich zu bilden, und
ſich an die Wande des Ganges im hangenden und
liegenden anzuhangen; kein Wunder alſo, wenn
er ſich mit dem verwandten Geſtein durch Wahl
anziehung innigſt verband, und oft die Granzlinie
zwiſchen dem etwas lockeren Gebirge und der
Gangart unmerklich ward. Nachdem nun der
Quarz aus der Aufloſung geſchieden war, kam
auch die Reihe an die feinen metalliſchen Theile,
und weil hangendes und liegendes mit Quarz be
ſetzt und uberzogen war, ſo war fur die Bildung,
Erhartung oder Criſtalliſation der metalliſchen
Theile, kein anderer Raum ubrig, als in der
Mitte des Ganges.

War es im umgekehrten Falle dem Auflo
ſungsmittel leichter geworden die Kieſelerde aufzu

loſen
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loſen als die metalliſchen Theile, ſo waren alſo
auch letztere, die erſteren ſo ſich wiederum bildeten,
und daher mußte hangendes oder liegendes (das
letztere iſt auf dem Harze am haufigſten der Fall)
auch woll beydes zugleich, mit metalliſchen Thei—
len uberzogen werden; worauf denn die Kieſelerde
folgte, das Jnnere des Ganges auszufullen: was
nicht konnte ausgefullt werden, ward eine Dru—
ſenhohle, die daun oft noch, wenn auch noch
Kalch in der Aufloſung vorhanden war, mit
Kalchſpath ausgefullet, oder in geringerer Menge,
mit Kalchſpath-Criſtallen ausgekleidet wurde.

War es dem Aufloſungsmittel eben ſo leicht,
die Kieſelerde als die metalliſchen Theile aufzuloö—
ſen, ſo mußte ſich dieſe alſo auch zu gleicher Zeit

wiederum bilden oder niederſchlagen und daher
entweder eine innige Vermiſchung des Quarzes
mit den metalliſchen Theilen (wie dies bey dem
Bleyglanz von der Grube Ring und Silberſchnur
bey Zellerfeld, auch an mehreren Orten der Fall
iſt) oder auch eine vermiſchte Bildung der Erze
und der Gangart entſtehen, wovon wir ebenfalls
haufige Beyſpiele finden.

Das bisher geſagte, konnte nun vielleicht all
gemein gelten, alſo auch bey allen ubrigen Gang
arten der Fall ſeyn. Wo j. B. das Aufloſungs-
mittel mit der Kieſelerde auch zugleich Thonerde
mit aufgeloßt hatte, da entſtand Hornſtein; wo
es Schwererde aufgeloßt und mit Vitriolſaure
verbunden hatte, ward Schwererſpath: wo es
Kalcherde aufgeloßßt hatte da ward Kalchſpath,

und
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und wo es dieſe mit der Flußſpathſaure verbun
den hatte, da ward Flußſpath die Gangart, und
von allen dieſen konnte man die nemlichen Um—
ſtande annehmen, die ich ſo eben mit dem Quarz
zum Beyſpiele angefuhrt habe.

Nun noch ein Wort von der Veredlung der
Gange durch zuſchaarende Trummer.

Wenn eine Kluft dem Hauptqange zufiel, ſo
ward dieſe naturlicherweiſe ebenfalls von dem
Waſſer angefullt, welchem ich die Aufloſungs-Fa-
higkeit zuſchreibe: mithin hatte das Waſſer im
Hauptgange durch die zuſchaarende' Kluft mehrere

Beruhrungspuncte, in welchen es das benach
barte Gebirge gleichſam auslaugen konnte; des—
wegen mußte ſich hier ein großerer Vorrath von
metalliſchen Theilen ſammlen, als an irgend ei
nem anderen Orte wo das Waſſer im Gange nur
bloß hangendes und liegendes beruhren und aus—
laugen konnte. War nun die Gangart das er—
ſtere was. ſich aus der Aufloſung criſtalliſirte oder
niederſchlug, ſo war es kein Wunder, daß das
zuſtreichende veredelnde Tumm; was ſelten ſo
machtig iſt als der Hauptgang, ſchon ehender mit

Gangart ausgefullet, auch woll ganz verſtopfet
wurde, ehe die Reihe an das criſtalliſiren, bilt
den und erharten der metalliſchen Theile kommen
konnte. Es mußten letztere ſich alſo in dem

Hauptgange um deſto haufiger verſammlen, und
dadurch die vorzugliche Veredelung des Haupt
ganges, an dieſer Stelle bewirkt werden.

Es
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Es iſt eine allgemeine Bemerkung, daß die
Gange, die mit den Gebirgsſchichten paralell lau
fen, ſelten, oder ohne beſondere Umſtande als z.
B. das Zuſchaaren einiger Nebentrummer, woll
niemals edel ſind; nur diejenigen Gange, die in
einem ſchiefen Winkel das Queergeſtein durch—
ſchneiden; ſind, in einem ubrigens Erzfuhrenden
Gebirge, ſehr oft und faſt allemal edler als er—
ſtere: darum ſie denn auch beym Bergbau weit
lieber als die mit dem Streichen der Gebirgsſchich—
ten parälell laufenden Gange, auf Hofnung be
trieben werden; weil man hier, wenn auch der
Gang vors erſte taub ſeyn ſolte, doch die groſ—
ſeſte Wahrſcheinlichkeit hat, daß ein zuſchaaren
des Trumm hier eine Veredlung bewirken werde.

Auch dieſes ließe ſich nach obigem ſehr leicht
erklaren; warum nemlich Gange, die durch das
Queergeſtein ſetzen, ehender edel befunden werden
‚als die anderen: denn hier konnte das in den
Kluften befindliche, zur Aufloſung geſchickt ge
machte Waſſer, weiter zwiſchen das blattrige Ge
webe der Gebirgart eindringen, mithin auch meh
rere ſeine metalliſche Theile und Gangarten auflo—

ſen als es an den Orten geſchehen konnte, wo es
ſich mit mehrerer Muhe durch das Queergeſtein

durchſaugen mußte. Nach dieſer vorgetragenen
Hypotheſe laßt ſich nun auch die Urſach erklaren,
warum die Gebirgarten nabe bey den Gangen,
etwas verandert ausfallen, und ſich allezeit ſehr

merklich von ahnlichen Gebirgarten aus feſtem
von Gangen entfernten Geſtein unterſcheiden:
denn das in den Gangen befindliche Waſſer, wel—

ches
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ches die feineren Erden und metalliſchen Theile
aus den benachbarten Gebirgarten auslaugte,
mußte nothwendig eine Verauderung in der Ge—
birgart ſelbſt, bewirken, die das von den Gan
gen hinlanglich entfernte Geſtein nicht leiden
konnte.“)

Bey den im Flotzgebirge vorkommenden Erz
arten, hatte es (die Wechſel ausgenommen auf
denen es hochſt wahrſcheinlich mit der Erzeugung
und Zuſammenhaufung der Erze eben ſo wie auf
den Gangen wird zugegangen ſeyn) eine ganz an
dere Bewandniß: denn hier kann man keine leere
Raume oder Klufte annehmen, und wird jedem
die Unmoglichkeit davon einleuchten.

Allein da ſich die Erze in den Flotzgebirgen,
allemal nur am Fuße der Ganggebirge finden,
was war alſo woll naturlicher, als daß die Ge

waſ

Jch muß hier den geneigten Leſer, der uber
dieſe Materie nachdenten will, auf des Hru. V.
B. H. v. Trebra Erfahrungen c. und zugleich
auf den vorzuglich intereſſanten Brief uber den
Umlauf der Fluſſigkeiten verweiſen, wo er hin
lauglichen Stoff dazu finden wird.

Jch konnte uber dieſe Materie noch manches
anfuhren, wie z. B. jetzt noch durch Erdbeben
und dergleichen Revolutionen, taglich neue Klufte
in einem Gebirge entſtehen konnen, die ebenfalls
nach und nach voll Waſſer ſich ſammlen, und
ſo auf die vorbeſchriebene Art mit Gangarten
ausgefullet werden; aber ich muß dies auf eine

andere Gelegeüheit verſparen.



waſſer, welche die Ganggebirge bedeckten, ſowoll
von auſſen, als auch aus denen mit der Ober—
flache der Berge communicirenden Kluften, die
metalliſchen Theile aus dem außeren der Gangge—
birge eben ſo auslaugten und in ſich aufnahmen
wie es in den jetzt mit Gangarten ausgefullten
Kluften, vom Waſſer bewurkt wurde, und daß
ſie dieſe metalliſchen Theile hernach auf den Fuß
der Ganggebirge wieder nieder fallen ließen. Na
turlich mußten alſo dieſe Erze weit mehr mit Er
den und Unreinigkeiten vermiſcht ſeyn als es die
auf Gangen vorhandenen Erze ſind: wodurch ſich
beyde denn ſo ſehr merklich von einander aus—

djrtichnen.

Daß man unter den Flotzerzen am gewohnlich
ſten Kupfer findet, ſcheint mir daraus herzuruh
ren, weil das Kupfer in ſchwachen Sauren leicht
aufzuloſen iſt. Das Waſſer ſo den Fuß der
Ganggebirge noch bedeckte, konnte nur ein ſchwa—

ches, alſo unmoglich ein eben ſo concentrirtes
Aufloſungsmittel ſeyn, als das in den Gangkluf—
ten eingeſchloſſene: mithin nur auf die am erſten
aufzuloſenden feinen Kupfertheile am leichteſten

„wurken und ſolche in ſich aufnehmen.“) Eiſen
kam

Mich dunkt ich hore hier die Einwendung mir
gemacht: daß wenn ich annehmen wollte, die
von der Natur zu Aufloſungsmitteln zubereiteten
Waſſer kbunten die metalliſchen Theile aus dem
Gebirge auslaugen, ſo mußte ich auch annehmen,
daß die metalliſchen Theile ſchon in der Gebirgart
vorhanden waren, die man aber noch bis jetzt
nicht hat darin finden knnen. Jch gebe das

letztert
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kam vielleicht hinzu, und ſo ſchlug ſich das Ku
pfer allmahlig aus der Aufloſung, auf den Fuß
der Ganggebirge nieder: vermiſchte ſich mit tho—
nigten und von Animalien und Vegetabilien her-
ruhrenden bituminoſen Theilen, und bildete auf
dieſe Art das Kupferſchieferflotz, uber welches her
nach neue Fluthen die Flotzgebirge aufſchwemmten.

Bey dieſen neuen Fluthen konnte es ſich denn
ſehr leicht zutragen, daß Strome und andere ge—
waltſame Bewegungen des Waſſers, dieſes an
einander hangende Kupferſchieferflotz zerriſſen, ja
woll zuweilen auf eine Strecke ganz wegſchwemm
ten. So iſt letzteres z. B. bey Jlefeld der Fall;

der

letztere auf gewiſſe Weiſe zu; man erlaube mir
aber die Frage: ob die Scheidekunſt ſchon zu dem
hohen Grade von Vollkommenheit geſtiegen iſt,
daß wir das Minimum der Beſtandtheile genau
angeben konnen? Geſetzt man nimt oo Gran
einer Gebirgart zur chemiſchen Zerlegung vor
(wie man denn außerſt ſelten mehr zur Unterſu
chung nehmen wird:) wie iſts moglich die
metalliſchen Theile die gegen,die Gebirgart in ei—
nem ſo ſehr geringen Verhaltniſſe ſtehen, darin
bemerken zu konnen? Daß wurklich metalliſche
Theile in den Gebirgarten die in weiter Entfer—
nung von den Gangen ſtehen, zuweilen ſehr ein
zeln vorkommen, davon wird ſich jeder aufmerk
ſame Beobachter der Gebirgarten, oft uberzeugt
haben, denn wie oft finden ſich nicht einzelne
Kiespuncte mitten in einem feſten Geſtein, und

wie zeigt ſich nicht das allgegenwartige Eiſen,
faſt in jeder Geſteinart: ſollten nun nicht auch
noch edlere Metalle eben ſowoll wie das Eiſen,
unſichtbar im Geſtein enthalten ſeyn konnen?

Aber



425
der Bahre Fluß hat hier ohnſtreitig das Flotz zer
riſſen; denn vorher hat gewiß das Flotz ſo ſich an
dem ſteilen Hange der langen Wand zeiget, mit
dem Flotze zuſammen gehangen ſo auf den Espen—
verge wieder zu Tage ausſetzt: das Thal der
Bahre macht hier einen Abſchnitt zwiſchen beyden
Flotzen, und iſts alſo hochſt wahrſcheinlich, daß
dieſe Flotze ehemals haben zuſammen gehangen.

An andern Orten konnten die Fluthen und
Strohme das Flotzlager hin und wieder untergra-
ben und es auf mancherley Weiſe zerrutten und
zerreißen, daber denn die vielen Wechſel und
Spaltungen entſtanden, die wir in den Flotzen
ſo haufig antreffen. Waſſer die damals entweder

die

Aber eben ſo wie alle edlern Metalle weit ſelte—
ner, und in geringeren Maſſen, als worin ge—

vohnlich das Eiſen vorkomt, angetroffen werden;
ſo werden ſolche auch durch die Zerlegung nur in
ſo ſehr geringer Menge abgeſchieden werden, daß
ſie zwiſchen dem Eiſen ſich verliehren, und nicht
bemerkt werden konnen. Welcher Chemiker,
und ware er auch der allerſublimeſte, wurde
woll im Stande ſeyn, aus goo Grau der Ram
melsberger Bleyerze (wovon der Centner Erz
etwa 70 ſtz Werkbley giebt, jeder Centner Werk-—

bley 3 Loth Silber, und 333 Mark Silber, eine
Mark Gold enthalten) das darin enthaltene Gold

zuu ſcheiden? Und gleichwoll iſt es doch darin
enthalten. Um wie unendlich viel feiner muß es
alſo in den Gebirgarten enthalten ſeyn, aus de—
nen es ſich nach und nach ausgelauget und in den
Gangen geſammlet hat; und um wie viel unmog
licher wird es ſeyn, hier durch die Scheidekunſt,
etwas davon zu entdecken.

Ee
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die Flotzgebirge noch bedeckten, oder Feuchtigkei

ten die ſich ohnehin in dieſen Spaltungen ſammlen
mußten, erhielten durch mineraliſche Sauren, wie—
derum eine aufloſende Kraft, ſo daß ſie gleichſam
durch Auslangen, mit den im Flotze ſelbſt mehr
zerſtreuten metalliſchen Theilen, neue Aufloſun-
gen, Modificationen und Veranderungen vorneh—
men, ſie auf dieſen Wechſeln und Spaltungen
mehr eoncentriren und reiner zuſammen haufen
konnte; daß dadurch bald Kupferglas, bald Ku—
pfernickel, bald Kupferkies, bald Kobolt gebil—
det wurde: oft aber auch ſind dieſe Spaltungen
nur mit Bergart auch woll mit Kalchſpath ausge—

fullet, auch zuweilen ganz leer blieben. Auch fin
den ſich zuweilen Stellen, wo ſowoll der Wechſel
als auch das Flotz ganz taub und wie zerfreſſen iſt,
und beydes kaum eine metalliſche Spuhr halt.
Denn eben ſo wie das Waſſer im Stande war
den metalliſchen Gehalt des Flotzes, auf den
Wechſeln reiner zuſammen zu haufen und hernach
fur Zerſtrung zu bewahren, ſo konnten auch an—
dere Umſtande, als der Verluſt dieſes zur Conſer
vation der Erze gereichenden Waſſers (der bey ſo
vielen und mancherley unterirdiſchen Canalen gar

leicht erfolgen konnte) die metalliſchen Theile noch
ehe ſie ſich wiederum gebildet hatten wieder fort
fuhren, oder es konnten ſich nach dem Verluſt des
Waſſers, corroſive Wetter und dergleichen erzeu—
gen, ſo die vorhandenen Erze zerſtoreten und ver—
kalchten, daß ſie von dem immerhin zutropfelnden
Waſlſern konnten weg geſpulet werden, damit ſie
an einem andern Orte von neuem konnten abge—
ſetzt und regeneriret werden, wie denu auch auf

Gan
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Gangen nicht ſelten dergleichen Spubren von Zer—
ſtorung und Regeneration vorkommen.

Da in betrachtlicher Tiefe unter dem Kupfer—
ſchieferflotze, noch ein Steinkohlenflotz liegt, ſo
bleibt es doch außerſt rathſelbaft, warum das
Steinkohlenflotz unten, und das Kupferſchiefer—
flotz oben liege; da doch, wenn man ein von auſ—
ſen kommendes Auslaugen der metalliſchen Theile
des Gebirges annehmen will, ſolches damals
gleich hatte geſchehen konnen, als die erſtere Waſ—

ſerfluth das Steinkohlenflotz niederſchlug: aber
dies ruhret ja großtentheils von verfaulten Vege
tabilien und den daher entſtandenen bituminoſen
Theilen her. Man ſehe daruber des Hrn Dom—
eapitular von Beroldingen zu Hildesheim, ano—
nymiſch herausgegebene, Beobachtungen, Zwei—

fel und Fragen, die Mineralogie uber—
haupt, und insbeſondere ein naturliches

Mineral Syſtem betreffend. Erſter Ver—
ſuch. Hannover bey J. W. Schmidt. 1778.

Ee2 Acht



Achter Abſchnitt.
RMineralien des Harzes.

Nisher hat man in allen jetzt bekanten MineJ ralogien, die Gebirgarten im Syſteme mit

aufgefuhrt, und nie die Gebirgslehre als
einen beſonderen Theil der Mineralogie betrachtet.
Allein ſeitdenn man angefangen, die Gebitgslehre
beſonders zu bearbeiten, und ſie von der bloßen
Steinkunde zu trennen; wurde es da woll nicht
rathſam ſeyn, auch in Mineralſyſtemen diejenigen
Geſteinarten beſonders aufzufuhren, die ganze

Gebirge oder auch nur Schichten und Lager in
denſelben ausmachen, und die alſo unmoglich in
die Claſſe derjenigen Korper des Mineralreichs ge-

ſetzt werden konnen, die wir großtentheils eigent—
lich nur als Seltenheiten in dieſen Gebirgen,oder
auch als Gangarten in ihnen antreffen. Mich
dunkt, daß unter ſolchen Umſtanden die Minera
logie noch einen hoheren Anſpruch darauf machen
konne, ein Zweig der Naturlehre und Natur—
kunde“) zu ſeyn. Dem ohnerachtet bin ich gar
nicht in Abrede, diejenigen Geſteinarten, die wirk—
lich gleichwol ganze Gebirge ausmachen, woran

aber

5) Jch finde dieſes Wort hier ſchicklicher, als das
ſonſt gebrauchliche Wort: VNaturgeſchichte.
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aber das Auge keine mechaniſche Verbindung rer-
ſchiedener Theile entdecken kann; oder mit einem

Worte geſagt, chemiſch gemiſchte Steine, auch
mit in die ſyſtematiſche Mineralogie aufzunch—
men: Allein ſie muſſen auch in der Gebirgslehre,
und alſo auch in einer Sammlung von Gebirg:
arten aufgeſuhret werden. So gehoret z. B. der
Kalchſtein der Flotzgebirge, ſowol mit in die
ſyſtematiſche, als auch in die auf Gebiragslehre
und phyſicaliſche Erdkunde ſich beziehende Samm—

lung. Er wird alſo in einem Mineralien-Ca—
binette doppelt anzutreffen ſeyn; einmal in dem
geognoſtiſchen und vors andere in dem ſyſtemati—
ſchen Cabinette unter den Kalcharten.

Dahingegen gehoren alle gemengten Stein—
arten, oder ſolche, an denen das Auge eine me—
chaniſche Zuſammenſetzung entdecken kann, und
welche gemeiniglich entweder ganze Gebirge oder
auch Schichten und Lager in denſelben ausma—
chen, nur allein in die geognoſtiſche Sammlung,
keinesweges aber in die ſyſtematiſche. Denn wo—
bin ſollte man auch z. B. den Granit in einer
blos ſyſtematiſchen Sammlung woll rechnen?
da er faſt von allen bekanten einfachen Erdarten
etwas in ſich enthalt, und da die Verhaltniſſe,
in welchen dieſe einfachen Erden in ihm vorkom—

men, in jedem Berge anders ja bis ins
Unendliche verandert vorkommen: und doch
bleibts immer Granit. Allein in einer geogno:
ſtiſchen Sammlung hat der Granit allezeit ſeinen

44

beſtimmten, und bis jetzt noch unveranderten
latz.

Eez Hai
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Haidinger ſagt daruber in ſeiner ſyſtemati

ſchen Eintheilung der Gebirgarten gar vortreflich:

Der Syſtematiker“) deſſen Endzweck ein
ganz anderer iſt, als die Ordnung zu verfol—
gen, ſo die Natur bey der Erzeugung und
Entſtehung der Gebirgarten hatte; kann dem
phyſicaliſchen Geographen nur in ſo fern vor—

arbeiten, als er ihn durch ſeine, nach ſichern
Kennzeichen beſtimmte Eintheilung, jede vor—
kommende Gebirgart finden laßt, aber ſeine
Eintheilung ſelbſt, wird nimmermehr mit
jener, der Natur, genau ubereinkommen, da
die Natur in ſehr verſchiedenen Zeiten, und
unter ganz anderen Umſtanden, eben dieſel—
ben Korper hervorzubringen vermag, die aber
fur die phyſicaliſche Geographie hiinmelweit
von einander abſtehen: wie z. B. der Kalch

ſtein, der die Appenninen ausmacht, von dem
Bodenſatz der Bagni di St. Filippo imglei
chen der reine Thonſchiefer der Ganggebirge,
von dem Thonſchiefer der ſich noch taglich in
ſtehenden Gewaſſern erzeugt.

Nach dieſem Motto iſt der ganze Plan des
Vortrags im Buche, und alſo auch der gegen—
wartigen Claſſifieation, der darin beſchriebenen
Gebirgarten entworfen. Zu mehrerer Ueberſicht
des Ganzen, rathe ich, ben dieſer Claſſiſication
der Harziſchen Gebirgarten, die am Ende des

und Chemiker. errſten

vr) auch Carlsbader Sprudelſttin.
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erſten Theils befindliche Tabelle uber das verſchie—
dene Alter der Gebirgarten vor Augen zu haben,
nach welcher man die jeder Nummer im Syſteme
zukommenden Stelle leicht finden wird. Die
älteſten Gebirgarten ſtehen oben an; die in einer
Zeile neben einander ſtehenden Gebirgarten, ſind
als gleichzeitig oder gleichen Alters anzuſehen: ſo
wie Nummern eine Zeile hoher als andere ſtehen,
ſo machen ſie auch auf ein hoheres Alter Anſpruch
und ſo auch umgekehrt, muß man die fur junger
halten, die eine Zeile tiefer ſtehen.

Die beyden letzten Nummern 18. und 44.
ſind Gangarten, ſo eigentlich in die zweyte Ord—
nung der erſten Claſſe gehoren, worin ſolche auch

aufgefuhrt ſind; ſie ſtehen hier nur, weil ſie im
Cabinette befindlich, und allerdings ſind Gang
arten junger als ihre mutterlichen Gebirgarten,
und ſo mag man ſie, in Ruckſicht auf Gebirgs—
lehre, allenfalls als Repraſentanten der ſammt:
lichen Gangarten anſehen, die in der Ordnung
nach dem Alter, gewiß die jungſten ſeyn werden.

Ee4 Mine
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Mineralien des Hatrzes.

Erſte Claſſe. Erden und Steine.
Zweyte Claſſe. Metalle.

Dritte Claſſe. Salze.
Vierte Claſſe. Brennbare Subſtanzen.

Erſte Claſſe.
Erden und Steine.

Erſte Ordnung.
(Geognoſtiſche.)

Erd- und Geſteinarten des Harzes, fowohl
gleichartige als ungleichartige; oder ſowohl
einfache, chemiſch gemiſchte; als auch dem

Auge ſichtbar, alſo mechaniſch zuſammen
geſetzte: in ſo fern ſie ganze Gebirge, auch
Schichten und Lager in denſelben aus
machen. Nach der Folge der im Buche

beobachteten Ordnung, in Ruckſicht auf
Gebirgslehre und phyſicaliſche Geographie,

nach ihrem verſchiedenen Alter aufgeſtellet.

Erſte
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Erſte Abtheilung.
Urſprungliches oder Uranfangliches Gebirge.

Granit.
Nr. 1. des Cabinetts. Granit vom Brocken, aus

feſtem Felſen, am Fuße deſſelben zwiſchen
Schierke und Elend, aus der ſogenannten
Feuerſteinsklippe. Seite 73. 74.

2. Granit aus der Verwitterung, von der Teu
felskanzel, einem freyſtehenden Felſen nahe
an der hochſten Spitze des Brockens. S. 74.

3. Granit aus dem Thale der Radau, an
der außerſten Grenze des Granitgebirges
oberhalb Neuſtadt unter der Harzeburg.

S. 74. 75.
5. Granit von den Ufern der Ocker, nahe

oberhalb der Meſſinghutte. S. 7.
4. Grauit mit rothem Feldſpath, von der

St. Andreasberger Schluft. S. 76.
6. Granit mit einzelnen Neſtern von ſchwar—

zem Strahlſchorl, ohnweit der Feuerſteins—
klippe zwiſchen Schierke und Elend. S. 78.

J. Schwarzer Strahlſchorl, von einem
Quarzgange im Granitgebirge am Roß—
trapp in der Grafſchaft Rheinſtein. S. 78.
40G. 408.

8. Granit mit einzelnen Spuren von grunem
Schoörl; ohnweit der Feuerſteinsklippe,
zwiſchen Schierke und Elend. S. 79.

9. Granit mit Druſen von Quarz und eriſtal
liſirtem Feldſpath, ebendaher. S. 80.

Ees Nr.

1

jJ

jJ
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Mr. 10. Feinkorniger, regenerirter Granit, auf
primitiven Granit aufliegend und mit ihm
verwachſen, von der Rehberger Klippe am

Rehberger Graben. S. 92. 95.
11. Granit mit aufliegendem grauen Trapp

verwachſen; von der Rehberger Klippe am
Rehberger Graben. G. 78. 94. 123.
125. 159.

12. Granit als Streifen zwiſchen zweyen
Saalbandern von Trapp; ebendaher. G.
96. 123. 125. 159.

Zweyte Abtheilung.
Einfaches Thon oder Ganggebirge.

Thonſchiefer.

Nr. 23. Tafel: oder Dachſchiefer, vom Fuße der
Harzgebirge bey Goslar. S. 102. 375.

22. Thonſchiefer, welcher mit der Grauen
wacke abwechſelt, und worin die Claustha
ler und ubrige Oberharziſche Erzgange ſtrei

chen. S. 103.
24. Feiner, ſehr feſter Thonſchiefer, worin

mit dem Trapp Nr. 26. abwechſelnd, die
St. Andreasberger Erzgange ſtreichen.
S. 104. 122. 320.

23. Feſter Thonſchiefer, welcher zuweilen
ſchon etwas Feuer am Stahle ſchlagt, vom
Birkenthale an der Ocker, dem Rohmke
ſchrag gegen uber. S. 105.

Nr.



Nr. 85. Zwiſchenſtuffe zwiſchen feinem glimrigten
Sandſteinſchiefer und glimrigtem Thon

ſcchiefer, mit Abdrucken von Hyſteroliten
und anderen Schaalthieren, vom Ram—
melsberge bey Goslar. S. 105. 108.
139. 145. 146.

28. Schwarzer Jaspis, vom Trankeberge,
1 Stunde von Clausthal. S. 106. 150.

38. Graubraunlicher Schiefer des Untöér—
harzes bey Lauterberg, ſo ſich durch den
wenigen ihm beygemiſchten Glimmer von
dem Oberharziſchen Schiefer unterſcheidet.

S. 108.
S 39. Graugrunlicher, etwas glimrigter Thon

ſchiefer, mit kleinen, auf den Flachen deſ—
ſelben zerſtreueten braunen Puncten von

Elend. S. 108.
 29. Weißlicher, weicher Thonſchiefer (Schrei

beſtein) aus der Gegend der Grube St. Lo
renz zu Clausthal. S. 109.

zo. Weißlicher, aus dem perlfarbenen, oſt
in das Blaßgrune abſchießender Jaspis,
welcher mit Nr. 34. abwechſelnd vorkomt,
vom Abhange der Harzgebirge nach Oſte

tode. S. 106. 109.
31. Rother Thonſchiefer, vom Trankeberge,

1 Stunde von Clausthal. S. 110. 154.
 32. Rother Jaspis, vom Netzberge bei Jle

feld. S. 110. 256. 384.
 A4o. Graugrunlicher, etwas in das Gelbliche

abſchießender etwas quarzigter Thonſchie
fer, mit kleinen Hohlungen vom Giſeken
Bleek, ohnweit Elend. S. 112. 149.

Rr.
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Nr. 41. Brennbarer Schiefer, aus dem Lauten
thaler Gebirge. S. 114. 362.

42. Brennbarer Schiefer mit Kies einge—
ſprengt, aus dem Hangenden des Ram
melsbergs bei Goslar; von den Bergleu—
ten gemeiniglich Knieſt genannt. S. 113.
114. 376.

Z3. Thonſchiefer; Lagen- oder Banderweiſe,
grau und dunkelblaulich, wechſelsweiſe ge-

farbt; aus der Nachbarſchaft des Roſen—
hofer Zugs bey Clausthal. S. 115.

35. Bandjaspis; mehrentheils grau und
dunkelblaulich wechſelsweiſe gefarbt; vom
Fuße des Bruchbergs, am Wege nach
Oderbruck. S. 108. 115. 150.

 34. Etwas weicherer Bandjaspis, wechſels-
weiſe grau, grun und braunrothlich ge—
farbt, vom Abhange der Harzgebirge nach
Oſterode. S. 106. 109. 116.

36. Sogenannter Taſtſtein; ein hellgrau und
dunkelgrunlich, wechſelsweiſe gefarbter
Thonſchiefer, ſandig und etwas kalchar—
tig; vom Volkmanns Keller beh Kloſter
Michaelſtein im Blankenburgiſchen. S.
116. 119. 130. t

CTrapp.
Nr. 26. Trapp, welcher mit Nr. 24. abwech

ſelnd, die St. Andreasberger Erzgebirge
ausmacht. S. 104. 122. 123. 126.
320.

Nr.



Nr. 27. Hornartiger Trapp, ſo auf der Achter—
manns Hohe und an mehreren Orten auf

Granit aufliegt. S. 17. 112. 123. 125.
126.

73. Hornartiger Träpp, mit noch mehrerer
Kieſelerde wie Nr. 27. von der Rehberger

Klippe. S. 123. 124. 126.
43. Quatzfels von einer Klippe, neben der

neuen Drathhutte, oberhalb Jlſenburg.
S. 123. 124.

Grauewacke und Sandſtein.

Nr. 19. Grauewacke mit Schiefer, in Streifen
abwechſelnd, vom Roſenhofer Zuge bey

Clausthal. S. 135.
20. Grauewacke mit einzelnen ihr eingemeng

ten Schieferbrocken, vom Bomshey bey
Elbingerode. S. 136.

21. Grauewacke mit Abdrucken von ſchilf—
nund krauterahnlichen Geſtalten; vom Burg—

ſtedter Zuge bei Clausthal. S. 138. 231.

238.
17. Grauewacke des Unterharzes, vom Fuße

deſſelben bey Anit Neuhof; welche ſich
durch den wenigen ihr beygemiſchten Glim-

mer unterſcheidet. S. 136. 139..
14. Grauewacke von mittlerem Korn, von

der Bremerhohe bey Clausthal. S. 136.

141. 144. 15. Grauewacke von feinem Korn, von der
Bremerhobe bey Clausthal. S. 136.
142.

Nr.
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Nr. 16. Grauewacke von feinem Korn, aus der

Verwitterung; vom Steinbruche am Zell:
bach bey CTlausthal. S. 134. 136. 143.

13. Grauewacke von grobem Korn; vom
Bauerberge zwiſchen Clausthal und Grund.

S. 136. 143
116. Eine Breceia, von der Nachbarſchaft

des Ziegelkruges bey Clausthal; welche ei
gentlich nichts anders iſt, als eine Graue
wacke vom allergrobſten Rorn. S. 136.
144.

34. Etwas kalchartiger, graulicher Sand—
ſtein, mit Abdrucken von Hyſteroliten rc.
von der Schalk, am Schulenberger Zuge.
S. 146. 226.

82. Sandſtein; mit Abdrucken von Muſcheln,
Entrochiten e. vom Krohnsfelde in der
Goslariſchen Forſt. S. 147. 148. 212.

79. Sandſtein vom Bruchberge. S. 132.
148. 149. 181.

 8So. Sandſtein mit einzelnen groben Quarjz
kornern; voll kleiner Blaſenlocher, worin
zum Theil eine braune ocherartige Erde be
findlich; von der Hanskuhnenburg, auf
dem Acker. S. 149.

47. Feiner weißer Thon; von einer Flotzlage

zwiſchen Sande; vom Haynholze bey El
bingerode. S. 152.

Porphyr.
Mr. 67. Violetrother Porphyr; vom großen Gra

ben bey Elbingerode. S. 154. 155. 156.
NMr.



Nr. 68. Dunkelrother Porphyr; vom großen
Graben bey Elbingerode. S. 154. 155.
156.

Gg9. Gruner Porphyr; als Geſchiebe in der
Bode, bey Rubeland. G. 155. 156.

72. Dunkler, graugruner Porphyr; als Ge
ſchiebe aus der Speerlutter, unterhalb der
St. Andreasberger Silberhutte. S. 156.

7o. Lilas oder pfirſichbluthfarbigtes thonig
tes Geſtein; mit eingemengten Feldſpath
und Quarzkornern; vom Mittelberge in
der Lauterberger Forſt. S. 157. 160o.

71. Lilas oder pfirſichbluthfarbigtes thonig
tes Geſtein, mit eingemengten Quatrzkor—
nern; wobey ſich nur ſehr wenig Feldſpath,
in kleinen, kaum ſichtbaren Flitzgen zeigt.

S. 157. 160.
76. Porphyrartiges Geſtein; wo Feldſpath

und Quarzkorner, einem mit vielem San—
de vermengten thonartigen Grunde einge—
mengt ſind; aus dem Muhlenthale, nahe

unterhalb Elbingerode. S. 158. 160.
77. Das nehmliche Geſtein, wie Nr. 76.;

aus der Verwitterung. S. 159.
117. Ein durch zu Poreellainthon verwitter—

tem Feldſpath verbundenes Aggregat, der
bei einigen Porphyrarten gewohnlich ein
gemengten Feldſpath- und Quarzkorner;
ohne die thonigte Grundmaſſe; vom Lant

genberge bey Sulzhayn. GS. 160.

Gerpen



Serpentinfels.
Nr. 61. Serpentinfels; mit einzelnen meſſing—

farbenen Hornblendeflecken; von der Baſte
in der Harzeburger Forſt. S. 162. 165.

373.G2. Abanderung des Geſteins Nr. G1., et—
was verwittert. S. 164.

6a4. Uchtgruner, gefleckter Serpentinſtein,
mit Hornblende: von der Kollie ben Braun
lahe; ſo auch am Pfaffenkopfe unterhalb

Neuwerk vorkomt. S. 165.
65. Das nehmliche Geſtein wie Nr. 64.;

aus der Verwitterung. S. 166.

6o. Mit Sand gemiſchter Serpentinſtein,
worin Adern von Asbeſt vorkommen; von
Treſeburg im Blankenburgiſchen. S. 166.

Gz. Thonartiges Geſtein (Trapp) mit vieler

BitterſaliErde durchdrungen; vom Huth
thale. S. 168. 171. 347.

Thonartiges Geſtein mit eingemengtem
Ralch auch Serpentin.

Nr. 5o. Perl- oder Blatterſtein; dunkelblau,
oft etwas in das Dunkelgrune abſchießend
hart; von der Bielſteinsklippe bey Blan—

kenburg. S. 17. 123. I166. 173. und
257. Anmerk.

51. Weicherer, mehr in das Dunkellauch-
grune abſchieſſender Perl- oder Blatter
ſtein; von Lerbach. S. 17. 123. 168.
171. 257. Anmerk. 173. 347. 380.

Nt.
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Mr. 49. Grunliches, etwas ſchiefriges thonigtes
Geſtein, mit mehrentheils blaßrothen Kalch—
ſpathflocken; vom Buchenberge bey Elbin
gerode. S. 172. 183.

4s8. Lichtbrauner Thonſchiefer mit dergleichen

kalchartigen Flecken, vom Lilier Holzplatze
am Schulenberge in der Zellerfelder Forſt.
S. 173. 188.

66. Graugrunliches Thonſchiefer-Geſtein,
mit einzelnen Kalchſpaththeilchen und klei—

nen Serpentinkugelchen, aus der Kloſter
grund bey Michaelſtein. S. 169. 174.

37. Das nemliche Geſtein, wie Nr. 66. aus
der Verwitterung: vom Bomshey beh
Elbingerode. S. 169. 174.

Dritte Abtheilung.
Einfaches Kalchgebirge.

Nr. 9gi. Aſchgrauer, ſaliniſcher Kalchſtein, ohne
alle Seekorper, von der Baſthalbe im
Amte Elbingerode. S. 182. 97. Kalchſtein von der Hubichenſteinsklippe

bey Grund; voller Seekorper, die dem
Geſtein zuweilen das Anſehen einer Bres—
eia geben, und ſehr ſchwer zu erkennen

ſind. S. 181. 96. Kalchſtein vom Kahlenberge bey Elbin—
gerode, voller Fungiten und anderer See—
korper; ſo nur dann ſichtbar ſind, wenn
das Geſtein lange an der Verwitterung

gelegen. S. 181.

Ff Mr.
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NMr. 94. Braunbunter Marmor vom Ktrockſtein

bey der Marmormuhle unterhalb Rube—
land. S. 182. 183.93. Marmor mit rothen Flecken, vom Kah

lenberge bey Elbingerode. S. 184.
95. Verwitterter Marmor, mit kalchartigen

Fungiten, zwiſchen Konigshof und rothe
Hutte im Amte Elbingerode; imgleichen
quarzigte und jaspisartige Adern eines zer—
ſtorten Marmors, mit einſitzenden Schrau—
benſteinen, von der Grube Kuhbach bey

Rubeland. S. 178. 185. 210.
88. Schwarzer Marmor mit weißen Adern,

von Rubeland (die Gebirgart der Bau—
mannshohle) S. 185. 196.

Jüngere Ralcharten, welche wahrſcheinlich
mit dem Schiefer gleichzeitig ſind.

Nr. 89. Aſchgrauer Marmor, mit weißen Spath—
adern vom Lautenthaler Hofnungeſtollen;
als Schicht zwiſchen Schiefer und grauer

Wacke. S. 188. 362.
90. Aſchgrauer Marmor, vom Kunſtgraben

der Grube Juliane Sophie am Schulen-—

berge. S. 173. 188.
Aufgeſetzte Ralcharten.

a) Mit Thon gemiſcht.
Mr. 86. Schwarzer Marmor mit weißen quarjz

kalchſpath- und thonartigen Flecken, welche
ſich den Streifen in etwas nabern, vom
Rohmke im Ockerthale. S. 169. 174.
189. 372.

Nr.
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Nr.87. Der nehmliche Marmor: mit wirklichen

dergleichen Streifen durchzogen, vom
Rohmcke an der Ocker. S. 169. 174.

189. 372.
118. Schiefer- und Marmor-Breceia: von

der Baſthalbe im Amte Elbingerode. S.

174. 190.
103. Aus Kalch- und Thonerde innigſt ge—

miſchter erharteter Mergelſchiefer, worauf
zuweilen dendritiſche Zeichnungen vorkom—

men; vom Jberge bey Grund. S. 190.
19i.

b) Reinere Kalcharten, ohne Thon.
Nr. 1oo. Blattriger, eiſenſchuſſiger Kalchſtein,

Kuhriemen genannt: vom Rabenſtein zwi—
ſchen Elbingerode und Elend. S. 192.

2 99. Brauner, eiſenſchuſſiger Kalchſtein, vol
ler Entrochiten e. vom Bomshey bey El—
bingerode; ebenfalls Kuhriemen genannt.
S. 192.

101. Pfirſichbluthſarbener, feinblattriger,
nur etwas eiſenſchuſſiger Kalchſtein; (Kuh—
riemen) von der Baſthalbe im Amte El—
bingerode. S. 192.

 102. Weißer blattriger Kalchſtein (Kuhrie—
men) von der Baſthalbe im Amte Elbin—
gerode; komt mit Nr. 101. abwechſelnd
vor. S. 192.

 g8. Braun und weiß gefleckter, ſehr eiſen
ſchuſſiger Kalchſtein (Kuhriemen) vom Gre
fenhager Berge bey Elbingerode. S. 193.

Ff 2 NMr.

55
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Nr. 81. Mit Sand und Thon gemiſchter Kalch—

ſtein; vom Scharzfelder Schloſſe (die Ge—
birgart der Scharzfelder Zoolithen- Hohle.)

S. 194. 202. 227.

Vierte Abtheilung.
Flotzgebirge.

NMr. 83. Sandſtein mit calzedonartigen Streifen,
worin verſteinerte Turbiniten und andere
Muſcheln, welche zu Calzedon verandert
ſind, vorkommen; vom Platenberge am
Fuße des Regenſteins bey Blankenbnrg.
S. 284. 291.

107. Stinkſtein, welcher am ſudlichen Fuße
der Harzgebirge bey Oſterode den Gyps
bedeckt. S. 226. 2274.

108. Stinkſtein von groberem Korn, derb
und weiß, vom Fuße der Harzgebirge,
zwiſchen Herzberg und Scharzfeld. S. 226.

227. 109 Stinkſtein, etwas verwittert und leicht
zerreiblich von der Sandgrube bey Scharz
feld. S. 226. 227.

t1os. Celluloſer Kalchſtein, mit einſitzender
kalchartiger Bergmilch oder Bergmehl;
zwiſchen Oſterhagen und Nirey. S. 229.

230. 104. Oolithen oder Rogenſtein; von der
Flotzlage, welche am nordlichen Fuße der
Harzgebirge den Gyps bedeckt; von Ben
zingerode im Blankenburgiſchen. S. 231.

Nr.
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Nr. 110. Alabaſter, vom Himmelsberge beyh

Nieder Sachswerffen; der Wolkenſtein ge
nannt. S. 234.

111. Weißer Alabaſter von Wigersdorf; der
ſchone Madgenſtein genannt. S. 235

112. Rother Alabaſter, von Uftrungen im
Stollbergiſchen. S. 235.

113 Schwarzer Alabaſter von Steyerdahl
 imn der Grafſchaft Hohnſtein. S. 235.

 114. Grauer Alabaſter, mit einſitzenden
weißen Kugeln, vom Johannisberge bey

M. Sachswerffen. S. 237.
115. Himmelsmehl, kFarina foſſilis, (gyps-

artige Bergmilch,) von Biſchofsrode.
S. 228. 229. 238.

1og. Kalchſtein, ſogenannter Zechſtein, mit
talkartigen Glimmer auf den Kluften, aus

dem Flotzgebirge in der Nachbarſchaft der
Konigshutte bey Lauterberg. S. 242. und
278. Zeile 26.

Aelteres Flotzgebirge.

Nr. 75. Braunliches, ſandigtes und eiſenſchuſ
ſiges porphijrartiges Geſtein, vom Stein
berge bey Jlefeld, welches, ſo wie Nr. 74.
als eine Abanderung des todten liegenden

vonm Kupferſchieferflotze kann angeſehen
werden. S. 250. 251. 256. 272. 275.

2s8o. 385. J J

Ffz Nr.



NMr. 74. Hornariiger Porphyr mit einzelnem Feld
ſpath und etwas gruner ſerpentinartiger
Einmiſchung; auch ſehr einzelnen kleinen
Eiſengranaten; vom Sandlinz ohnweit
Jlefelo. S. 250. 251. 256. 272. 275.
280. 385.

78. Eine, wahrſcheinlich durch Verwitte—
rung veranderte Porphyrart. Pflirſich
bluthſarbig mit einzelnen rothen und gelb—

lichen Flecken; mit dem Trivialnamen
Cottonſtein benannt; vom Ochſenplatze
bey Jlefeld. S. 160. 155.

59. Verwitterter Mandelſtein, vom Netz—
berge bey Jlefeld; ſo ſich nur an den Stel:
len findet, wo das Flotz zu Tage. auüsſetzt.
S. 257. 272.

g8. Feiner Mandelſtein, aus feſtem Felſen,
vom Ochſenplatze bey Jlefeld, an der Weſt—
ſeite des Netzberges. S. 255. 258. 280.

57. Mandelſtein, mit wirklich eingemengten
unregelmaßigen Kalchſpath- und Calzedon
Kugelchen; vom Netzberge bey Jlefeld.
S. 259. 280.

56. Groberer Mandelſtein; welcher der mit
Achat, Kalchſpath und Calzedon ausge—
fullten Blaſenlocher, ſchon mehrere ent—

halt; vom Netzberge bey Jlefeld, unter
RNr. 57. S. 260. 262. 263. 280.

54. Braunrother eiſenſchuſſiger Trapp; eben
falls wegen der einzeln darin ſteckenden

regelmaßigen Achatkugeln, unter die Man
del
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delſteine gehorig; vom Netzberge bey Jle
feld, unter Nr. 56. S. 123. 260. 268.
270. 281.

Nr. 55. Jſolirte Achatkugel aus dem Geſtein
Mr. 54. welche vollig die ihnen eigenthum—

liche ſcharfe Kante hat. S. 261. 263.
g3. Grau grunlicher Trapp, ebenfalls Man-

delſtein; aber mehr einzeln mit kleineren
Calzedon e. Kugeln verſehen: vom, Netz

berge bey Jlefeld, unter Nr. 54. in der
Abwechſelung und als eine Abanderung
von Nr. 52. S. 123. 260. 281.

52. Schwarzer, oder eigentlich ſchwarzgrau
licher Trapp, ebenfalls Mandelſtein, wel

cher in Geſellſchaft mit Nr. 53. unter Nr.
54. liegt, ſeltener mit Calzedon c. Kugel—
chen verſehen, ſo gemeiniglich ſehr klein
ſind, und ſich weiter in die Tiefe hinein,
ganzlich daraus verlieren. S. 123. 260.

28i.
46. Weißgrauer Thon, vom Langenberge zwi

ſchen Walkenried und Weida; worin die
Calzedone und Achate Nr. 45. liegen.
S. 272.4. Achat-Jaspis- und Calzedon-Maſſt;

J

ſo ſich am Langenberge zwiſchen Walken
ried und Weida in dem Thonflotze Nr. 46.

finden. S. 273.
92. Marmor mit Jaspis- Hornſtein- oder

Calzedonſtreifen durchzogen: von einem
Flotze oberhalb Sulzhayn, in der Graf—
ſchaft Hohnſtein. S. 274. 281.

Nr.Ffa4
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NMr. 119. Pechkohle, von Neuſtadt unter dem
Hohnſtein. S. 277.

Gangarten.
Ceigentlich in die folgende Ordnung gehorig)

woſelbſt ſie auch wieder aufgefuhrt ſind.
Hier ſtehen ſie nur deswegen abgeſondert
aufgefuhrt, weil ſie nebſt den vorigen im
Cabinette mit geliefert ſind.

Mr. 18. Talkartiges, phosphorescirendes Stein
mark auf grauer Wacke; vom tiefen Georg—

ſtollen, zwiſchen Clausthal und Grund.
S. 229. Annmerk. 313.

Hornſtein, von einem Gange lim Granitge-
birge, auf dem Brande in der Harzebur—

ger Forſt. S. 412.

Zweite Ordnung.
(Syſtematiſche.)

Erd- und Geſteinarten des Harzes, von glei—
chen Beſtandtheilen; deren etwanige fremde

Einmiſchungen mit dem Hauptgeſchlecht

chemiſch verbunden, alſo dem Auge nicht

ſichtbar ſind; nach ihren Geſchlechtern und
den einfachen Erden geordnet, ſo darin die

Oberhand haben.
Die Veſtandtheile dieſer Foſſilien, und ihre

daher folgende Claſſification iſt großten-
theils aus Kirwan.)

Erſtes
E
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Erſtes Geſchlecht.

Kalcherde)
J. Ralcherde mit Luftſäure verbunden.

a. Kalchſtein und Marmor.
1. Reiner Kalchſtein. Nr. 91. des Cab.
2. Mit Thon gemiſchter Oolithenſtein. Nr.

104. des. Cab.
3. Phlogiſtiſcher, Stinkſtein. Nr. 107. 108.

109. 105.
A. Metalliſcher, Marmor. Nr. 94. 93.
b. Kalchſchiefer.

.1. Vom Jberge. Nr. 103.
2. Kuhriemen. Nr. 10o1. 102. des Cab.

c. Stalactit.
1. Derb; Baumannshohle, Scharfjfelder-—

Hohle, Jberg.2. Von criſtalliniſchem Gewebe, Jberg.
d. Criſtalliſirter Kalchſpath.

1. Cubiſcher.
2. Rhomboidaliſcher.
3. Prismatiſcher.
4. Pyramidaliſcher.

Ffrz e.Man ſiehet leicht ein, daß ich in der zweyten
Ordnung vieles aus der erſteren wiederum, alſo

doppelt aufſtellen und einordnen muß: Jch
habe meine Sammlung nach dieſem Syſteme

geordnet, und ſinde in dieſer Eintheilung ſehr
viel belehrendes.

Man wird ſich nicht wundern, daß man in
dieſer Ordnung, die einem Mineralſyſtem nicht
unahnlich ſiehet, ſo viele Lucken findet, wenu
man bedenkt, daß ich nur bloß die harziſchen
Foſſilien darin aufſtellen konnte.
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e. Verwitterter Kalchſtein, Bergmilch. Rr.

IU. Ralcherde mit Vitriolſäure verbunden.

a. Gyps, Alabaſter. Nr. 110. 111. 112. 113.
114. des Cab.

æ. Von unbeſtimmten Theilen.

1. Derber.
2. Stratuloſſer.
3. Schuppigter.

G. Criſtalliſirter; Gypsſpath, Selenit.
1. Blattriger; Fraueneis.
2. Von beſtimmter Geſtalt, Gypsdruſen.

y. Verwitterter Gyps, Himmelsmehl.
1. Locker und zerreiblich. Nr. 115. des Cab.

2. Mit vitrioliſchen Waſſern erhartet.
a. Als Guhr aus den Kluften des Ram

melsbergs.
b. Als Sinter und Rindenſtein auf dem

Waſſerſtollen des Rammelsberges.

M. Ralcherde mit Slußſpathſäure
verbunden.

Flußſpath.
a. Derber Fluß, vom Flußſchachte bey Stoll

berg: mit allen gewohnlichen Farbenmi-—
ſchungen; imgleichen zu Treſeburg.

b. Criſtallifirter; mit eben den abwechſelnden Far
benmiſchungen: Flußgrube bey Lauterberg.

An



Anhang zum Kalchgeſchlecht.

J. Ralcherde mit Thonerde und etwas
Rieſelerde verbunden.

Zeolith.
a. Derber; hat ſich nur erſt ein einziges mal bey

S.tt. Andreasderg zwiſchen rothgiltigen Er—
zen gefunden.

4. Criſtalliſirter, als Gangart, ebendaſelbſt.

IJI. Ralcherde, mit Thonerde und mehrerer
Rieſelerde auch Schwererde verbunden.

Kreutzeriſtall. St. Andreasberg.

J

Zweytes Geſchlecht.
Schwererde.

Schwererde mit Vitriolſäure verbunden.

Schwerer Spath.a. Derber, vom Jberge.
b. Criſtalliſirter, vom Jberge; Alter Segen,

Hitſchen-Thal: auf Kalchſpath, St. An
dreasberg.

c. Jn Schiefer, eriſtalliniſch und dendritiſch ein

geſprengter; ſonſt auch wohl mit Unrecht
Straußasbeſt genannt: man weiß aber den
Ort nicht mehr, wo die Platten, ſo man
hin und wieder in einigen Sammlungen fin

det, gebrochen ſind: darum habe ich ſeiner
im Buche ſelbſt nicht erwahnen konnen.

Drit
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Drittes Geſchlecht.
Bitterſalzerde.

J. Bitterſalzerde, mit Thonerde verbunden
und erhärtet. Vr. 63. des Cab.

II. Bitterſalzerde, mit Rieſel- und Thonerde
verbunden und erhärtet.

a. Von unbeſtimmter Geſtalt.

Serpentin. Nr. 61. des Cab.

b. Von korniger Textur. JSpeckſtein; als Gangart zum Hahnen
klee, auch in Nr. 37. und 66. des
Ca h.

III. Bitterſalzerde, mit Rieſel- Ralch
und Thonerde verbunden.

Asbeſt. Nr. 6o. des Cab.

Viertes Geſchlecht.
Thonerde.

A. die im Waſſer erweichet.

1. Vom Haynholze bey Elbingerode. Nr. 47.
des Cab.

2. Vom Langenberge bey Sulzhayn. Nr. 46.
des Cab.

3. Topfer- und Ziegelthon, vom Ziegelkruge
bei Clausthal.

4. Pfeifenthon bey Blankenburg am Rhein
ſtein.

B.
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B. Die im Waſſer nicht erweichet:

1. Steinmark von der Zorge.
2. Phosphorescirendes Steinmark. Nr. 18.

des Cab.

C. Verhartete, und mit Kieſelerde verbunden.
1. Von blatterigem Gewebe.

Thonſchiefer.
a. Reiner, mit vielen Abanderungen, ſ—.

erſte Ordnung.
b. Merdalliſcher. Das Kupſferſchieferflotz.

c. Phlogiſtiſchtr. Nr. 41. und 42. des Cab.
2. Von dichter und inbeſtimmter Geſtalt.

a. Trapp.
 b. Jaspis.

ci. Reiner.
B. Metalliſcher. Nr. 32.

D. Thonerde, mit Kieſel- und Schwererde ver—

bunden.Feldſpath.
a. Von unbeſtimmter Geſtalt, im Granit und

andern Geſteinarten.
b. Criſtalliſiret.

a. Jn Druſenhohlen des Granits. Nr. 9.
des Cab.

G. Jm Porphyr und Porphyrit eingemengt.
c. Verwittert: im aufgeloſeten Granit.

E. Thonerde, mit Kieſel- und Kalcherde, auch

Eiſen verbunden.

Granat. Jm Porphyrit Nr. 74. des
Cab.; imgleichen als Geſchiebe, bey

Michaelſtein.
F.
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F. Thonerdt, mit Kieſel, Kalch und Bitterſalz
erde verbunden:

a. Schorl.
1. Straligter.æ. Gruner, in Nr. 8. des Cab.

B. Schwarzer, in Nr. J. des Cab.
2. Criſtalliſirter vom Theuerdank.
z. Blattriger; Hornblende.

b. Glimmer.
1. Lamelloſer.

e. Der reine weiße; Katzenſilber.
ßa. Pblogiſtiſcher: braun und ſchwarz, im

Granit.2. Criſtalliſirter: ſehr unvollkommen und
ſelten auf St. Andreasberger Kalch
ſpathen.

zFunftes Geſchlecht.

Kieſelerde.

A. Durch Coagulation entſtanden und erhartet.

J. Feuerſtein, als Neſter in grauer Wacke.
II. Calzedon.

1. Rein fur ſich.
a. Derber und unbeſtimmter Calzedon.

Nr. 45. des Cab.
b. Getropfter, Espenberg.

c. Bandcalzedon, Onir: Netzberg.

2. Mit Thon, Eiſen, Kalch, Quarz ver—
miſcht: Achat.

a. Kuglichter, vom Netzberge. Nr. 55,
b.
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b. Getropfter; Espenberg.
c. Von unbeſtimmter Geſtalt; Espen—

d. Hornſtein vom Brande. Nr. 44.
B. Durch Criſtalliſation entſtanden und erhartet.

a. Reiner.

b.

1. Von unbeſtimmter Geſtalt, in den Gang
arten zu Clausthal, Zellerfeld, c.

2. Von eavernoſer oder zerfreſſener Geſtalt:

Andreasberg, St. Joachim zu Zeller-

feld.3. Blatterquarz, St. Andreasberg.
4. Jn beſtimmten Criſtallen.

a. Jn bloßen Pyramiden, Clausthal,
Schulenberg, c.

ſ. Ju Prismen mit einer Pyramide,
Jberg, St. Andreasberg, Elbinge—
rode, Granitgebirge.

y. Prismen mit zwey Pyramiden, Jberg.

Metalliſcher.
1. Mit Eiſen gemiſcht und davon gefarbt,

Jberg.
2. Mit Bleyglanz durchdrungen, Ring—

und Silberſchnur zu Zellerfeld.

Jm zerſtohrten Zuſtande.

1. Bachkieſel, quarzigtet.
2. Sand.

Zwey
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Zweyte Claſſe.

Metalle.
Erſte Ordnung. Flußige.

Queckſilber.

Durch Schwefel vererzt.
Zinober zu Weida im Stift Walkenried.

Zweyte Ordnung. Feſte.
Erſte Abtheilung; dehnbare.

Erſte Unterabtheilung.

Die im gewohnlichen Schmelz- und Ver—
kalchungsfeuer keine Veranderung lei
den

J. Gold.
Verlarv't in den Blei- und Silbererzen des

Rammelsbergs: auch der Tradition
nach, im Weidafluſſe ausgewaſchen.

II.

x) Jch will hiedurch keinesweges geſagt haben,
daß ſich die edlern Metalle, als Gotd, Silber
und Platina, nicht auch verkalchen laſſen:
denn es iſt mir ſehr wohl bewuſt, daß Feuer,
durch Lebensluft angefacht, elektriſche Funken
und Brennſpiegel wohl im Stande ſind, die
ſen Metallen die Kalchgeſtalt zu ertheilen. Al—
lein, dieſe Arten, die Metalle zu verkalchen,
konneü meiner Meinung nach wohl ſchwerlich
zu denen Verkalchungen gehoren, die im ge
wohnlichen Schmielzfeuer vor ſich gehen, von
dem hier nur allein die Rede iſt.
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II. Silber.
1. Gediegen.

St. Andreasberg.
2. Durch Sauren verkalcht.

a. Zundererz; Clausthal, St. Andreas-—
berg.

b. Ganſekothigerz; St. Andreasberg.
c. Buttermilcherz; St. Andreasberg.

Zz. Durch Schwefel vererzt.
Glaserz; St. Andreasberg.

4. Durch Arſenik vererzt.Arſenikal-Silber; St. Andreasberg.
'5. Durch Schwefel und Arſenik verezt.

Rothgiltig.
a. Angeflogen. J
b. Eingeſprengt.“ St. Andreasberg.

C. Derb.
d. Criſtalliſirt.

cc. Prismatiſch mit ſeinen Abanderungen.
G. Pyramidaliſch, mit ſeinen Abande—

rungen.
J. Unbeſtimmt criſtalliſirt.

6. Durch Schwefel und Arſenik vererzt, mit
Kupfer und Eiſen verbunden.

a. Mit wenigem Kupfer und Eiſen.
Weißgiltig.

a. Derb.
G. Criſtalliſirt.

b. Mit viel Kupfer und etwas Eiſen:
Fahlerz.

7. Durch Schwefel und Arſenik vererzt, mit
Eiſen und Spießglaskonig.

Gg 2.
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a. Federerz, von der Gnade Gottes zu St.

Andreasberg.
b. Silbermulm, vom Neufang zu St. An

dreasberg.

Zweyte Unterabtheilung.

Die im gewohnlichen Schmelzfeuer ver—
kalcht werden.

J. Kupfer.
1. Gediegen; Wildemann, Lauterberg, Ram

melsberg.

2. Durch Sauren vererzt.a. Durch Luft- und Vitriolſaure vererzt:
Berggrun, Kupfergrun, Atlaserz,
Federerz.

b. Durch phlogiſtiſirte Sauren vererzt:
Bergblau, Kupfer, Lazur.

c. Durch Erde und Eiſen vererzt:
Kupfermulm, Kupferocher.

3.; Durch Schwefel vererzt, mit Eiſen ver

bunden.
a. Mit wenigem Eiſen und Schwefel:

Kupferglas, friſche Lutter bey Lauter
berg.

b. Mit viel Schwefel und Eiſen:
Kupferkies.

æ. Von unbeſtimmter Geſtalt.

O. Criſtalliſirt.
c. Mit Eiſenocher verbunden:

Kupferlebererz, Pecherz.
4. Durch Schwefel und Arſenik vererzt und

mit Eiſen verbunden.
a.
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a. Mit wenigem Eiſen verbunden:

Fahlerz, in den Kupferſchieferflotzen.

b. Mit viel Eiſen verbunden:
 Weißes Kupfererz; Lauterberg.

g. Thonſchieferiges Kupfererz.
a. Mit Thonſchiefer innigſt] gupferſchiefer?

verbunden,
J Flotz.b. Eingeſprengt,

6. Erdharziges Kupfererz.
Kupferbranderz, Lauterberg.
(eben ſo konnte man auch vielleicht das Kupfer—

ſchieferflotz benennen, weil die Schiefer
viiel Bitumen enthalten.)

I. Eiſen.
1. Durch Sauren vererzt.

a. Ohne erdigte Beymiſchung.
æ. Brauner Eiſenkalch, mit metalliſchem

Eiſen vermiſcht.
1. in ſandigter Geſtalt, in den Sand

hugeln bey Blankenburg.
2. Derbe; ſogenanntes Stahlerz;

Zorge, Jlefeld.
ß. Brauner Eiſenkalch mit metalliſchem

Eiſen und etwas Schwefel.
Magnet; Brocken, Bruchberg,

Huttenrode, Gegenthal.
J. Brauner Eiſenkalch mit Reißbley.

Eiſenrahm, Einſenglimmer; Ste
Andreasberg, Jberg, Zorge, re.

b. Mit Kalcherde verbunden:
Eiſenſpath, vulgo Pflintz.

Gg 2 c.
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a. Phlogiſtiſcher: der braune und ſchwarje.

1. Derb,2. Criſtalliſirt, Jberg.

G. Depblogiſtiſirter, weißer Eiſenſpath.
1. Derb, NVeoſenhofer Zug,zu
2. Criſtalliſirt, Clausthal.

c. Mit Thonerde verbunden:
c. Zerrreiblich: Eiſenocher.

1. Gelb, Rammelsberg.
h 2. Roth und braun, Jberg.

J B. Verhartet.

n J 1. Von unbeſtimmter Geſtalt, Eiſen-
ſtein.in 2. Kuglich und nierenformig, Glas
kopf.9 a. Rother.

ĩ b. Schwarzer.
z. Straligt, einige Arten des Glas

kopfs vom Knollen.9 Getropſt: ſchwarzer Glaskopf,
J Jberg, St. Joachim.

2. Durch Schwefel vererzt.
Eiſenkies, gemeiner Schwefelkies.

a. Derb; Rammelsberg, Arendsfeld, Große

J
Graben.

b. Criſtalliſirt; Burgſtedter Zug, Claus—

thal.1 rohrenformig; (Madenkies,)
J J Dorothea.

Zweyte
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Zweyte Abtheilung. Sprode.

Erſte Unterabtheilung.
Veoan reiner metalliſcher Natur.

I. Zink.
1. Durch Schwefel und Eiſen vererzt.

Zinkhlende.
a. Derb.
a. Gelh; Lautenthal, tiefe Georgſtollen.

G. Rothlich; St. Andreasberg.
v. Braun; Rammelsberg.

Schwarz; Lautenthal.
b. Criſtalliſirt.

(mit eben dieſen Abtheilungen.)

2. Durch Schwefel und Eiſen vererzt und
mit Flußſpathſaure verbunden.

Phosphoreſeirende Blende; St. An
dreasberg.I. Spießglas.

1. Durch Schwefel ver)

erzt. Wolfsberg in dera. Von unbeſtimmter Grafſchaft Stollberg.
Geſtalt. G!...Charpentiers min.

b. Straligt und blat-Geogr. der Churſach—
terig. ſiſchen Lande; fallt aber

c. Criſtalliſirt: zuwei: nicht mit in den Raum
leen Pfauenſchwei- der Charte.

fig.
III. Kobolt.

1. Durch Luftſaure vererzt, in erdiater Ge—
ſtalt ſchwarzer Koboltocher, Koboltmulm;

Jlefeld.

Gg 3 2.



2. Durch Bitriol: und Arſenikſaure vererzt.
a. Koboltbeſchlag.b. Buſchelartig weißen Speißkobolt; von

Redens Gluck zu St. Andreasberg.

(Jch habe dies Foßil nicht geſehen,
kenne es nur aus Hrn. Werner,
uber die anßerlichen Kennzeichen

der Foßilien.)
3. Durch Arſenik vererzt, mit ſehr wenig Ei—

ſen: Glanzkobolt, graues Kobolterzt, ſtahl
derber Kobolt.

a. Derb. JSt. Andreasberg. Lau
b. Criſtalliſirt. terberg.

4. Durch Schwefel und Arſenik vererzt mit
Eiſen: weißes arſenicaliſches Kobolterzt,

Koboltglanz; Dumkule in der Grafſchaft
Werningerode.

1v. Nickel.

1. Durch Luftſaure vererzt.
Naturlicher Nickelkalch; St. Andreasberg.

2. Durch Schweſel und Arſenik vererzt, mit

Kobolt und Eiſen.

Kupfernickel, neben Kobolt zu St. An—
dreasberg; auch auf den Wechſeln des

Kupferſchieferflotzes.

V. Braunſtein.
1. Durch Luftſaure vererzt und mit Eiſen ver

miſcht.
a. Jn erdigter Geſtalt; Zellerfeld, Jlefeld.

b.



463

b. Jn metalliſcher Geſtalt. 7
a. Schaalen: und Nieren— Jlefeld.

formig.
G. Criſtalliſiret. J
J. Jn feinen Blattgen auf erdigtem

Braunſtein angeflogen; Zellerfeld.

Zweyte Unterabtheilung.

Von metalliſch ſaurer Natur.
J. Arſenik.

1. Gediegen: Scherbenkobolt.

a. Zerreiblich: zuweilen.
b. Angeflogen, ebend. St. Andreas
c. Verhartet und derb.

berg.d. Schaalen- und Nieren-
1

formig. J2. Durch Schwefel vererzt.

Als Operment angeflogen, auf Kalch
ſpathDruſen vom Bergmannstroſt,
zu St. Andreasberg.

Dritte Claſſe.

Salze.
Erſte Otdnung.

Eigentliche Saljze.
J. Saure Salze.

1. Salzig-ſaure Salze.
J—

Gg 4 a.
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a. Vitriol.a. Gediegen.
1. Stalactitiſch, vnlgo)

Jockel.
2. Faſerig, als Feder- Rammels

vitriol. berg.ß. Mit erdigten Theilen ver—
miſcht; Atramentſtein.

7. Als Vererzungsmittel in verſchiede
nen Erzen.

II. Laugenſalze.
1. Feuerbeſtandige.

a. Mineral-Alecali; als Baſis des Koch—
ſalzes.

III. Neutralſalze.
1. Mit dem Mineral-Aleali zur Baſis.

a. Mineral-Aleali mit Kochſalzſaure.
Kochſalz, vom Salzwerke Julius Hall

zu Reuſtadt unter der Harzeburg.

Zweyte Ordnung.
Mittelſalze.

J. Erdigte Mittelſalze.
1. Vitriolſaure mit Thonerde verbunden;

Alaun: in einigen Kieſen, auch in Kupfer—
ſchiefern.

2. Vitriolſaure mit Bitterſalz verbunden; Ep
ſom-Salz: auf einigen Stollen und Strek—
ken, aus der Grauenwacks ausgewittert.

Il. Metalliſche Mittelſalze.
Entiſteben, wenn Sauren mit oberwahnten

Metallen in Verbindung kommen.

Vier



Vierte Claſſe.

Brennbare Subſtanzen.

Erſte Ordnung.
Mineraliſche.

J. Schwefel.
Jn den Schwefelkieſen enthalten.

Zweyte Ordnung.

Mineraliſch vegetabiliſche.
J. Flußige.

Bergtheer im Rammelsberge.

I. Verhartete.
1. Asphalth, Erdpech; Jberg.

III. Fremde Korper mit dieſen Subſtanzen durch
drungen.

1. Mineraliſche.
a. Steinkohle.

b. Pechkohle.
c. Erdkohle, oder damit durchdrungener

Schiefer; Kupferſchiefer.
2. Vegetabiliſche.

a. Wurzeln und Blatter mit Erdpech durch

drungen.

Torf.

Gg5 An
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Anhang.

Noch muß ich beym Schluſſe des ſogenann
ten Violenſteins erwahnen, ob er gleich eigent—
lich keine Claſſe des Steinreichs ausmacht. Weil
er indeſſen auf dem Harze verſchiedentlich genannt
wird, ſo muß ich, Jrrungen zu vermeiden, ihn
doch wenigſtens den Namen nach auffubren. Es

iſt eigentlich ein Moos, Byſſus Jolithus, was
an einigen Orten die Geſchiebe uberzieht. Wenn
dieſes des Morgens vom Thaue befeuchtet, von
der Sonne beſchienen wird, verbreitet es in den
Thalern einen angenehmen Violengeruch, den
ein daran geriebenes Tuch lange behatt.

e3
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Verzeichniß
derer im Cabinet der Harziſchen Gebirg—

arten befindlichen Sachen, nach der
Ordnung der Nummern.

Zur Nachricht.
Dieſes Verzeichniß iſt zu dem Ende in dieſer Form

gedruckt, damit es der Beſitzer dieſer Samm—
lung beliebigſt zerſchneiden, und unter jedes
Exemplar der Gebirgsart die dazu gehorige
kurze Beſchreibung unterlegen konne.

1. Granit vom Brocken, aus feſtem Felſen am
Fuße deſſelben, zwiſchen Schierke und Elend,
aus der ſogenannten Feuerſteinsklippe. Seite

73. 74.
2. Granit aus der Verwitterung von der Teu—

felskanzel, einem freyſtehenden Felſen, nahe
an der hochſten Spitze des großen Brockens.

S. 74.
3z. Granit aus dem Thale der Radau an der auſ

ſerſten Granze des Granitgebirges, oberhalb
Neuſtadt unter der Harzeburg. S. 74. 75.

4. Granit mit rothem Feldſpath, von der St.

Andreasberger Schluft. S. 76.

4.





469
5. Granit von den Ufern der Ocker, nahe ober—

halb der Meßinghutte. S. 75.

6. Granit mit einzelnen Neſtern von ſchwarzem

Strahlſchorl, unweit der Feuerſteins:Klippe,
zwiſchen Schierke und Elend. S. 78.

7. Schwarzer Strahlſchorl von einem Quarz
gange im Granitgebirge am Roßtrapp in der
Grafſchaft Rheinſtein. S. 78. 406. 408.

8. Granit mit einzelnen Spuren von grunem
Schorl, unweit der Feuerſteins-Klippe, zwi—

ſchen Schierke und Elend. S. 79.

9. Granit mit Druſen von Quarz und criſtalliſir
tem Feldſpath, umweit der Feuerſteinsklippe

wiſchen Schierke und Elend. S. 80.

lo. Feinkorniger regenerirter Granit, auf pri—
mitiven Granit aufliegend und mit ihm ver—

wachſen, von der Rehberger Klippe ain Reh

berger Graben. S. 92. 95.

11. Granit mit aufliegendem grauen Trapp ver

wachſen, von der Rehberger Klippe am Reh—
berger Graben. S. 78. 94. 123. 125. 159.

12. Granit, als Streifen zwiſchen zweyen Saal—
bandern von Trapp, von der Rehberger Klippe
am Rehberger Graben. S. 96. 123. 125.
159.

13.

n
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13. Grauewacke von grobem Korn, aus dem
Bauerberge, zwiſchen Claugthal und Grund.

S. 136. 143.

14. Grauewacke von mittlerem Korn, von der
Bremerhohe bey Clausthal. S. 136. 141.
144.

15. Grauewacke von feinem Korn, von der Bre—

merhohe bey Clausthal. S. 136. 142.

16. Grauewacke aus der Verwitterung, vom
Steinbruche am Zellbach bey Clausthal. S.
134. 136. 143.

17. Grauewacke des Unterharzes, vom Fuße deſ—
ſelben, bey Amt Neuhof, welche ſich durch
den wenigen ihr beygemiſchten Glimmer un—

terſcheidet. S. 136. 139.

18. Talkartiges phosphoreſcirendes Steinmark
auf Grauewacke, vom tiefen Georaſtollen,

zwiſchen Clausthal und Grund. G. 229.
Anmerk. 3 1 z

19. Grauewacke mit Schiefer, in Streifen ab—
wechſelnd, vom Roſenhofer Zuge bey Claus-
thal. S. 1 3 5.

20. Grauewacke, mit einzelnen ihr eingemiſchten

Schieferbrocken, vom Bomshey bey Elbin—
gerode. S. 136.

21.
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21. Grauewacke mit Abdrucken von Schilf- und

Krauterahnlichen Geſtalten, vom Burgſted—
ter Zuge bey Clausthal. S. 138. 231. 207.

238.
22. Thonſchiefer, welcher mit: der Grauewacke

abwechſelt, worin die Clausthaler und ubri—

ge Oberharziſche Erzgange ſtreichen. S. 103.

23. Tafel- oder Dachſchiefer, vom Fuße der
Harzgebirge bey Goslar. S. 102. 375.

24. Feiner, ſchr feſter Thonſchiefer, worin mit
dem Geſtein Nr. 26. abwechſelnd, die St.
Andreasberger Erzgange ſtreichen. S. 104.

122. 320. J
25. Feſter Thonſchiefer, welcher zuweilen ſchon

etwas Feuer am Stahle ſchlagt, vom Bir—
kenthale an der Ocker, dem Rhomke ſchrag

gegen uber. S. 105.

426. Trapp, welcher mit Nr. 24. abwechſelnd,
die St. Andreasberger Erzgebirge ausmacht.
S. 104. 122. 123. 126. 320.

27. Hornartiger Trapp, ſo auf der Achtermauns
Hohe und an mehreren Orten auf Granit auf—

liegt. S. 17. 112. 123. 125. 126.

28. Schwarzer Jaspis,- vom Trankeberge bey
Clausthal. S. 106. 150.

Hb 29.
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 29. Weißlicher weicher Thonſchiefer, (Schrei

beſtein) aus der Gegend der Grube St. Lo—
renz zu Clausthal. S. 109.

zo. Weislicher, aus dem Perlfarbenen oft in
das Blasgrune abſchießender Jaspis, wel—
cher mit Nr. 34. abwechſelnd vorkomt, vom
Abbange der Harzgebirge nach Oſterode zu.
GS. 106. 109.

31. Rother Thonſchiefer, vom Trankeberge ohn—
we itClausthal. S. 110. 154.

32. Rother Jaspis vom Netzberge bey Jlefeld.
S. 110. 256. 384.

33. Thonſchiefer, Lagen- oder Banderweiſe, grau
und dunkelblaulich wechſelsweiſe gefarbt; aus
der Nachbarſchaft des Roſenhofer Zuges bey

Clausthal. S. 115.

34. Etwas weicherer Bandjaspis, wechſelsweiſe
grau, grun und braunrothlich gefarbt, vom
Abhange der Harzgebirge nach Oſterode. S.

106. 109. 116.

35. Bandjaspis, mehrentheils grau und dun—
kelblaulich wechſelsweiſe gefarbt, vom Fuße

des Bruchberges am Wege nach Oderbruck.

S. 108. 115. 150.

Hb 2 36.
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36. Sogenannter Taftſtein, oder hellgrau und
dunkelgrunlich, wechſelsweiſe gefarbter Thon

ſchiefer „ſandig und zuweilen etwas Kalchar—
tig, vom Volckmanns Keller bey Michaelſtein
im Blankenburgiſchen. S. 116. 119. 130.

37. Das nemliche Geſtein aus der Verwitterung uj

vom Bomshey bey Elbingerode. S. 169. 174.
J

38. Grau braunlicher Schiefer des Unterharzes
J

bey Lauterberg, ſo ſich durch den wenigen ihm 9
J

beygemiſchten Glimmer von dem Oberharji-— l

ſchen unterſcheidet. S. 108. J

Al
J

39. Graugrunlicher, etwas glimrigter Thonſchie-
fer, mit kleinen, auf den Flachen deſſelben

i

GS. 108.

a4o0. Graugrunlichet etwas in das Gelbliche ab—
ſchießender, etwas quarziger Thonſchiefer,
mit kleinen Hohlungen von Gieſeken Bleeck
ohnweit Elend. S. 112. 149.

41. Brennbarer Schiefer, aus den Lautenthaler

Gebirgen. S. 114. 362.

42. Brennbarer Schiefer, mit Kieß eingeſprengt, Jmun

auns dem Hangenden des Rammelsberges beih J

S. 113. 114. 376. I
niilGoslar von den Bergleuten Knieſt genannt.
ſuil

Hb3 43.
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43. Quarzfels von einer Klippe neben der neuen
Drathhutte oberhalb Jlſenburg. S. 123. 124.

44. Hornſtein, von einem Gange im Granitge—
birge auf dem Brande in der Harzeburger

Forſt. S. 412.

45. Achat, Jaspis- und Calzedonmaſſe, ſo ſich
am langen Berge zwiſchen. Walkenried und

Weida im Thonflotze Nr. 46. finden. S. 273.

46. Weisgrauer Thon, vom langen Berge, zwi
ſchen Walkenried und Weida, worin die
Achate und Calzedon Nr. 45. liegen. S. 272.

47. Feiner weißer Thon, von einer Flotzlage
zwiſchen Sand vom Haynholze bey Elbinge—

rode. S. 152.

48. Lichtbrauner Thonſchiefer mit dergl. kalchar
tigen Flecken, vom Lilier Holzplatze in der
Zellerfelder Forſt. S. 173. 188.

49. Grunliches, etwas ſchiefrigtes Geſtein, mit
mehrentheils blasrothen Kalchſpath-Flecken
vom Buchenberge bey Elbingerode. S. 172.

174. 183.

50. Perl- oder Blatterſtein dunkelblau, oft et
was in das dunkelgrune abſchießend, hart, von
der Bielſteinsklippe bey Blankenburg. S. 17.
123. 159. 170. 171. und 257. Anm.

5Hb a z1.





481
51. Mehr in das dunkel- olivengrune abſchießen—

der weicherer Perl- oder Blatterſtein, von
Lerbach. S. 17. 123. 168. 171. 257. Anm.
173. 347. 380.

52. Schwarzer oder ſchwarzgraulicher Trapp,
ebenfalls Mandelſtein, welcher in Geſellſchaft
mit Nr. 5 z. unter Nr. 34. liegt, ſeltener
mit Calzedon c. Kugelchen verſehen, ſo ge—
meiniglich ſehr klein ſind, und ſich weiter in
die Tiefe hinein, ganzlich daraus verliehren.
S. 123. 260. 281.

53. Graugrunlicher Trapp, ebenfalls Man
delſtein, aber mehr einzeln mit kleineren Cal—

zedon e. Kugeln verſehen, ebendaher; unter
Nr. 54. in der Abwechslung und als eine Ab
anderung von Nr, 52. S. 123. 260. 281.

54. Braunrtrother eiſenſchuſſiger Trapp ebenfalls
wegen der einzeln darin ſteckenden regelmaßi—
gen Achatkugeln unter die Mandelſteine gehoö—

rig, ebendaher, liegt unter Nr. 56. S. 123.
260. 268. 270. 281.

55. Jſolirte Achatkugel aus vorhergehendem Ge
ſtein, welche vollig die ibnen eigenthumliche

ſcharfe Kante hat. S. 261. 263.

56. Groberer Mandelſtein, welcher der mit Achat,
Calzedon und Kalchſpath ausgefulleten Bla—
ſenlochern ſchon mehrere enthalt, vom Netz—

berge bey Jlefeld, unter Nr. 54.. S. 260.
262. 263. 280.

Hbz 57.
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57. Mandelſtein mit wurklichen eingemengten un
regelmaßigen Kalchſpath- und Calzedonkugel-
chen, vom Netzberge bey Jlefeld. S. 259. 280.

58. Der nemliche feine Mandelſtein aus feſtem
und unverwittertem Felſen, vom Ochſenplatze

an der Weſtſeite des Netzberges. S. 255
238. 280.

59. Verwitterter Mandelſtein vom Netzberge bey
Jlefeld, ſo ſich nur am Tage, und folglich
an den Stellen findet wo dieſes Flotz zu Tage
ausſchiebt. S. 257. 272.

so. Mit Sand gemiſchter Serpentinſtein, worin

Adern von Asbeſt vorkommen, von Treſe
burg im Blankenburgiſchen. S. 166.

61. Serpentinfels mit einzelnen großen Hornblen

deflecken, von der Baſte in der Harzeburger
Forſt. S. 162. 165. 173.

G2. Abanderung des Geſteins Nr. 61. etwas ver

wittert. S. 164.

63. Thonartiges Geſtein (Trapp) mit vieler Bit
terſalzerde durchdrungen, zuweilen mit feinen
einzelnen ſchwarzen Puncten eingeſprengt, die

zuweilen das Anſehen von Hornblende haben,

vom Huththale. S. 168. 171. 347.

64.





64. Uichtgruner gefleckter Serpentinſtein mit
Hornblende, von der Kollie bey Braunlahe,
ſo auch am Pfaffenkopfe unterhalb Tleuwerk
vorkomt. S. 165.

65. Das nemliche Geſtein wie Nr. 64. aus der
Verwitterung. S. 166.

66. Graugrunliches Thonſchiefergeſtein, mit ein—
zelnen Kalchſpathflecken und kleinen Serpentin—
kugelchen, aus der Kloſtergrund bey Michael—

ſtein. S. 169. 174.

67. Violetrotber Porphyr vom großen Graben
beh Elbingerode. S. 154. 155. 156.

68. Dunkelrother Porphyr, von großen Graben
bey Elbingerode. S. 1542156.

69. Gruner Porphyr, als Geſchiebe in der Bode.

S. 155. 156.
70. Lilas- oder Pfirſchbluthfarbenes thonigtes

Geſtein, mit eingemengten Feldſpath- und
Quarzkornern, vom Mittelberge in der Lau—
terberger Forſt. S. 157. 160.

71. Eben das Grundgeſtein wie Nr. 70. mit einge
mengten Quarzkornern, wobey ſich nur ſehr
wenig Feldſpath, in kleinen kaum ſichtbaren
Flitzgen ſfindet. S. 157. 160.

72. Dunkler, graugruner Porphyr, als Ge—
ſchiebe aus der Speer Lutter unterhalb der St.

Andreasberger Silberhütte. S. 156.

73.
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73. Hornartiger Trapp mit noch mehrer Kieſeler—

de, von derRehbergerKlippe. S. 123. 124. 126.

74. Hornartiger Porphyr mit einzelnem Feldſpath
und etwas gruner Serpentinartiger Einmi—
ſchung, auch ſehr einzelnen kleinen Eiſengra—
naten, vom Sandlitz ohnweit Jlefeld. S.250.

256. 257. 272. 280. 385.

75. Braunliches eiſenſchuſſiges und ſandigtes
Porphyrartiges Geſtein vom Steinberge bey

Jlefeld, welches ſo wie folgendes als eine Ab
anderung des todten Liegenden des Kupferſchie—

ferflotzes kann angeſehen werden. S. 250.
251. 256. 272. 275. 280. 385.

76. Porphyrartiges Geſtein, wo Feldſpath und
Quarzkorner, einem mit vielen Sande ge—
miſchten thonartigen Grunde eingemengt ſind,
aus derni Muhlenthale nahe unterhalb Elbin—
gerode. S. 158. 160.

77. Das nemliche Geſtein wie Nr. 76. aus der
Verwitterung. S. 159.

78. Eine, wahrſcheinlich durch Verwitterung
veranderte Porphyrart, Pfirſchbluthfarbig

miit einzelnen rothen und gelblichen Flecken mit
dem Trivialnamen Cottonſtein benannt, vom
Ochſenplatze bey Jlefeld. S. 160. 255.

79. Saundſtein vom Bruchberge. S. 132. 148.

149. 181.
80.
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so. Sandſtein mit einzelnen groben Quarzkor—
nern, voll kleiner Locher, worin zum Theil
eine braune ocherartige Erde befindlich, von

der Hanskuhnenburg, auf dem Acker. S. 149.

81. Mit Sand und Thon gemiſchter Kulchſtein,
vom Schartzfelder Schloſſe, (die Gebirgart
der Scharzfelder Zoolithen Hohle. S. 194.

227. 202.
Z8S2. Sandſtein, mit Abdrucken von Muſcheln,

Entrochiten c. vom Kronhsfelde in der Gosla
riiſchen Forſt. S. 147. 148. 212.

83. Sandſtein mit Calzedonartigen Streifen,
wvweorin verſteinerte Turbiniten und andre Mu—

ſcheln, welche zu Calzedon verandert ſind, vor—
kommen; vom Platenberge am Fuße des Re—
genſteins bey Blankenburg. S. 284. 291.

84. Etwas kalchartiger, graulicher Sand ſtein

mit Abdrucken von Hyſteroliten e. von der
S”cchalk am Schulenberger Zuge. S. 146. 226.

85. Zwiſchenſtuffe zwiſchen feinen glimrigten
Sandſteinſchiefer und glimrigten Thonſchie—
fer, mit Abdrucken von Hyſteroliten und an—
deren Schaalthieren, vom Rammelsberge bei
Goslar. S. 105. 108. 139. 145. 146.

86. Schwarzer Marmor, mit weißen Quatz
Kalchſpath: und thonartigen Flecken, welche
ſich den Streifen in etwas nahern, vom
Rohmke im Ockerthalt. S. 169. 174. 189. 372.





 41(191
87. Der nemliche Marmor wie Nr. 86. mit wurk—

lichen dergl. Streifen durchzogen, vom Rohmke.

an der Ocker. S. 169. 174. 189. 372.

88. Schwarzer Marmor mit weißen Adern, von
Rubeland (die Gebirgart der Baumanshohle)

S. 185. 196.

89. Aſchgrauer Marmor mit weißen Spathadern
vom Lautenthaler Hofnungs-Stollen, als
Schicht zwiſchen Schiefer und grauer Wacke.

G. 188. 362.

90. Aſchgrauer Marmor vom Kunſtgraben der
Grube Juliane Sophie am Schulenberge.

S. 173. 188.

91. Aſchgrauer ſaliniſcher Kalchſtein, ohne alle
Seekorper, von der Baſthalbe im Amte El—

hingerode. G. 182.

92. Marmor mit Jaspis- Hornſtein: oder Cal—
zedonſtreifen durchzogen, von einem Flotze
oberhalb Sulzhayn in der Grafſchaſt Hohn

ſtein. S. 274. 281.
93. Marmor mit rothen Flecken, vom Kahlen—

berge bey Elbingerode. S. 184.

94. Braunbunter Mormor vom Krockſtein bey
der Marmormuhle unterhalb Rubeland. S.

182. 183.

Ji 2 95
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95. Verwitterter Marmor mit kalchartigen Fun—

giten zwiſchen Konigshof und rothe Hutte im

Amt Elbingerode, imgleichen quarzigte und
jaspisartige Adern eines zerſtorten Marmors,
mit einſitzenden Schraubenſteinen von der
Grube Kuhbach bey Rubeland. S. 178.

185. 210.
96. Kalchſtein vom Kabhlenberge bey Elbingerode

voller Fungiten und anderer Seekorper, ſo
nur dann ſichtbar ſind, wenn das Geſtein

lange an der Verwitterung gelegen. S. 181.

97. Kalchſtein von der Hubichenſteinsklippe bey

Grund, voller Seekorper die dem Geſtein zu
weilen das Anſehen einer Breccia geben, und
ſehr ſchwer zu erkennen ſind. S. 181.

98. Braun und weiß gefleckter, ſehr eiſenſchuſſi-—
ger Kalchſtein (Kuhriemen) vom Grefenha—

ger Berge bey Elbingerode. S. 193.

99. Brauner, eiſenſchußiger Kalchſtein, voller
Entrochiten e. vom Bomshey bey Elbingerode,
ebenfalls Kuhriemen genanut. S. 192. 213.

too. Blattriger, eiſenſchuſſiger Kalchſtein, Kuh—

riemen genannt, vom Rabenſtein zwiſchen
Elbingerode und Elend. S. 192.

tor. Pfirſichbluthfarbener feinblattriger, nur
etwas eiſenſchuſſiger Kalchſtein (Kuhriemen)
von der Baſthalbe im Amte Elbingrd. S. 192.

Ji 3 no.
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102. Weißer blattriger Kalchſtein' (Kuhriemen)
von der Baſthalbe im Amte Eibinger. S. 192.

103. Aus Kalch und Thonerde innigſtgemiſchter
erharteter Mergelſchiefer, worauf zuweilen
dendritiſche Zeichnungen vorkommen, vom

Jberge ben Grund. S. 190. 191.

104. Oolithen, oder Rogenſtein, von der Flotz
lage, welche am nordlichen Fuße der Harzge—

birge den Gips bedeckt; von Benzingerode im

Blankenburgiſchen. S. 231.

1o5. Kalchſtein, ſogenannter Zechſtein, mit talk—
artigem Glimmer auf den Kluften, aus dem
Flotzgebirge in der Nachbarſchaft der Konigs—
hutte bey Lauterberg. S 242. u. 278. Zeile 26.

106. Zelluloſer Kalchſtein, mit einſitzender kalch—
artiger Bergmilch oder Bergmehl, zwiſchen

DOſterhagen und Nixey. S. 229. 230.

to7. Stinkſtein, welcher am ſudlichen Fuße der
Harzgebirge bey Oſterode den Gyps bedeckt.

S. 226. 227.

rog. Stinkſtein von groberem Korn, derb und
weiß, vom Fuße der Harzgebirge zwiſchen
Herzberg und Scharzfeld. S. 226. 227.

to9. Stinkſtein, etwas verwittert und leicht zere
reiblich von der Sandgrube bey Scharzfeld.

S. 226. 227. 494
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110. Alabaſter, vom Himmelsberge bey Nieder-

ſachswerfen der Wolkenſtein genannt. S. 234.

111. Weißer Alabaſter von Wigersdorf, der ſchone
Madgenſtein genannt. S. 235.

112. Rother Alabaſter, von Uftrungen im Stoll—
bergiſchen. S. 234.

113. Schwarzer Alabaſter, von Steyerdahl in
der Grafſchaft Hohnſtein. S. 235.

114. Grauer Alabaſter, mit rinſitzenden weißen
Kugeln vom Johannisberge bey Niederſachs—

werfen. S. 237.
115. Himmelsmehl, Farina foſſilis, (gypsar

tige Bergmilch) von Biſchofsrode. S. 228.

229. 238.
116. Eine Bretcia von der Nachbarſchaft des

Ziegelkruges bey Clausthal, welche eigentlich
nichts anderes iſt als eine graue Wacke von

allergrobſtem Korn. S. 136. 144.

117. Ein durch den zu Porcellanthon verwitterten
Feldſpath verbundenes Aggregat, der bey ei—
nigen Porphyrarten gewohnlich eingemengten
Feldſpath- und Quarzkorner, ohne die tho—
nigte Grundmaſſe, voin Langenberge bey

Su lzhayn. S. 160.
118. Schiefer-und Marmor-Breccia,von der

Baſthalbe im AmteElbingerode. S. 174. 190.
t19. Pechkohle, vom Vaterſtein bey Neuſtadt

unter dein Hohnſteine. S. 277.
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Anhalt Berenburg, Furſtenthum. 8
Animaliſche Erde. 203Arendsberg, Jagerhaus. 93Arendsfeld, bey Elbingeorde. 110. 172. 383
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unrichtig ſo genannt. 228
Arſenic, gediegener. 21. 325
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Corallengewachſe. so

 Corallenriefen. 1277

Corallenſchwamme. 2299. 214

Corallenſtauden. 176. 177. 214
in grauer Wacke. 145

Corallenthiere. 177
Corallenzinke. conf. Pag. 145.. 552 207
Confetto di Tivoli. 1999

Corem. 191
Cottonſtein.

J

256

Cos varioloſa.
 1 laqo9

Courtaignon,“in Champagne. 286
Crell, Bergrath in Heimſtadt, chem. Analen. 140
Criſtalliſation, ſehr ſeltene, vom Langenberge

273
Criſtalliſation des St. Andreasb. Kalchſpates. 327. zr8
Cronſtedt, deſſ. Miner. 130. 227.229. 23i. 238. 245. 288

Cubiſcher Kalchſpath. 3327

Currure in Oſtindien. 262

D.
Dach der Kohlen. 279. 281

Dachſchiefer-Bruche. 1c00. 375.

Farbe deſſelben. gorvitrioliſcher Beſchlag deſſelben. ibid.

Klz3 Dahle
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Dahle, Gyps. 5 233Bergbau daſelbſt. q4o0qDamm, welcher den Harz umgiebt. 240

Dammerde. 278Danne, Huttenwert. 394Danneberg, Paſtor prim. zu St. Andreasberg. 20
Danz, Bergeommiſſionsrath in Berlin. 332

Darlingerode. 1. 240Deichhutte. 368. 380Denbriten. 279Dendritiſche Zeichnungen auf Mergelſchiefer. 191t
Dephloaiſtiſirte Luft, Schmelzverſuche. 163

Diamantgrube. 262Diamantengeſtalt. 262Diſſertatio de Alabaſtr. Schwarzburgenſihus. 234
Hohnſteinienſibus. -ibid.

Dietrich, Baron. Anmerk. zu v. Trebra Erfahrun
gen pomJnnern derGebirge. 133. 173. 310. 31q. 304

Doppelſpath, violette. 322Dorothea. 304daarin gefundene org. Korper. 138. 39

Dorſte, Sandſtein. 225Dransfeld. 222Drey Broden, ein Berg. 76Dreyzehnlachter- Stollen. 38. cu
Druſenlocher im Granit. 78Druſe, im Herzogl. Braunſchw. Natural-Cabinet. 273

Drubbeck. 240Dumkulengang, Koboltgrube qoi
E.

Echyniten. 293overſteinerte im Feuerſtein. 2286

Ecker, Fluß. 45Goldſand. 3959Einhornshohle. 194. 202. 215
Zahne darin. 216Einhorunsknochen. 2o03

Ein
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Einſeitiger Harz. 6

Unterharz. 5

Einſchneiden der Bache. 2ao
iin dem Erdboden. 65

Oder. 17

des Bahrenfluſſes. 244
Eisbar. 216

47
Eiſenbluthe. aor
Eiſenbranderz. 369

Eiſenocher. 2— 268
Eiſenſtein. ĩ 283Eiſenſteinsneſter. 3394Eiſenſtein, Neſterweiſe im Kalchſtein des Jber—

ges.
igszi. 193. 369

Eiſenſtein in Marmor. tgr. 183
mnaagneiiſcher. 380. 395. 410

Eiſenſteinsgang durch rothen Jaspis. lii
Eiſengange zur Zorge. 1z31

Eiſenſtein als Gebirgart. 192
Eiſengehalt der Gebirgart Nr. 7f. 222. 56
Eiſenmetall, bekomt als Eiſenkalch ein großeres

252

Eiſenglanz. 386
criſtalliſirter. 26. 398

Eiſenglimmer. 216. 369. 389
Eiſengranaten. 220. 396

Spuren davon im Granit. 77
in Parphyrit. 2950

in einem Quarzgeſchiebe. 224
Eiſengruben bey Lerbach. 347
Eiſenhutten des Furſtenthums Blankenburg. 394
Eiſenmann oder Eitenglanz 226. 389

iin Achatkugeln. 269
Eiſenrahm. 2246. 369. 386. 389
Eiſenrahm in Achatkugeln. 1269

auuf Flußſpath. Zas
Eiſenſandſtein. 224

Eiſenſpath. Zltz. 369Kk 4 Eiſen
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Encriniten

Entrochiten.

Erdfalle.
Erdkohle.
Erdpech.

Ergiebigkeit

Eſelsſtieg.
Espenberg.

Eiſenſpath in Achatkugeln.
Elbe.
Elbingerode, Amt.

Ellrich, Gyps daſelbſt.
Embryvonen von Quarzcriſtallen.

Engelsburg, verlafſene Grube.

zdwiſchen ſchwerem Spathe. 3270
dbey Seekorpern. 371

einiger Gruben. '143Erhartung, Stuffenfolge. 264267
Erharten, aufgeloſeter Erdtheile. 264
Erhartung des aufgeloſeten Calzebons. 266
Erklarung der Buchſtaben der Kupfertafel. 38. 39
Erzarten im Claunstlal Rov'
Erzlager des Ra
Erzparalellepiped

tcchat
Khuwpferſchieferflotz daran ausgehend. 276

Regiſter.

4. ſJ. 229

Gange dariun. 38382
gehort zum eiuſeitigen Harze 6

Amtsflecken,
tiefer als Braunlahe
Mittl. ſummar. Warme.

Gew. der Athmosphare. 35
Hohe uber der Oſtſee. 37

Elend, Eiſenhutte daſelbſte. 37
233

390. 91
293

208. 213
im Schiefer nahe am Granit 1c
vom Bonishey. 192auf Steinkerne der Hyſteroliten. ⁊og
kalchigte mit quarzigten Schrauben. 213

Ephemeriden, meteorologiſche. 19

113112. 277. 369

1 er eſier. 3c09mmelsberges. 374
um. ibid.241

243. 244. 281
geſchiebe daſelbſt. 27c

Euleu

324



Regti ſirer. 513
Eulenſpiegeler Teiclhh. 19399
Eyformige Geſtalt der Achate. 258

F.

Fabeln von Golberzen. 164Gold und Silbererzen. 27o04
imnm Granit. 68Ferber, uber den Hornſchiefer. 1295

Fahlerz. 309Faule, (zarte) 2279Fallen, rechtfallendes. 240widerſinniges. ilbid.der Granitſchichten. 81des thonigten Ganggebirges. G6i
Abweichungen davon. 62Falkenſtein, Grafſchaft.. 8Familien und Banden von Seethieren in den

Flotzgebirgen. 15Farbe des Granits auf der petrograph. Charte. 68
Lcodonſchiefers auf der petr. Charte. 99
Porphyrs auf der petrograph. Charte. 161

S— Serpentinſteins auf der Petr. Charte. 169
Kalchs auf der petrographiſchen

ECharte. 1274. 177. i86.
der Grauenwacke auf der Petr. Charte. 145
des Trapps auf der petrograph. Charte. 131

Farben des Bandſchiefers. ii
Farbenmiſchung des Marmors. 183

Farina foſſilis. 228. 29. 228
Federerz. 322Federkies. 324Feldbrunnen bey Oſterode. 47
Feldgeſtange. q03Feldſpath, Jſabelfarbe deſſelben. 75

gelblicher ibid.Spathartige Spiegel deſſelben. ibid.
Geſtalt und Farbe im Porphyr. 194

inm Trapp. 130Verwandlung deſſelben. 73
Kt5 Feld—
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Feldſpath, criſtalliſirter. 79. 80Ccriſtalliſation deſſelben. 90
verwitterter. 157
regenerirter. 161
wicethwendiges Erforderniß beym Por—

phyr. 172
aum ſichtbarer, 1957

Feigenbaum, Grube 372
Feſtenburger Zug ias. 357. 360

Gruben auf ſelbigenm 31450
Feſte Puncte. 3

Fetter Quarz 260
Feuerſetzen, Vorſicht dabey. 114
Feuerſteine, haben Kalcherde in ſich. 287. 288

552* uber deren Entſtehung. 2287
deren Zerſtorung 288
als Nieren in Grauerwacke l144

Feuerſteinsklippe, ein Granitfelſen.73. 78. 8i. 123. qio

Feuerwacke. 382Filtrirſteine. 1149
Fiſchabdrucke, verkieſete. 245. 291

ſind ſuße Waſſerfiſche 294
cinobriſirte. ibid.

Fiſchbach bey Jlefel. 1659. 261

Fiſchverſteinerungen. 293
Flotz, Machtigkeit. 244
Flotzerze. 241Entſtehung derſelbe 4r2 c.
Flotzgebirge, was den Harz umgiebt, Abſchnitt

davon. 21i9wodurch ſie ſich auszeichnen, und
Character derſelben. 16

Flotzagen, nahern ſich allezeit der Horizontal.
linit.Flotzgebirge, ihre Farbe auf der petrographi—

ſchen Charte. 16. 223
ſiind die jungſten in der Gegend der

16Charte.
Flotz
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Flotzlagen, Ausgehendes derſelben. 220

Ueberſicht davon. 241
Flotzgebirge, altere, Capitel davon. 248
Flußarube bey Lauterberg. 109. 330
Flußſpathgang bey Lauterberg. 34

Flußſpat t— 392FFleckchen im Kalchſpath 330
Criſtallen im Quarz abgedruckt. 358

iin Achatkugeln. 264Frankenſcharner Stollen. 38
Forſte, Sandſteine. 225Forſterloch. 204Forſten, ſo echemals Communion waren 6

Forſthaus, bey Huttenrode, Eiſen daſelbſt. 395

Fortifications-Quarz. 369Friederike, Grube zu Zellerfeld. 352

Friſche Lutter. 344Fruchtbarkei qago c.Fuchs, J. C. 285Kunf Bucher Moſis g26Furſtenthum Blankenburag, gehort zum Furſtl.
Hauſe Braunſchw. Wolfenb. 7

Fungiten, kalchartige 146. 209. 395

G.

Gabe Gottes und Roſenbuſch. 304Gahrungen in der, noch weichen Steinmaſſe. 16

Ganſeſchnabel. 15Gailenreuter Hohle. 12o0orGallerte des Zeoliths mit Salpeterſaure. 335
Gange, uberhaupt genommen, Capitel davon. 297

Sttreichen derſelben. 299
zu St. Andreasberg. 317Gangarten zu St. Andreasberg. Z3us c.

Gangart zu Lauterberg, bleyhaltig. 340. 342:.
Gangarten des Rammelsberges. 376
Ganggebirge, Abſchnitt davon. 99

At
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Ganggebirge des Harzes, ſind angeſchwemmt,

Beweiſe. 11waſſerigen Urſprungs. 145
auls todtes Liegendes. 2282

Gange der Flotzgebirge. 245
unter dem Flotze. 3a8ſfinden ſich nur da, wo Gebirgarten ab—

wechſeln. kT(cedle) ſetzen durchs Queergeſten. q4t
im Granitgebirge a4o7 c.
deren Entſtehung. 413 ue.

Ganſekotiges Silbererz. z22Ganſeſchnabel, ein Felſen. 253. 254
Gatterer, Profeſſor, in Heidelberg. 19
Gebirgsſchichten, Stunde des Streichens. 63

Gediegener Arſenik. 3329Niiriol. 377Gediegenes Kupfer. aau: 363Gegengebirge. 239organiſche Korper darin. 2a41t
Gegenthal, Eiſenſtein deſſelben. 380
Gelb, Farbe des Sandſteins auf der petrogra

phiſchen Charte. 148
Gelbe Lilie, Edelkeit unter den Raſen. 3957

Gelenkthal. 378Geographiſche Lage des Harzes. 2
Georg Wilhelm, Grube zu St. Andreasberg,

Merkwurdigkeit daſelbſt. 318
Geraiſche Talkerde. 228Gerhard, Geh. Oberbergrath in Berlin. 4. 118.

157. 219. 221. 222. 228. 245. 278.
297. 323. 338. 416.

Gernthal, d1l1orGeſchiebe, halb Jaſpis, halb Thonſchiefer. 107
des todten Liegenden bey Oſterode. 249

GKGangatrummer darin. 394
Geſturzte Lage der Ganggebirgsſchichte. 118

Hodhpotheſe davon  l119. 120
Getropfter Calzedon in Achatkugeln. 266

Ge
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Getropfter Bleyglanz. 341Gewaſſer der Harzgebirge. 44
Gieſekenbleeck 111
Gingelsberg. 1224t. 378

ſteiler Abfall deſſelben. 58
Gitittelde, Flecken im Brſchl. Hohe uber Nord

hauſen, mittlere ſumm, Warme,
Gewicht der Athmosphare. 34. 35

Hhhe uber der Oſiſee. 27
Glaßerz. 32
Glaß ritten. 1 27. Aum.

Glaß opft. 26. 403
rother. tzi. z86dey Lerbach. 3348

ſchwarzer. 368ſtrraligter. q4qgo3

crriſtalliniſch im Bruche. jibpbiä.
ſchaaligter. 3398

iin Achatkugeln. 269. 270
Glimmer, iſt ſelten auf dem Harze. 108

nur am Fuße der Harzgebirge, Spu—
ren davon. ibid.

ſſpielt zuweilen durch die Verwitterung
in einer Goldſarbe. 68

Zzu Thonerde zermalmet. 151
Glimmerblatichen neben den Conchylien. 147
Glimmigte Schiefer, vom Elend. 108

Glimmer, talkartiger. 1242

Glucksrad.
358.

Gmelin, Profeſſor in Gottingen. 33323

Gnade Gottes, Grulbbe zu St. Andreasb. 319. 322

Gnandſtein in Churſachſen. 116
Golderze, falſche Hofnung der Unkundigen. 164
Goldgehalt der Rammelsberger Erze. 3276
Goldwaſche. 399
St. Gorgen, Grube zu St. Andreasberg. 313.

co
Goſebach. 17Goßlar, Kaiſerl. freye Reichsſtadt.

4

ijihr Antheil am Harze. 7

Goßlar,



518 Regitſſter.
Seite

Goßlar, mittleres Gewicht der Athmosphare,
Ceemperatur der Luft. 31

Hohe uber der Oſtſee. 37
Dachſchieferbruch, Beſchreib. deſſelben.- ioo

Goßlariſche Forſt, Gange darin. 374
Gottingen, Hohe uber der Oſtſee. 37

Lange und Breite,
mittleres Gewicht der Athmosphare.

ſumm. Warme. 1g9.0
Grabiren der Salzſohle. a8Graf von Borke. 3686.24Graf von Stollberg-Werningerode. 2

deſſen mineral. Sammlung. 293
Grafſchaft Hohnſtein, Gange darin. 334qur.
Granit, Capitel davon. 65gemengte Beſtandtheile deſſelben. ibid.

Unterſchied zwiſchen dem urſprunghichen
und regenerirten. 195

regenerirter oder ſecundariſcher. 92. 93
regenerirter, Entſtehung deſſelben. 10

mit Trapp verbunden. 94
Klippen, Entbloſſung derſelben durch

Waſſer. 13. 14Sand. 4rGranitgebirge, innere Structur. (g9. 60

1111111 1111114

wahrſcheinliche Unterlage des

ganzen Harzes. 6Kunſtwerke des Alterthums von

dieſer Geſteinart. blid.
Strenge in der Benennung deſ

ſelben. 66zu beſorgende Widerſpruche. 66
Feſtigkeit deſſelben. ivbidzufallige Beſtandtheile deſſelben.-ibid.
Jetziger Gebrauch dieſer Steinart. ibid.
Zerſtorbarkeit deſſelben. ibid.
Urſachen davon. 67Urſachen der Feſtjigkeit dieſes

Gra
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Granitgebirge, Farbe deſſelben auf der petro
graphiſchen Charte. 68

„Granitſand. ibid.Granit, Zerſtorung deſſelben. 76
gels, deſſen Zerſtorung, Gleichniß davon. 70
Art deſſelben gegen Sudoſt. 74
mehr grobkornig. 74
Bloche, Abrundung derfelbn ibid.

wie aufeinander gelegt. 82verwitterte Oberflache deſſelben. ibid.
Art deſſelben gegen Weſten. 75
nit rothem Feldſpath. 76Geſchiebe bey Braunſchweii. 77
komt in Schichten und Lagern vor. 8git
Egbhichten deſſelben am Rehberger Graben. 84

Zerſtorung deſſelben. 87. 88ſcchaalenformige Abloſungen deſſelben.  88. 89

Sand. Erhartung deſſelben. 91Korner, in ſchwarzer Trappmaſſe. 93
als die Mutter heterogener Gebirgarten. ibid.
Klufte mit thonigtem Geſtein ausgefullet.  94
Trummer in ſchwarzem Trapp hinauf—

ſetzend, Richtung derſelben. 95. 96
uurſprunglicher. mit Trapp verbunden. 97
gewaltſame Entbloßung deſſelben von auf

geſetzten Gebirgarten. ibid.
dunne Bedeckung deſſelben in der Harze

burgiſchen Forſt. 97. 98
Granulir-Eiſen. 47GrasAbbrucke. 295Grauewacke. Capitel davon. 132

Definition davon. ibid.ein Provincialnamen. idbid.
franzoſiſcher Name. ihid.
im Heſſendarmſtadtſchen. 133
im Weſterwalde. ibid.Uunterſchied vom gemeinen Sand—

ſtein. 132. 133Graue—
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Grauewacke, Zertheilung ihrer Schichten durch

Schiefer. 1c0zAbwechſelung mit Schiefer.  134
Fallen derſelben. dbido.
Schichten derſelben, verſchiedene

Machtigkeit. ibid.
Geſtalt der einzelnen Bloche. ihiä.
keilformige Bruchſtucken. 136
Modificationen derſelben. 136
9g9artheyen davon im Schiefer. ihid.
Abſchnitte zwiſchen grobkorniger

und feinkorniger. 137. 138
organiſche Korper darin. 138
mit Glimmer. 1239ohne Kalcherde, Zweifel. 140
chemiſche Zerlegung derſelben. 141. 142

Zuſammenſetzung derſelben, 143
vom grobſten Rkorn. 14z. 144
feinkornige. 143in der Verwitterung. jiſic.
mit Feuerſteinsnieren. 144
Fruchtbarkeit an Erzgangen. 142. 143
Farbe derſelben auf der petrogra—

phiſchen Charte. 149Grefenhager Berag. 193Granze zwiſchen Elbe und Weſer. aa
Grauewacke und Sandſt. 151

und Kalkgebirge. 182

Grès gris. 132Großer Graben, Hugel bey Elbingerode 194

Grubenhagen, Furſtenthum. 6
Grubenwaſſer. 182Grund, (Bergſtadt.) 37Gebirge, Begrif derſelben.  9
Grun, (Grasgrun) Farbe des Porphyrs auf der

petr. Charte. i61(Meergrun) Farbe des Serpentins auf
der petr. Charte. 1169

Gruner Porphyr. 19494. 155Gruner
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Gruner Porphvr, Hypotheſe davon. 1c6

Gruner Hirſch. 304Stollen. 320oKubvpferkalch. 359Grunes Kupfer-Federerz. 342Gruue Farbe der Achatkugeln. 267
Guhr, kalchartige. 199Guhren, milchweiße. 228

Gyps. 233bey Luneburg. 221Hdohlen darin. 203Eiinter. 377ESpath. 204als Gangart. 13343Abzuſſe. 238Paſten. 228artige Bergmilch. 377Criſtallen, uoch im weichen Zuſtande. 366
Gebirge, Verſteinerungen darin. 293

H.
Hacquet. 179

Haemathit in Achatkugeln. üel 269Hagers Forſt. 393Haidekraut. 43
Haidinger. 127
Hahnenkamm. 3zut

Hahnenklee. Bergwerkszug. 187. 361
Halbmetalle, zu St. Andreasberg. 3326
Hammites. Anmerk. 232
Hangendes Trumm. 3276

Hannover. 221

ange und Breite. 18mnittl. Temperatur der Luft, ſummar.
Warme.

Hanskuhnenburg, Sandſtein-Felſen. la9
Hartenberg. 402

el Harze
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Harzeburg, Bera bey, Jlefeld. 226. 385
Harzeburger Forſt, Gange darin. 372 c.
Harzgebirge, außere Geſtalt. c3

war ehemals eine Jnſel. 220
Harzungen. 2237

Haſſelfeld. Amt. ati. 123NMaarmor daher. 186Ehpuren vom Bergbaun. zgz.394
Haſſerode, Amt, Bergbau daſelbſt. goi
Haus Herzberger Zug. 308Haus Wolfenbuttel, Grube bey Zellerfeld. 206
Hauteriwe im Canton Bern. 231
Haynlieth. 225
Hebenſtreit.
Heimkehle. 2904
Heimburg. 240
Heidenſand.
Heidenſtein. ibid.
Heinrichshohe, mittl. Gewicht der Athmosphure. 28,

ſummar. Warme.

uber der Oſtſee. 36
Klippen daſelbſt. 82

Herrmannsacker. Gyps. 233Herzberg, Flecken. Erdfalle daſelbſt. 196. 246

Grrupys. 233Herzberger Forſt, gehort zum einſeit. Harze. 6

Herzberg bey Goßlar. 378C(vverg) ohnweit Jlefeld.mittl. Gew. der Luft auf ſolchem. 26
beny Jlefeld; Hohe uber der Oſtſee. 37
denhy Jlefeld. 2213. 280

Herzog von Braunſchw. Durchl. 2
Earl, Kupfergrube. 393. 399

Heſſiſche Gebirge. 220
n

Hexenaltar. 82
Hexenbrunnen. 4

Tiefe unterm hochſten Puncte des
Brockens. Waſſermenge. ibid.

Heydelberg bey Blankeuburg 224. 292
Heder
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Heyer, Apotheker in Braunſchweig. 163. 337
Schmelzverſuche mit Zeolith. Z31. z34 e

Himmelsberg. 234
Himmelsmehl. 228.29. 37. 38

außerliche Kennzeichen. 238
Hippeln, Berge in. der Grafſchaft Wernin—

gerode. 97. 125Hirſchler Teich. 305
Hirſchgeweihe in Gyps. 2294

Nirſchhorner. Granitklippen auf dem kleinen
Brocken. 83

Hitſchenthaler Zug. 363

Hohne Klippen. co.s83
Hohuemann, Alterthumer des Harzes. 47. 399
Hohnſtein, Grafſchaft. 6

Hohnſteinſche Forſt, iſt das nemliche, ſo auf
der Charte Werniugeroder Forſt
„benannt iſt.

Hohegeiß, Harzdorf im Blankenburgz. 4.1
Hbhe uber Nordhauſen.
mittl. ſummar. Warme.

Gewicht der Athmosphare. 33
Hhddhe uber der Oſtſee. 36
Krupfergrube. 399
Eiſengrube z398

Hohe Kehle, Berg in der Goslariſchen Forſt. 102
Tanne, Erzgrube in Bohmen. 119
TCracht.

5

Ekiſſenſtein daſelbſt. 447

Hohlen, unterirrdiſche. 118.119
deeren Verkettung. 197

iinm Gyps. —un J 2o03

im Kalchgebirge, Cap. da. 1995
dees Kalchgebirges Entſtehung. idid.

Hohlungen, Blaſeulbcher des Trapps mit Thon
erde ausgefullet. 268

leere im Trapp.
Hofnungsſtollen zum Lautenthal. 362
Hollmann, Profeſſor in Gottingen. 293

el 2 Holtem
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Holtemme. 45Holz, mit Cement-Kupfer uberſintet. 2995
zuu Eiſenſtein verandert. ibid.

Holzkohlen im Stalact. neben Thierknochen. 200. 201

woher ſie ruhren. 201t
Gedanken des Hrn. von Trebra

daruber. 201. 202
Holzminden. 399Hopfenſacke, Granitfelſen in der Harzeb. Forſt. 82
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im Porphyr. 1977mit Porcellanthon verbunden. 169
Quarztrummer im Sandſtein. 147

im Bodeſluſſe. a40cq6Quarzkugeln im Mandelſtein. 166

Qaueckſilber. 400Quedlinburg. Gefurſtete Reichsabtey. 8
Steinkohlenflotz. 247Quellwaſſer des Harzes. Reinigkeit deſſelben.  44

Quelle im Jberge. 1382
c

Ne
Rabensberg.

Rabenſtein bey Jlefell. 2213. 261. 276. 295
imnm Amte Elbingerode. 192

Radau, Fluß. (49. 74Rammberg. 5— 8. aoRammeln der Gange. z3343Rammelsberg. 4. 106. 241Mum 2 Ram
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Rammelsberg, Entfernung deſſelben von Goslar. c9
Verhaltniß des Abfalls zur Hohe. ibid.
Hohe ub. Gosl. mittl.ſumm. Warme.

Gegwicht der
Athmosphare auf ſelbigem. 31

Hohe uber der Oſtſer. 36
iſt Communion geblieben. 7
Beſchreibung deſſelben. 3741.
ſanfter Abfall deſſelben. 8. 59
Fuß deſſelben mit blauen Letten

bed. c9tiefſte Stollen deſſelben. ibid.
Conchylien-Lage. 146

Rauhe Hohe. 397. 403Rauhwacke. 278Ravins, ihre Entſtehung. ſ3.c4Regenerirter Granit in Gangkluften. 4it
Regenſtein oder Rheinſtein, Grafſchaft. 8. 224. 284
Rehberg. 87. 122
Rehberger Graben. cgco.7s6

Kllippe. 92Rengsdorf in der Laufitz. 127aRennekenberg. F. 83Retiporen. 214Rheinſtein, Grafſchaft. 78Gauge dagrin. 40dq2c.
Rhombenformig criſtalliſirter Kalchſpath. 327

Rieſengebirge. 220Rindenſtein der Scharzfelder Hohle. ibid.
Holz damit uberzogen. 34146

Rindeneiſenſtein. 224Ringe des Stalactits. 199.Ring und Silberſchnur. 31Rinoceros Bruchſtucke davon. 293
Ritter, Conrector zu Jlefeld. Diſſertt. 234
Rohrenberg, nahe vor Andreasberg. qo.c7
Rodenberg, Sandſtein. 2295Rogenſtein. 231Rohmke, Marmor daher. 1238. 89. 372

Rohr
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Rohr (von) Beſchreib. des Harzes. i91. 204. 325. 392. 397
Rohrſtengel, Ausfullung deſſelben mit Grauer—

wacke. 12canalirter und gegliederter in
Grauerwacke. 12. 138. 206

Romerſtein, eine Felſen-Gruppe. 194
Rome de I 'Isle. 336. 337Roſeublatterſpath. 3329Roſenſpath. ibid.Roſenthal, Bergcommiſſair in Northauſen. 18. 24

Roßtrapp. 17932. 89. 406Granitart deſſelben. 75iſſt an der Weſt- und Sudſeite am

meiſten zerſtohret. 91
Abbildung deſſelben. 89Geang daſelbſt. 4o7Roth, Farbe des Granits auf der Petr. Charte. 68

Rothbruch. 397Rothes Kupferglas. 3341Rothenberg, Eiſengruben am Wege von Elbin
gerode nach Werningerode. 110

Rothehutte. Eiſenwerkt. 183. 382
Marmor daher. 185vRothgzultiges. 104Erz, Criſtalliſation deſſelben. 321

 dendritiſches. ibid.im Hornſtein. 324Erz zu Lautenthal. 306Rottleberode, Gyps. 2233Rother Porphyr. 1244Roth-Tannen. 40Rothes todtes liegendes. 63Streichungs-Stunde der Steinſcheiden

in ſelbigen. ibid.Rothe todte liegende. 229802Rubeland, Huttenwerk. 394. 155. 178
Ruhine, Eiſengrube. q4oaRucken und Wechſel, Erze darauf. 249
Runkel, Grafſchaft. 173Mim 3 Ru
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Ruſchen, Waſſerleitung queer durch Berge ge-

fuhret. 49Ruſcheln, Begrif davon. zorzozAnmerkung.

S.

Saalbander, durch Asbeſt verbunden. 167
Saalfeldiſches Gebirge. 220Sachſe. 281Gnoys daſelbſt. 233Aſcchatgeſchiebe. 2275

Eiſſenſtein daher. 4do04Sachswerferberg. 278Sachſiſches Erzqgebirge. 2120Saule, klingende in der Baumannshohle. 198
Sauſſure (von) Profeſſ. in. Genf. 6o. 120. 172. 179. igo

Saliniſcher Kalchſtein. 1786. 182
Salzquellen. 48bey Luneburg. 221Salzitock, Aehnlichkrit damit. 34at1t

Saamenfrucht, Abdruck davon. cos
Saamenfruchte einer Schilfart in Grauewacke

verſteinert. 138Samſon. 319Sand, Ueberbleibſel von Granit. 1491

Sanderz. 279Sandigter Thoncſchiefer loſ. 145Saudfeld bey Elbingerode. 152
Sandhugel. 7. c8Sandkuhle bey Scharzfeld. 194
Sandliuz, Berg. 250Sandſtein, Capitel davon. 13532

Erzfuhrender. 132.247F ZFarbe deſſelben auf der Petr. Charte. 148
ZzJaugend defſelben gegen Schieferge—

birge. 1coCcctke uber Schiefergebirge. lbid.
des Bruchberges. 148
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Sandſtein, warum er nur auf hohen Kuppen

ſich finde. 150von hohen Kuppen, iſt nicht mit
Thonerde verunreiniget. 150. g1

aus Peru. 149rother. 272.279Sanudſteinflotz, das obere. 223Sandſteingebirge, der Flotzgegenden. 221
Sandſtein, zunächſt am Ganggebirge bey Blan

kenburg. 229.Unterlage des Porphyrs. 160
Sandſteindruſe in Grauerwacke. 145
Sandſtein mit kleinen Neſtern von Porzellanthon. 160

mit Calzedonartigen Conchylien. 285
Sandweg, Granitklippe daſelbſt in der Harze

burger Forſt. 3.77
Sanfte Rundung einiger Berge. 57
Saxum ſahlbergenſe. 2274Schaale der ehemaligen Muſchel. 2o08

Schaalthiere. 176Schadel eines Barea. 216
Schacht zur Salzquelle. 4s8Schalk, Seekorper daſelbſt. 209
Scharzfell. 1g393.243Eiuinkſtein daſelbſt. 226

Goyps. 2233Scharzfelder Hohle. 194. 2o2
TCthdierknochen. 200

Forſt, gehoret zum einſeitigen Harz. 6

Scharzfels, Schloß. 194Schalkerteich. las. 147Scheermeſſerklinge. 261Scherbenkobolt. 325Scherenhagen, Secretair in Hannover. 18
Schichten der Ganggebirge nahern ſich der

Verticallinie. 16EScchie ermaſſen, große, Geſtalt derſelben. 61
Schie erbruch bey Goslar, deſſen treppenartiges

101Anſehen.
Mmi 4 Schiefer
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Schieferbloche, Geſtalt derſelben. ibid.
Schiefer, ſchwarze mit Schilf. und Krauterab—

drucken. 281Schiefer- und Grauewacke-Gebirge, Structur
deſſelben. Co. Gi. 62 2c.

Schiefergebirge, Umfang derſelben. 99Schirke, Werningerod. Dorf, Huttenwerke daſ. a3. 402
Schiffelberger Klippe, Abbildung. tgt
Schillerſpath, vid. Schillerſtein.

Schillerſtein. 163Beſtandtheile. ibid.
Schmelzbarkeit.

Schilfabdrucke. 199Schimmelshuttchen. 33a4Schlackenbad. 47Schlangenſtein. 2237Schleifſtein. 147Schliecksthal. gorSchloßberg zu Blankenburg. 186
Schluchten, ihre Entſtehung. 53
Schluft (Andreasberger) ein Viehhoff. 76
Schnarcherklippen, Granitfelſen, 84.87

Abbildung davonu. 84Schneelinie die ewige. i 4
Schone Madchenſtein, ein Alabaſter. 22386

Schorl. 66. 78. aosinm Granit. 777iin Neſtern im Granit. 78Euntſtehung deſſeltben im Granit. 77Schorlgang im Granit. sSchorl als Gangart, Beyſpiele davon. ibid.

crriſtalliſirter qdogSchorleriſtallen. qgo9Schorl, gruner aus der Harzeburger Forſt. 79
Schorleriſtall.n, im Baſalt. 127

Anmerkung.

Schorl, Strahlſchorl, weißer, Muthmaßungdavon. 79Schrau
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Schraubenſteine. 1273. 209. c. 395. 184
Schrauben, quarzigte in kalchigten Eutrochiten. 213
Schraubenſteine vom Krohnsfelde in Sandſteinen. 2oq

unverwitterte. 212
ſehr kurze. 212Spindel darin. 18. 185Schraubengange, Anzahl auf eines Zolls Lange. 212

Schrauben ſind Steinkerne der Entrochiten. 214
Schreiber Bergmeiſter zu Allmont. 314

Schreibeſtein. SSchroter, A. Com. in Werningerode. Ag. 69
Brocken Charte. 634. 232. 293

Schuſſelſteine. 232Schulenburger Zug. las. 299Gruben auf ſolchen. 349
Gang zu Tage ausſetzend. 357

Schumannsthal. 385Schwalbenſteine. 224159
Schwarze Grube. 3g7.Schwarzer Hirſch. 39.g uirgend in feſten Felſen.  106

1986. 178
Mulm vom Glucksrade. 348

Schwefel. 375ZBrunnen bey Wildemann. 47

Kieſe. 333crriſtalliſirte. 311Nieren im Dachſchiefer. l1o2
zwiſchen den Conchylien des

Rammelsberges las. 208

Qauellen. 427WVorrath im Gebirge. 112. 113
ESchweinsrucken. 380Eiſenſtein daſelbſt. Z3Zzit'
Schweizer Alpen. 179Schwererſtein, Beſtandtheile. 378
Schweriniſcher See, Mehlkreide daher. 227
Schwerſpath in Achatkugeln 264. 398. 312. 363
Schwerer Spath criſtalliſirter. 356

Muim Schwer—
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Schwerſpathtriſtallen. 3170Schwerſpath zu St Andreasberg. zzo
Schwerſpathcriſtallen, waſſerhelle. 3q2
Schwerer Spath, weingelber. 312
Schwiegershauſen, Sandſtein daſelbſtt. 229
Sechsſeitig prismatiſcher Kalchſpath von An—

dreasberg. 327mit ſeinen Abanderungen. 327. 328
Sedatioſpath, Criſtallen. 2121tSecekorper in den Gangarten. 368

im Sandſtein. 147im Marmor. 124ealchartige mit quarzigten Eingeweiden. 214

Seteſen, Amtsflecken im Braunſchw. Hohe uber
Northauſen, mittl.Gew. derAthm.

ſummar. Warme. 35
Hhdthe uber der Oſtſee. 37
arnes Kupferſchieferflotz. 2as6

Seeſiſche Forſt, Gange darin. 381
Segen des Herrn im Mertens Thale Merkwur—

digkeit davon. 3zoSerpentinfels. z3—92Capitel davon. 162mit Hornblende. ibid.
deſſen außere Kennzeichen. ibid.

Serpentin (mit Hornblende) verwittert. 164
Serpentinſtein porphyrartig anzuſehen. 165
Serpentinfels, verwitterter. 166

Alter deſſelben. ibid.Serpentino verde antico. 154. 155
Serpentinſtein Schicht, Ausgehendes davon. 166
Serpentinmaſſe, Muthmaßung deswegen. 162

Sieber, Fluß. a5Shitollen. 320oKbololt daſelbſt. 326
„Siekum, Berg in der Goslariſchen Forſt. 147
Silbern-Aaler Zug, bey Clausthal. (2. 3o9
Silber, kgediegenes. dloa. z2o
Silberfahlerz. 31t8. 352Silber



Regiſſter. 547
Silberhaltige Guhr. 323Silbergrube bey Elbingerode. 383Gilbergehalt harziſcher Erze. 143

der Clausthaler Bleyerze. 309
der Rammelsberger Erze. 376

Silberhaltiger Bergkork. 310Silberhutte zu St. Andreasberg. 156
Gilberkobolt. 321. 325Silberhaltendes Bergpapier. zioSilberſchlag, Obercynſiſtorialrath in Berlin, deſ—

ſen Hydrotechnick. 29. g1. 8t
Silberſtuffe, große. 31319Sinter. 197Soſe, Fluß. 45Solen culter. 208Sonnenbera, Bergbau daſelbſt. 329. 4aog
Sorby in Nerike. 146Sophienhof. Werningeroder Jagdhaus und

Viehhof im Hohnſteiniſchen. 41. 385

Sorge, Eiſenhutte q44904Spaltungen, große im Kalchſtein. 181

Spathqang. 401ESpoeeifiſches Gewicht. 73
Speciſiſche Schwere hat keinen Einfluß. 136
Speerlutter Porphyr, Geſchiebe daſelbſt. 156

Sperberhey. 49Sperberdamm, Hohe und Lange deſſelben. 49. 110

Speiſſiges Silbererz. Zzit!Spiegelthaler Zug. 364Spindel der Schrauben, verſchiedene Geſtali. 210. 111

Spitzenberg, in der Harzeburger Forſt. 116

Sprotterz. 309Stade, Stadt im Churfurſtenthum Hannover. 3

Stalactit. 198. 369Stalactiten, Farhe derſelben. 199. 2oo
Stahlberg, Eiſengrube. 395Stahleriz. 1246. 386. 398in Achatkugeln. 269Staufenburger Forſt, Gange darin. zar

Steck-
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Stecklenberq. aogSteina, Dort. K. 19qEiſengruben daſelbt 349Steinberg in der St. Andreasberger Forſt. 110
Eiſenſteim daſelbſt. 326inm Werniugerodiſchen. aou

Stein-Confect. 199Steinkerne. 208Stein-Kirche, Felſen bey Scharzfeld. 193
Steinkohlen, ſchlechte. 113uneigentliche. z369Aehnlichkeit damit. 247

Flotze. 221. 222. 253. 295. 280
NMachtigkeit und Fallen. 276
unter dem Kupferſchiefer

flotze. 249. 77bey WMalekeried. 273
Steinkohlenfloz, bey Blankenburg, Quedlinburg. 247

uber dem Kupferſchieferflotze. ibid.
Steinkohlen, Dach derſelben. 2276
Steinmark, phosphorescirendes.  229. 344. 389. 313

Steinmuhle, im Hohnſteiniſchen. 253
Steinſcheiden, Richtung derſelben in thonigten

Ganggebirgen. 60. 6t
Stelzner, Oberbergmeiſter zu Clausthal. 11. 2c6

Steyerdahl. 235. 37Stiege, Amt. At.irzESparen vom Bergbau. 393
Stift Jlefeld, deſſen Landes Hoheit. 6

Valkenried, gehort zum Furſtl. Hauſe
Brauuſchw. Wolfenbuttel.  7

Stinkſtein, Flotzlagen davon. 22. 226. 27. 78
Stockholm, ſummar. mittl. Warme daſelhſt. 23
Stockwerk von Marmor. 188Stollberg-Rosla, Grafſchaft. 1
Stollberg-Stollberg, Grafſchaft. ibid.

Strahlſchorl. aogStreb (das Kupferſchieferflotz) 245
Streichen der Granttſchichten. g2
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Streichen des Gauggebirges. 62
Abweichungen davon.
Veranderung wie bey Gangen. ibid.

Streichungsſtunde, des Schiefers bey Goslar. 101

Streichen der Gange durchs Queergeſtein 299. 300
auf dem Roſenhof. Zuge. 306

des Zellerfelder Haupt- und Burgſted—

ter Zuges. ibid.Stubichenthal. 411Stuffenleiter der Auflosbarkeit bey den Acha—

ten ſichtbar. 269Stuffenthaler Zug. 362
Gruben auf ſelbigem. 1492c.

Stunde des Streichens der Gebirasſchichten. 63
Sulzhayn, Dorf im Hohnſteiniſchen. 160

deliches Gericht deſſen Landes Ho—

heit. 6. 275. 281Sultmerberg. 232390.241Sumpfpflanzen, Ueberbleibſel davon in den

Harzgebirgen. 13Sundfluth. 283Sylva Herzyniæ. 3

Tacitus. 3Taftſtein. 116Tagewaſſer. 182

Talkartiges Steinmark. 313
Talkerde. 228
Talkartige Gangart zum Hahnenklere. 361
Tannengeſtrauche, verkruppelte. 40
Tannennadeln vom Rammelsberge. 295

Tannzapfen. 283Taube Schramen, unmetalliſche Jlotzſchiefer. 244

Terra calcarea ſquamoſa. 2128
Gerana. ibid.Joppiniana. jibid.213Terebratuliten.
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GeiteTeufelsbab. 196Teufelscanzel. 7a. 82Teufelsmauer. 224Teutſches Muſaum. April 1730. Jrthum deſſelben. 17

Theodora, Teufe derſelben. 362Theuerdank. 40gThierknochen, Ueberbleibſel von Raubthieren. 217
nur im Tropfſtein, niemals im

Geſtein. ibid.der Scharzfelder Hohle Arzeney-

caleinirte. 21qin der Baumannshohle. 200
der Hohlen ſind nicht verſteinert. 218

„in Gyps. 295959953Thon, blauer.
27Thonflotz, weißes. 152Thonerde, vom Schloſſe Rheinſtein. 222

Thonigte Steine, Claſſification derſelben. 126
Thon, zerſtorter Mandelſtein., 272

weißer, zwiſchen Achaten. lbid.
Thonſchiefer, Capitel davon. 99

Farbe deſſelben auf der Petr. Charte. ĩbid.
iſt der Fuß der Harzgeb. bey Goslar. 100
wechſelt mit Grauerwacke ab. 99. 103
unregelmaßiger. ro
ſandigter. 139von St. Andreasberg. loa
wechſelt mit Trapp. lvbid.
von St. Andreasberg, ſtehet in

ſehr ſaigeren Schichten. 104. 105
von St. Andreasberg, Vergleichung

mit dem Birkenthaler. l1oc
Ausgehendes deſſelben. 178
mit Krauterabdrucken. „i1rz

rother. 110perlfarbig. 1c0o9Thon

111112111111114111

j

1111

Wellen und Muldenformiger. ibid.
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Thouſchiefer, auf einfaches Kalchgebirge aufge—

ſetzt. 154. 183. 178
mit Kalcherde gemiſcht. 173
mit Kalch vermengt und eingeſprengt. 170
mit Kalchſpath eingeſprengt. 172
Eiſengange darin. 173
edle Gange. lpid.mit Kalch und Serpentin einge—

ſprengt. 174Thonſchieferarten, bandformige. 115
zweyerley merkwurdige Falle. ibiä.

Thonſchieferbrocken, in Grauerwacke. 103z. 136

Thuringſches Gebirge. 2120Thurm Roſenhof, Grube bey Clausthal. 37
liiefſter Schacht. 38

gebſeunhofer Zug, Gruben auf ſelbigem. 304
Tiefe der Clausthaler Erzgruben. 307

Georgſtollen. 38. 51. 3o8. 367
kange deſſelben. 52Nivellement deſſelben. 37
Figur deſſelb. im Durchſchnitt. ſ2
Teufe deſſelben auf der Ca—

roline und Dorothen. ibid.

Grube. 367Tiefenbach. 393Todtes liegendes. 144. 247. 277
WVoigts Beſchreibung davon. 248
Hcohe der Berge davon. 249

deoy Jlefeld. ibid.Topographiſche Vermeſſung des Churfurſten—

thums Hannover. 2Charte vom Harz. 43

Torf. 42Vachtigkeit deſſelben auf dem Brocken. ibid.

Torfmoor. J 221eutſtehen aus wiederhohlten Vegeta—
tionen. 92

Torfkohlen. a3Trankeberg bey Clausthal. 106. 110.
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Trapp. 1712. 254. 256. 167. 276. 277. aos
Ceagpitel davon. 121
Prvovincial-Namen. ivbid.Wallerins Beſchreibung davon. 122
Ethymologie des Worts. 129
wechſelt mit Schiefer ab. 99
und Schiefergebirge. 397Farbe deſſelben auf der Petr. Charte. 131

Claſſification deſſelben. 126
Bloche, rhombenformige. 130

itihtillhl

unter was ſur Umſtande Erzgange dar—

in ſtreichen. 131tvom Rabenſtein in Jlefell. 261
miit Bitterſalzerde durchdrungen. 168
bdenuynahe Jaspis. l1oq
gebanderter. 130ſcchwarzer. 221. 282leeberfarbiger mit Achat 2c. Mandelſtein. 260
leeberfarben Nr. 54. des Cabinettss. 281
graugrunlicher Nr. 53. des Cabinetts .ibid.
Ar. (a. des Cabinetts leichte Verwit

terung deſſelben. 270
Abbrucke von organiſch. Korpern darin. 131
Gebirge hat Streichen und Fallen. 128
Brocken an Granitklippen noch feſtſitzend. 97

Treaedra, des weißgultigen Erzes. 323
v. Trebra, Vice-Berghauptmann zu Zellerfeld.

Erfahrungen vom Jnuern der
Gebirge. 12. 68. 69.78. 81. 84. 86. 119

134. i78. 206. 216. 301. 3zo6. 310. 314
329. 355. 378. 422.

Treppenkies. 3zu1
2342

392Treſeburg. Serpentinfels daher. 166. 167
Bergdorf im Blaukenburgiſchen.  108

Trockenhauſer des Torfs.

Trogfurther Brucke. 152Trog

Saulen. 128Schichten zu St. Andreasberg 1cq
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Trogfurther Brucke. Z3z3Tropfſtein. 196Scheiben. 2023Tropfwaſſer. 197Trutenſtein, Blankenb. Dorf. a4tSpuren vom Berabau 93
Tuchladen, Granitfelſen in der harzeburger Forſt. 82

Abrundung deſſelben. 198
Turbiniten, calzedonartige. 286

halb calzinirt, und halb calzedoni

ſirt. 291Turmalin, gronlandiſcher. ao9
Tyoger /Erz. zyn

u.

Ueberſchuß. 278Uftrungen, Gyps. 22323.235Uranfangliches oder urſprungliches Gebirge,
Begrif deſſelben. 9. 65

Urſprunge der Bache. 1aUnterberg. 393Unterharz. 4

St. Urban. 357Urbarkeit der Felsmaſſen, erſter Grund dazu. 76

V.
Vaterſtein, Berg bey Neuſtadt. 223. 276
Vegetabilien, konnen nicht allemal die Urſach

der Brennbarkeit des Schie—

fers ſeohn. 113Vegetabiliſche Erde.
12452

Variolit. 172
Veltheim (von) Berghauptmann. 1738. 366
Verdoppelnder Kalchſpath. 327
Veredlung derGange durch zuſcharende Trummer. 420orc.

Vergleichung der organiſchen Korper aus den
Flotzgebirgen, mit denen der
Gauggebirge. 16

Verhartung der metalliſchen Theile im Achat. 269

Nn Verhal
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Verhalten der Gange aus dem Zellerf. Hauptzuge. 350

Ve klieſete Ammoushorner. 12Verwttculiten 230Verſteinerungen, Abſchnitt davon. 205
wovon ſie zeugen. 283. 284
Flotze damit. 241der Flotzgebirge Haupteharacter 284

Cecaapitel davon. 283

Verſteinert Holz. 22vom ſiffhauſer Berr. 292
Ecchilf aus den harziſchen Erzgruben. 11

Verſteinerter Tannzapfen.  12
Violett, Farbe des Thonſchiefers auf der Petr.

Charte. 99Violetter Doppelſpath. 3327Porphyr. 154Vitriol. (4oagediegenerer. 933277Vitriolifſche Waſſer des Rammelsberges. 283

Bergart. 40Voiat, Beraſceretair in Weimar. 231. 248. 255
Volkmanns Keller, Schieferbruch. 116. 118. 120. 174

Vormauer vor edle Gange. 168Vulcaniſche Wirkungen ſind auf; dem Harze
nicht vorhanden. 16

Berge (die nemlich von einigen da
fur gehalten werden) Entfer—
nung derſelben vom Harze.  16

Vulcane, erloſchene. 2122. 127

W.
Wacke, Unbeſtimtheit des Ausdruckks. 182
Wahlſpruch, Bergmanniſcherr ſſ7. g8. 9

Walch. 285Walkenried. 221Stift, Gange darin. Z92c.
Erſengruben. 396Grubenbau. 399
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Walkenrieder Achat. 272deſſen faſerigte Rinde. ibidd.
Walkenried, Achatgeſchiebe. 279

Gyps. J 233Wallerius, Ritter. Prof. zu Upſala. 118 149 227.231
238. 259. 341

Warme Quelle. 47Warme, Verminderung derſelben, fur jedes Met.

kl. Erhohung. 21Waſchgrunder Thal. 318Zug. 39s5Waſſer in den Achatkugeln. 265
Waſſerkunſt. 403Waſſerleitung unter den Hohne Klippen. (o

„nach Clausthal. 49Gefalle derſelben. ibid.nach St. Andreasberg. 49. 50

des Harzes. 48nach dem Werninger. Schloß. ſt

Waſſermangel. 49. 50Anmerkung.
Wechſel und Rucken, Erze darauf. 12241

nunuberlegter Ban darauf. 246
des Steinkohlenflotzes. 276

des Fallens der Flotzlage. 240
und VRucken, Entſtehung derſelben. 424. 425

Weida. 281
FKſlecken.

Huttenwerk daſelbſt. 389
Fluß.

a49

Goldwaſche. 399Weigel, Profeſſor in Greifswall. 339. 356
Weilburg. 174
Weingartenloch. 204

Veiſſe Bar.
216

Bleyſpathe am Glucksrade. 358
Weißgultiges. 3i8

1 Silbergehalt. 3z1i8 309
Criſtalliſation. ihid.

Nn2 Weiß

400
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Weißgultiges, criſtalliſfirt.. 3864Weißgultig Erz, niemals neben rothgultigen.  323

Weißes Kupfererz. 341Weitſch, Profeſſor in Salzdahlen. 89
Wellen, ſo das Harzgebirge aufſchwemmten,

kamen von Mittag her. 995
Weltgebirge, hohe q4Wendungen der Asbeſtadern. 167
Werkbleye des Rammelsberges, Gehalt derſelb. 376
Werna, Adeliches Gericht, deſſen Landes Hoheit. 6

Werner. 227. 28. 38. 44Werniugerode. j. 240Gyps. 2233Grafſchaft, deren Antheile am
Harze in preuſſiſcher Hoheit. 8

Grafſchaft, Gange darin. 40ot ic.
(Schloß) Hohe deſſelben uber
die Stadt, mittl Gew. der Athm.

ſummar. Warme. 30
Schloß, Hohe uber der Oſtſee. 37
(Stadt) Tiefe derſelben unter
der Spitze des Brocken,
deren miitl. Gew. der Athmosph.

ſummariſche Warme. 30
Stadt, Hohe uber der Oſtſee. 37

Werningetodiſche Forſt, deren Landes Hoheit. —6

Weſer. 4. 5. 220Weſterberg, ohnweit Jlſenburg. Zr
Weſtrumb, Apothecker in Hameln. 141. 169. 221. 281

314. 338. 352. 378

Wetzſtein. l1l17. 126Weyher, Dorf in der Wetterau. 173

Wetterau. ibid.Wertermaſchine. 349a4. ao3z
Wiedenrode, Gyps. 2233Wieſen des Harzes. qatWildberg, im ſchleſiſchen Furſtenthum Jauer,

Porphyr daher. 157Wilde Gebirge. 239 Vilde
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Wildemann. 38Wildemanner Forſt, Gange darin. 93963
Wildenplatz, Stuterey daſelbſt. 83. 164
Wilhelms Hutte. 380. a8t
Windehauſen. 37Witterung, Einfluß derſelben auf das Tropfen—

Waſſer der Baumannshoöhle. 199
Wofleben, Gyps. 212233Wolf, Conſiſtorial-Secretair in Hannover. 18

Wolfram. aecsd. ac6Wolkenſtein, Alabaſter. 234Wollſacke, Abrundung derſelben 198

Wormberg. 123Kupfergrube daſelbſt. 393
iſt auf ſeiner Spitze nicht granitiſch. 97
Hohe deſſelben uber die Achter—

mannshohe, mittl. ſummar. Warme.

Gew. d. Athm. 32
uber der Oſtſee. 36Wormsgraben, Waſſerleitung. 50

Z.
Zahne, ausgeſchweifte Vorder-Zuhne. 216

Zarte Todte. 279Sechſtein. 278wmiit talkartigem Glimmer. 2a42
mit Bleyglanztrummern. jibpid.

Zellbach, zwiſchen Clausthal undZellerfeld. 134. 138. 299

Zelle, Berg ohnweit Treſeburg. 111
Zellerfelder Hauptzug. 2299„ZFecrſt, Gruben darin. 49c.

Zeolith. 331KRKugelchen. jiitl.tafelartiger. 332wuvüſchel- oder keulenformiger. ihid.
vierſeitig prismatiſcher. a 334
in Vulcanen.  298auâf rothgultigem Erz. 333

Nn3 Zerfreſe
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Zerfreſſener Quariz. 3ec6Zerhackter Quarz. 338Bleyglanz. ipbid.J

Zerruttung der Felſen, Spuren davon. 270
Ziegenkepf bey Blankenburg, Porphyr daher. 159
Ziegenloch. 204
Zilla, Grube bey Clausthal. 135. 309
Zilliger Bach. c1i

Zimmermann, Hofrath und Prof. in Braunſchw. 30
Ziut. 375
Zinkblende. Zli. 359. 393gelbe. 44rothe. 366braune. 326ſchwarzbraune. 366phosphoreseirende. 325
Zinnerze. 4o6. aog.
Zinnoberkorner. 400
Zinnaraupen. 408
Zorge, Bergflecken im Stift Walkenried, Hohe

ub. North. mittl. ſumm. Warme.
Gew. der Athm. 34

Hohe uber der Oſtſee. 37Huttenwerke, 389Eiſengrube. 3956

Trapp daſelbſt. 1231t

1411

ZFluß. 49
Zoolithen-Hohle. 200

Zoophota. 214Zuckert, Beſchreibung des Harzes. 47. 20a. 275.
„z21. 366, 368. 409.

Zundererz. 309. 310Zunderartiger Braunſtein. z31io
Zundererz, ſchwarzes. 322
Zuſchaarung, gemuthmaßete des Roſenhofer und

Burgſtedter Zugsse. 3o07
Zuſchaarende Truumer. qaardo
Zuſchlag zum Eiſenſchmelzen. 191t

Zwek
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Zweckenkopf, ein criſtalliſirter Kalchſpath. 312
Zwiſchenraume, zwiſcheu ſchon erharteten Ge—

birgsmaſſen, Ausſpuhlungen

derſelben. 14Zwiſchenſtuffen, zwiſchen den brennend heißen
17

J

und eiskalten.
Zwittergange. 409
Zwolfſeitiges Prisma im Kalchſpath. 329

Hannover,
gedruckt bei G. C. Schluter.
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